Aus der Redaktion 


Es ist. da, das neue Sonderheft Tipps & Tricks Troubleshooting der Macwelt. Angefüllt mit über 
700 Tipps & Tricks zu allem, was einem am Mac Ärger bereitet, ist es die umfangreichste Tipp- 
sammlung zu diesem Thema. Sei es aus den Bereichen Mac-Hardware, Betriebssystem, An- 
wendungen und Peripheriegeräte, zu jedem Problem gibt es eine Lösung. Sämtliche Tipps 
sind zudem aktualisiert und in unserem bewährten Tipp-Finder zur besseren Übersichtlich- 
keit aufgelistet - so findet man schnell die Lösung für sein Problem. Für nicht so erfahrene 
Mac-Anwender haben wir noch einmal das Glossar ausgebaut. Fast 200 Begriffe aus dem 
Mac-Bereich sind hier verständlich erklärt, von 3DMF bis WYSIWIG alphabetisch geordnet. 


Lak & Tracks E] 


I 
Treubleshasking 


Ergänzt wird das Sonderheft durch eine CD mit über 125 Tools für 
Fehleranalyse, Hardwaretests, Systemoptimierung und schnelle- 
re Online-Kommunikation - Tools, die auf keinem Mac fehlen soll- 
ten. Ebenfalls auf der CD findet sich eine komplette Treiber- 
sammlung mit der neuesten Software für Ihre Peripheriegeräte, 
denn viele Probleme entstehen durch veraltete Treiber für Dru- 
cker, Scanner, Speichermedien und andere Hardware. 

Das 134 Seiten starke Heft erhalten Sie zu einem Preis von 19,80 
Mark (Euro 10,12) bei Ihrem Zeitschriftenhändler oder direkt bei 
Macwelt unter www.macwelt.de/_kiosk. 


In Zusammenarbeit mit der Firma Olympus haben wir ein 
16-seitiges Booklet zum Thema digitale Fotografie produ- 
ziert. Fallsessich nicht mehr auf dieser Saite befindet, kön- 
nen Siees bei Olympus, E-Mail: marketing.communica 
tions@ olympus-europe.com, nachbestellen. 
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EDITORIAL 


It's an Apple 


Wie kommt es nur, dass uns 
hier bei der Macwelt immer 
öfter die Firma Sony einfällt, 
wenn wir an Apple denken? 
Das fing an, wir müssen es 
zugeben, als Steve] obs das 
wunderbar flache, edle, 
leichte und schnelle Power- 
book G4 vorstellte. Ohne 
abgerundete Kanten, etwas Sebastian Hirsch 
Appleuntypischkommtes GRIsENEN 
daher und erinnerte nicht 

nur unsan das Laptop Vaio von Sony. Apple selbst 
stellte bei der Produkteinführung den Vergleich 
an, ließ das Powerbook aber besser abschneiden. 
Gut, haben wir damals gesagt, warum nicht etwas 
ähnlich, aber besser machen? Nun stellte Steve 

J obs ein neues Gerät vor, den iPod, ein schickes, 
leistungsfähiges, kleines Gerät, das Musik abspielt 
und nebenbei als externe Festplatte dient. „Revo- 
lutionär“, wie von Apple zuvor angekündigt, ist es 
allerdings nicht - außer vielleicht für Apple selbst. 
Denn was der Walkman weiland für die Unterhal- 
tungselektronik war, könnte der iPod für den Mac- 
Hersteller werden - die Initialzündung für eine 
ganze Reihe elektronischer „devices“, die letztlich 
aus dem PC-Hersteller Apple einen Konzern für 
Unterhaltungselektronik machen würde. Das Zeug 
dazu hätte Apple. 

Neben dem iPod bieten sich eine ganze Reihe wei- 
tere Geräte an, die eine sinnvolle Ergänzung zum 
Mac wären. Neben dem reichlich strapazierten 
Handheld machen sich Kameras, Camcorder und 
Kommunikationsgeräte gut an jedem Powerbook 
oder iBook. Die Software hat Apple bereits, so 
dass sich hier schon ein großes Wissenspotenzial 
nutzen lässt. Auch auf der Hardware-Seite lassen 
sich die Erfahrungen nutzen, und in Sachen De- 
sign hat Apple ohnehin eine gute Hand. 

Und so könnten die Auguren letztlich doch Recht 
behalten, die gemutmaßt hatten, Apple werde 
sich mit Sony zusammen werfen, und die nur die 
Kleinigkeit vergessen hatten, dass Steve] obs die 
Dinge am Liebsten selbst zu tun pflegt. Wer 
braucht Sony, wenn man selbst in der Lage ist, at- 
traktive Geräte für die Unterhaltungsindustrie 
herzustellen? Sollte der iPod mehr sein als ein Ver- 
suchsballon, und sollte er erfolgreich sein, dann 
könnte es wirklich bald heißen: „It"s an Apple“. 


Herzlichst, Ihr 
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EINZELTESTS 


Rechner: iMac 700 

Farbdrucker: Phaser 860 DX 
Digitalkamera: Powershot Pro 90 IS 
Multifunktionsdrucker: PSC 950 
Multifunktionsdrucker: Laserjet 3200M 
Mobiler Datenspeicher: Image Tank 
Soundkarte: Soundblaster Live 
Kopfhörer: DSP 500 
DSL/ISDN-Router: Vigor 2200 
Funkmaus: Wireless Explorer 
Autorensystem: Livestage Pro 3.0.1 
Homebanking: Mac Giro Light 4.0.1 
Betriebssystem: Mandrake Linux 8.0 
Texteditor: BB-Edit 6.5 
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CD-Brenner 


Mit 24facher Geschwindigkeit beschrei- 
ben sie CD-Rohlinge: Wir haben 10 
Highspeed-Geräte am Mac getestet 


Farbdrucker für den Mac 


Vor Weihnachten haben alle Hersteller 
neue Geräte auf den Markt gebracht. 


Final Cut Pro 2.0 
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deutschen Version 
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Schutz vor Hackern 


Mit Mac-OS X hat Apple den Mac an- 
greifbarer für Hacker gemacht. Wir zei- 
gen, wie man sich schützt 


Software entwickeln 
Serie Mac-OS X für Profis, Folge 4 


Simulieren in Realbasic 
Serie Realbasic, Folge 1 


Alle Titelthemen sind rot hervorgehoben 
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AKTUELL 


Neue iBooks und Powerbooks 


EINSTIEG 


Mit den iBooks als Ein- 
stiegs-Notebook und 
dem Powerbook 64 für 
den Profi hat Apple 
zwei sehr erfolgreiche 
Mobilrechner auf dem 
Markt. Das Powerbook 
64 ist inzwischen ein 
gutes dreiviertel Jahr 
alt, das iBook ist 4 
Monate jünger. Nun hat 
Apple beide Rechner 
überarbeitet und auf 
den aktuellen Stand der 
Technik gebracht. 


altes Powerbook von innen 
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Apple bringt neue 
iBooks und Powerbooks 


Aufpolierte Mobilrechner Von außen sieht man an den neuen iBooks und Powerbooks keinen 
Unterschied zu ihren Vorgängern, doch unter der Haube hat Apple einiges verändert. Rechtzeitig 


zum Weihnachtsgeschäft erhalten alle Mobilrechner eine Aufbesserung 


+ MEHR LEISTUNG und eine bessere Aus- 
stattung für den Preisihrer Vorgänger, das be- 
kommt man mit den neuen iBooks und Power- 
books. Von außen bleiben die tragbaren Macs 
unverändert, unter der Haube dagegen steckt 
nun mehr Leistung. Allerdings profitieren nicht 
alle Modelle gleichermaßen vom Geschwindig- 
keitssegen. Einen ersten Test der neuen porta- 
blen Macs konnten wir bei der Produkteinfüh- 
rung Mitte Oktober durchführen. 


Powerbook 64: auf den Stand der Zeit 
gebracht 


Anfang diesen J ahres brachte Apple das Power- 
book G4 auf den Markt, seit dieser Zeit hat sich 
nichts an dessen Ausstattung geändert. Es war 
also höchste Zeit für den Mac-Hersteller, seinen 
mobilen Boliden dem Stand der Technik anzu- 
passen. Die wichtigsten Neuerungen sind neben 
schnelleren CPUs eine schnellere Hauptplatine 
beim „großen“ Modell. Der Bustauscht nun Da- 
ten mit 133 MHz zwischen RAM und Prozessor 
aus. Neu ist auch der Grafikchip ATI Radeon 
Mobility, der auf 16 MB DDR-RAM zugreift. In- 
novativ ist Apples Hardware-Update jedoch 
nicht: Als Erster hat Sony in der Vaio-GR-Serie 
diesen Grafikchip eingebaut, der Powerbook- 
Konkurrent nutzt nun ebenfalls einen 133 MHz 
schnellen Systembus. Im ersten Test überzeugt 
der neue Grafikchip ATI Radeon Mobility, er ist 
bei Open-GL-Anwendungen etwa doppelt so 
schnell wie der ATI Rage Mobility 128 des Vor- 
ganger-Powerbooks. Auch bei 2D-Anwendun- 


neues Powerbook von innen 


gen arbeitet der neue Chip spürbar schneller. 

Statt des bisherigen G4-Prozessors, des Po- 
wer PC 7410, der einen externen, 1 Megabyte 
großen Level-2-Cache nutzt, verwenden die 
neuen Rechner nun einen Power PC 7440 mit 
einem im Prozessor integrierten, 256 KB großen 
Level-2-Cache. Die Vorteile sind der geringere 
Platzbedarf, weniger Stromverbrauch und die 
höhere Taktrate des Cache, der nun mit der vol- 
len Leistung des CPU-Taktes arbeitet. Der bis- 
herige Level-2-Cache läuft nur mit halbem Pro- 
zessortakt, bietet dafür aber viermal mehr Platz. 
Nach unserem ersten Test des 667 MHz schnel- 
len Powerbooks hat sich die Aufwertung ge- 
lohnt, es arbeitet nur unwesentlich langsamer 
als der 733 MHz schnelle Power Mac G4. 

Die eingesparte Abwärme des stromspa- 
renderen Prozessors dürfte der Grafikchip aller- 
dings mehr als wett machen. Bei einem Blick in 
das Innere fällt ein aufwendigeres und größeres 
Kühlsystem auf als beim Vorgänger. Auch auf 
der Rückseite des Powerbooks hat Apple zu- 
sätzliche Lüftungsschlitze an der Abdeckung der 
Anschlüsse angebracht. Übrigens sind diese zu- 
sätzlichen Schlitze der einzige Hinweis, anhand 
dessen man die neuen Powerbooks von außen 
unterscheiden kann. 


Bessere Ausstattung 


Neben den besseren inneren Werten des Power- 
book G4 hat Apple auch die Ausstattung des 
mobilen Flaggschiffs aufgewertet. Statt bisher 
10 und 20 GB große Festplatten arbeitet bereits 


altes Powerbook von hinten 


Mapinaıe 


von Markus Schelhorn 


Innereien Auffällig an den Inne- 
reien des neuen Powerbook G4 ist 
das aufwendigere Kühlsystem. 


Kleiner Unterschied Nur an den 
zusätzlichen Lüftungsschlitzen an 
der Abdeckung für die Anschlüsse 
kann man das neue Powerbook vom 
Vorgänger äußerlich unterscheiden. 


neues Powerbook von hinten 


Neue iBooks und Powerbooks 


Geschwindigkeitsvergleich | Powerbook und iBook 


Da wir unser Testverfahren geändert haben, können wir für diesen ersten Test die neuen mobilen Macs nicht di- 
rekt mit ihren Vorgängern vergleichen, wir werden aber die alte Generation testen und die Ergebnisse nachrei- 
chen. Unser erster Eindruck: Vom G4-Prozessor profitieren iTunes und Cinema 4D. Überraschend gering ist der 
Leistungsunterschied des Powerbook G4 zum 733 MHz schnellen G4-Mac. 


Rechner Betriebssystem Apple Works AppleWorks Apple Works iTunes, AlFF- Cinema 4D 

6.2.1suchen 6.2.1 Zeichen 6.2.1 Lied zu MP3 Szene 

und ersetzen zählen Tabelle konvertieren rendern 

in Sek. in Sek. in Sek. in Min. in Min. 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser 
Powerbook G4 667 MHz Mac-OSX 10.1 mm 16,27 um 16,79 mm 106 m 145 wm 1:08 
iBook 600 MHz Mac-05SX 10.1 mmmmmm19,08 1988 mm 1:21 mmmwm325 mm 1:25 
Power Mac 64 733 MHz Mac-OS X 10.0.4 um 16,23 um 15,81 mm 102 mm 132 ma 1:02 
iMac CD-RW 600 MHz Mac-0SX10.1 um 1779 mm 1846 mm 1:12 253 mm 1:16 


Erster Test | Grafikleistung 


Eine positive Überraschung im Test ist der neue Grafikchip des Powerbook 64. Die 
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Info | Neuerungen beim iBook 


überarbeitete Hauptplatine mit 100 MHz 
schnellem Systembus (600-MHz-Modelle) 


Mac-0S 9.2.1 und Mac-0S X 10.1 


ATI Radeon Mobility hält leicht mit der Leistung der Nvidia Geforce im Power Mac 5: 
64 733 mit. Nur eine Farbtiefe von 16 Bit bei der Auflösung von 1024 x 768 Pixel 
schafft die ATI Rage Mobility 128 in unserem Quake-Test. Sie arbeitet übrigens größere Festplatte 
auch im ersten Powerbook 64, dort erreicht sie 21,6 Bilder pro Sekunde. . . 
1 mehr Arbeitsspeicher 
1 neues Netzteil 
Rechner Apple Works 6.2.1, Quake Ill Bilder 
Scrollen von 500 Seiten pro Sekunde E. 
in Sekunden bei 1024 x 768 Pixel 
Darstellung < besser > besser 
Betriebssytem Mac-0S X Mac-05 9.2.1 
Powerbook G4 667 MHz mm 306 m 33,8 ' 
iBook 600 MHz EEE 5:27 HEN 17,0? 
Power Mac G4 733 MHz I 1] 3:40 m 36,1 ' 


iMac CD-RW 600 MHz  /:31 


= 12,2 ' 


Anmerkungen: ! bei 32 Bit Farbtiefe ? bei 16 Bit Farbtiefe 


im Einstiegs-Powerbook eine 20 GB große 
Platte und im mittleren Modell eine 30 GB fas- 
sende Variante. Beide Platten drehen mit 4200 
Umdrehungen pro Minute, was für 2,5-Zoll- 
Festplatten üblich ist. Das Spitzenmodell stattet 
der Mac-Hersteller mit einer 48 GB großen Fest- 
platte aus, die mit einem Flüssiglager arbeitet 
und daher sehr leise zu Werke gehen soll. Laut 
Apple zählt sie dank 5400 Umdrehungen pro 
Minute zu einer der derzeit schnellsten mobilen 
Festplatten auf dem Markt. Zudem hat Apple al- 
len Powerbooks eine Gigabit-Ethernet-Schnitt- 
stelle spendiert. Schmerzlich vermissen werden 
Besitzer eines neueren Apple Studio Displays 
nach wie vor einen digitalen Videoausgang, so 
dass sich die aktuellen Monitore von Apple nach 
wie vor nicht an den Powerbooks betreiben las- 
sen. Selbst der Einsatz eines Adapters, wie ihn 
beispielsweise Dr. Bott oder New Motion bietet, 
führt hier nicht zum Erfolg. 


Wer bis zum 31.12.2001 ein Powerbook G4 
kauft, erhält kostenlos doppelt soviel Arbeits- 
speicher wie in der eigentlichen Konfiguration 
vorgesehen. Das 550 MHz schnelle Modell 
kommt demnach mit 256 MB während der Mac- 
Hersteller den 667-MHz-Varianten satte 512 MB 
spendiert. Bei Letzteren verwendet Apple aller- 
dings zwei RAM-Module, so dass beide Arbeits- 
speichersteckplätze belegt sind. 

Das Einstiegs-Modell kommt weiterhin mit 
einem 100-MHz-Systembus. Ansonsten weist 
die Hauptplatine alle Neuerungen auf, die sei- 
ne großen Brüder bieten. Schade, dass Apple 
die Powerbooks nur mit einem DVD-Laufwerk 
anbietet. Wer ein CD-RW-Laufwerk möchte, 
muss dies für zusätzliches Geld im Apple Store 
auswählen. Die Konkurrenz im eigenen Hause 
bietet dagegen schon mehr: im High-End-iBook 
ist ein DVD-ROM/CD-RW-Laufwerk eingebaut, 


das für das Powerbook nicht zur Auswahl steht. = 
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iBooks | Ausstattung 


Jedem iBook liegt folgende Software bei: Mac-OS 9.2.1, Mac-OS 10.1, iMovie 2, iTunes, Apple Works, Internet Explorer, Out- 
look Express, Netscape Communicator, Palm Desktop, Fax stf, Cro-Mag-Rally, Bugdom, Nanosaur, Apple Hardware Test-CD. 


Anmerkungen: ' auf 
Hauptplatine ? unterstützt 
nur die doppelte Darstel- 
lung eines Bildschirmin- 
halts (Video-Mirroring) 


Info: Apple 


TEL (D) 01 80/5 00 09 53, 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessortyp 

Prozessor Taktrate/Cache 
Größe/Taktrate Backside-Cache 
Taktrate Systembus 


Arbeitsspeicher Eingebaut / max. 


Arbeitsspeicher-Steckplätze 
Arbeitsspeicher-Typ 

Interne Festplatte 
(CD-ROM-Laufwerk 
Bildschirm 

Grafikkarte 


Videospeicher ab Werk 
Monitorauflösungen in Pixel 


Anschlüsse 


Schnittstellen 

Modem 

Maße in cm (BxHXT) 
Gewicht in kg 


iBook 500 MHz 
Apple 


DM 3500, e 1780, 
$ 25 580, sfr 2500 


Power PC 750CX (63) 
500 MHz 

256 KB / 500 MHz 

66 MHz 

128 MB! / 640 MB 

1x SO-DIMM 

SDRAM (PC-66-Standard) 
15 GB an Ultra-ATA/33 
CD-ROM-Laufwerk 

12,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 128 
an AGP 2x ! 


8 MB SDRAM (1) 


640 x 480, 800 x 600 und 
1024 x 768 


1x VGA 2; 1X Composite 

Video (PAL und NTSC), 1x 
Firewire (400 MBit/s), 2x 

USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/100BaseT) 
Airport (Airport-Karte optional) 
56 KBit/s, V.90 

28,5x3,4x 23 


22 


iBook 600 MHz 
Apple 


DM 4080, e 2090, 
S 29 700, sfr 2800 


Power PC 750CX (G3) 
600 MHz 

256 KB / 600 MHz 

100 MHz 

128 MB! / 640 MB 

1x SO-DIMM 

SDRAM (PC-100-Standard) 
15 GB an Ultra-ATA/33 
DVD-ROM-Laufwerk 

12,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 128 
an AGP 2x ' 


8 MB SDRAM (1) 


640 x 480, 800 x 600 und 
1024 x 768 


1x VGA 2; 1X Composite 
Video (PAL und NTSC), 1x 
Firewire (400 MBit/s), 2x 
USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/100BaseT) 


Airport (Airport-Karte optional) 
56 KBit/s, V.90 

28,5x3,4x 23 

2,2 


iBook 600 MHz 
Apple 


DM 4300, e 2200, 
5 31 360, sfr 3000 


Power PC 750CX (63) 
600 MHz 

256 KB / 600 MHz 

100 MHz 

128 MB! / 640 MB 

1x SO-DIMM 

SDRAM (PC-100-Standard) 
15 GB an Ultra-ATA/33 
CD-RW-Laufwerk 

12,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 128 
an AGP 2x ! 


8 MB SDRAM (1) 


640 x 480, 800 x 600 und 
1024 x 768 


1X VGA ?; 1x Composite 

Video (PAL und NTSC), 1x 
Firewire (400 MBit/s), 2x 

USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/100BaseT) 
Airport (Airport-Karte optional) 
56 KBit/s, V.90 

28,5x3,4x 23 


22 


(A) 01 79/56 70 45, 


iBook 600 MHz (cH) 0 18.00/90 37 
Apple 


DM 4535, & 2320, 
S 33 000, sfr 3300 


Power PC 750CX (63) 
600 MHz 

256 KB / 600 MHz 

100 MHz 

128 MB! / 640 MB 

1x SO-DIMM 

SDRAM (PC-100-Standard) 
20 GB an Ultra-ATA/33 
DVD/CD-RW-Laufwerk 
12,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 128 
an AGP 2x ' 


8 MB SDRAM (1) 


640 x 480, 800 x 600 und 
1024 x 768 


1x VGA 2; 1X Composite 

Video (PAL und NTSC), 1x 
Firewire (400 MBit/s), 2x 

USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/100BaseT) 
Airport (Airport-Karte optional) 
56 KBit/s, V.90 

28,5x3,4x 23 


22 


iBook: Stabil und handlich 


Info | Neues beim Powerbook Das iBook hat weit weniger Änderungen erfah- 


ren als sein großer Bruder. Die herausragendste 
Neuerung ist eine schnellere Hauptplatine, die 


1 überarbeitete Hauptplatine mit 133 MHz schnellem Systembus . i . . 
(667-MHz-Modelle) nun die Daten mit 100 MHz zwischen Arbeits- 
= schnellerer AGP-Bus (667-MHz-Modelle) speicher und Prozessor tauscht. Davon profitie- 
j ren indes nur die 600-MHz-Modelle. Das 500 
"= «schnellere Grafikkarte MHz schnelle iBook ist ein etwas aufpoliertes 
= schnellere Ethernet-Schnittstelle (10/100/1000BaseT) iBook der Vorgängerserie mit einem weiterhin 
1 Airport-Karte eingebaut (bis auf 550-MHZ-Modell) 66-MHz-Systembus. Lediglich mehr RAM und 
1 größere Festplatte eine größere Festplatte stecken im Gerät. 
1 mehr Arbeitsspeicher Während das „kleinste“ Gerät mit einem 
1 höhere Kapazität der Batterie (55,3 Wattstunden, vorher 50 CD-ROM-Laufwerk auskommt, gibt es die 


600-M Hz-Varianten entweder mit DVD- 
ROM- oder CD-RW-Laufwerk, das Spit- 
zenmodell nutzt ein Kombilaufwerk, 
das DVDs liest und CDs brennen kann. 
Größer als bisher ist der Festplatten- 
speicher. Hatten die alten iBooks ei- 
ne 10 GB große Festplatte, wer- 
keln in den neuen Varianten 15 
GB große Platten, das Spit- 
\\ zenmodell kommt mit einer 
20-GB-Version. 


Wattstunden) 
1 neues Netzteil 
1 Mac-0$ 9.2.1 und Mac-0S X 10.1 


kleiner, leichter 
Handlicher als das bishe- 
rige runde Netzteil soll 
der künftige Stromanschluss N \ 
für die portablen Macs sein. N \ 
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Anmerkungen: !bis 31.12.2001 bekommt man 
kostenlos doppelt soviel Arbeitsspeicher. Bei den 
667-MHz-Varianten sind es dann zwei 256 MB 
große SO-DIMM-Module ? CD-RW-Laufwerk im 
Apple Store auswählbar 3 unterstützt sowohl die 
doppelte Darstellung eines Bildschirminhalts (Vi- 
deo-Mirroring) wie auch das Darstellen von zwei 
unterschiedlichen Bildschirminhalten 

Info Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, 

(A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 


Neues Netzteil für Powerbook G4 
und iBook 


Laut Apple ist das neue Netzteil für den opti- 
malen portablen Gebrauch entworfen: Klein 
und eckig, damit es auch in die Ecke eines Ak- 
tenordners passt. Zudem braucht das Netzteil 
kein zusätzliches Stromkabel, da es direkt mit 
einer Steckdose verbunden werden kann. Aller- 
dings haben wir nur eine US-Version in den 
Händen gehalten, Apple konnte uns zu dem 
frühen Zeitpunkt noch nicht sagen, wie die 
deutsche Version aussehen wird. Wie bei dem 
bisherigen runden Jojo-Netzteil umgibt ein 
Leuchtring den Stromanschluss für den Com- 
puter. Leuchtet der Ring orange, lädt das Netz- 
teil die Batterie. Bei grünem Licht ist die Batte- 
rie bereits vollständig aufgeladen. 


Fazit 


Vor allem das 667 MHz schnelle Powerbook 
profitiert deutlich vom Hardware-Update, aber 
auch das 550 MHz schnelle Einstiegsgerät bie- 
tet für den Preis eine gute Leistung. Die iBooks 
bekommen dagegen weit weniger Neues spen- 
diert. Hier hätte sich Applemehr Mühe machen 
können und dem Volks-Mobilrechner zumindest 
mit einer besseren Ausstattung in das Weih- 
nachtsverkaufsrennen schicken können. % 


Neue iBooks und Powerbooks 


AKTUELL 


Powerbook G4 | Ausstattung 


Folgende Software liegt dem Powerbook bei: Mac-OS 9.2.1, Mac-OS X 10.1, iTunes, iMovie 2, 
Internet Explorer und Outlook Express, Netscape Communicator, Palm Desktop und FAX stf. 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessortyp 

Prozessor Taktrate/Cache 
Größe /Taktrate Backside-Cache 
Taktrate Systembus 


Arbeitsspeicher Eingebaut / max. 


Arbeitsspeicher-Steckplätze 
Arbeitsspeicher-Typ 

Interne Festplatte 
CD-ROM-Laufwerk 


Bildschirm 

Grafikkarte 

Videospeicher ab Werk 
Monitorauflösungen in Pixel 


Anschlüsse 


Schnittstellen 


Modem 
Maße in cm (BxHxT) 
Gewicht in kg 


Powerbook G4 550 MHz 
Apple 


DM 5900, E 3015, 5 42 915, 
sfr 4000 


Power PC 7440 (G4) 

550 MHz 

256 KB / 550 MHz 

100 MHz 

128 MB ' / 1024 MB 

2x SO-DIMM 

SDRAM (PC-100-Standard) 
20 GB an Ultra-ATA/66 


DVD-ROM-Laufwerk 
(Slot loading) ? 


15,2 Zoll TFT 
ATI Radeon Mobility an AGP 4x 
16 MB DDR-RAM (166 MHz) 


640 x 480, 720 x 480, 800 x 
600, 896 x 600, 1024 x 768 
und 1152 x 768 (externer 
Monitor bis 1600 x 1200) 


1X VGA 3; 1x S-Video 
Video (PAL und NTSC), 1X 
Firewire (400 MBit/s), 2X 
USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/1000BaseT) 
PC-Card-Steckplatz, Irda, 
Airport (optional) 

56 KBit/s, V.90 
34,1x2,6x 24,1 

2,4 


Powerbook G4 667 MHz 
Apple 


DM 7940, E 4060, 5 57 800, 
sfr 5500 


Power PC 7440 (G4) 

667 MHz 

256 KB / 667 MHz 

133 MHz 

256 MB '/ 1024 MB 

2x SO-DIMM 

SDRAM (PC-133-Standard) 
30 GB an Ultra-ATA/66 


DVD-ROM-Laufwerk 
(Slot loading) ? 


15,2 Zoll TFT 
ATI Radeon Mobility an AGP 4x 
16 MB DDR-RAM (166 MHz) 


640 x 480, 720 x 480, 800 x 
600, 896 x 600, 1024 x 768 
und 1152 x 768 (externer 
Monitor bis 1600 x 1200) 


1x VGA 3; 1x Composite 
Video (PAL und NTSC), 1x 
Firewire (400 MBit/s), 2x 
USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/100BaseT) 
PC-Card-Steckplatz, Irda, 
Airport (eingebaut) 

56 KBit/s, V.90 
34,1x2,6x 24,1 

2,4 


Powerbook G4 667 MHz 
Apple 


DM 8760, E 4480, 5 63 720, 
sfr 6080 


Power PC 7440 (G4) 

667 MHz 

256 KB / 667 MHz 

133 MHz 

256 MB !/ 1024 MB 

2x SO-DIMM 

SDRAM (PC-133-Standard) 
48 GB an Ultra-ATA/66 
DVD-ROM-Laufwerk 

(Slot loading) ? 

15,2 Zoll TFT 

ATI Radeon Mobility an AGP 4x 
16 MB DDR-RAM (166 MHz) 
640 x 480, 720 x 480, 

800 x 600, 896 x 600, 

1024 x 768 und 1152 x 
768 (externer Monitor 

bis 1600 x 1200) 


1X VGA 3; 1x Composite 
Video (PAL und NTSC), 1X 
Firewire (400 MBit/s), 2x 
USB (je 12 MBit/s), 1x 
Ethernet (10/100BaseT) 
PC-Card-Steckplatz, Irda, 
Airport (eingebaut) 

56 KBit/s, V.90 
34,1x2,6x 24,1 

2,4 
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Abo-CD 12 | 2001 


CD-Inhalt Das „dritte goldene Zeitalter” der Computerindustrie sah Anfang des Jahres Apple-CEO Steve Jobs gekommen. 
Doch nicht nur Apple produziert Software für den Mac als „digital hub” 


Bir = = 
Face -Abo-C0 12 | Dam 


Fe ie 


DE 


Info: Abo-CD 

Fehlt Ihnen die CD mit 650 
MB von der Redaktion ausge- 
wählter Mac-Software? Dann 
hilft nur eines: Macwelt 
abonnieren, und schon erhal- 
ten Sie Ihre Abo-CD jeden 
Monat kostenlos nach Hause 
geschickt. Am einfachsten 
bestellen Sie Macwelt über 
die Karte auf Seite 115 oder 
unter www.macwelt.de/kiosk 


+ NACH EINER UNTERSUCHUNG von Gart- 
ner gehen in diesem J ahr mehr Digitalkameras 
als Spiegelreflex-Kameras über die Ladentische. 
Apple liefert zusammen mit dem neuen Be- 
triebssystem Mac-OS X das Programm Image 
Capture aus, mit dem man Bilder von der Digi- 
talkamera importiert, sortiert und bearbeitet. 
Nicht nur der Mac-Hersteller setzt auf die Pi- 
xelwunder, auch immer mehr Sharew are-Auto- 
ren bieten Macianern kostengünstige Produkte 
an. Zu unserem Booklet „Macwelt Kompakt” 
dieser Ausgabe haben wir im Ordner „Aktuell” 
der CD 14 Beispiele gesammelt. 

Ausdruck des „digitalen Lifestyle” ist ganz 
besonders die eigene Homepage. Adobes Bild- 
bearbeitungs-Schlachtschiff Photoshop eignet 
sich hervorragend zum Webdesign, die für un- 
sere Beispielseiten aus der aktuellen Serie be- 
nötigten Dateien liegen im „Publish”-Ordner der 
CD. Shareware-Schriften aus dem gleichen Ver- 
zeichnis helfen gegen Typo-Einerlei. 

Eng an die Zukunft des Mac als digitale 
Schnittstelle ist Mac-OS X gebunden. Zwar 
kommen mit dem jüngsten Update auf Version 
10.1 diverse neue Treiber mit auf die Platte, 
Software für Agfa-Scanner, Wacom-Grafikta- 
bletts oder die zweite Grafikkarte findet man 
unter „Updates und Treiber” der CD. % 


von Peter Müller 


Info | Sponsoren dieser CD 


7 Openstore P4 - E-Commerce-Lösung, plattformunab- 
hängig einsetzbar auf allen Serversystemen.. 
Info: Leitbild Media TEL (D) 0 30/44 79 39 97, WEB 
www.openstore.de 


7 Team Agenda 4 - Terminplaner mit verschiedenen Ka- 
lenderdarstellungen, integrierter Adressverwaltung 
und To-Do-Liste. 

Info: Teamsoft WEB www.teamsoft.com 


7 DW-Shop 5 - Office-Management Programm, speziell 
für Dienstleister und Freiberufler. 
Info: Deltaworx TEL (D) 0 30/7 23 25-786 WEB 
www.deltaworx.de 


7 elite - Onlineshop-System für das Mac 05 9 und X, 
einfach und komplett ohne Programmierkenntnisse 
über einen Shop-Client zu konfigurieren. 

Info: Lindmaier WEB www.lindmaier.de 


7 BizzCross Beta 3 - Kaufmännische Datenbank-Soft- 
ware, die sich frei an eigene Bedürfnisse anpassen 
lässt. 

Info: BizzCross TEL (D) 0 8000 22 8000 WEB 
www.bizzcross.de 


7 Omikron Basic - Basic-Entwicklungsumgebung, Bei- 
spielprogramm Easy Fractal im „Tools”-Ordner 
Info: Berkhan Software TEL (D): 0 58 32/97 98 95 
Fax: 61 60 WEB www.berkhan.de 


Service | Software-Finder zur aktuellen Abo-CD 


KOMPAKT: DIGITAL- 
FOTOGRAFIE 
ACDSee 1.6 
Compositor v1.0.3 
G2 


GraphicConverter 4.0.9 
iViewMediaPro. 
Letssee 

Mucho Thumbs 1.1 
Photo Grid 2.3.5it 
Pixlite 1.1 

Quick Movie 


Hi 

Phoenix Pop 
Buddha Graphix 
Büro Destruct 
Fontgrube 
Sawedoff Design 
Nino 5 
Closefonts 
Factor-i 

Fountain 

Girls Who Wear Glasses 
Looktwo 


I NEUHEITEN DES MONATS 
Acrobat eBookReader 
BBEdit 6.5 Demo 

CADintosh 4.1.1 


Drucker: 

Epsonshare 1.6.2 
Mac Ghostscript 5.5.0 
Magic Print 1.3.0 


Speed Download 1.1.1 Keep-It-Up Classic 2.4.5 


SpeedDownload111 Quit It 2.4.3 
ToolDaemon Sleeper 3.5 
Turbo Internet 2.0 Startup Security 1.2 
UDesk 1.1 SwitchRes D-2.5.1 
VNC 3.3.3 beta 2 Symbionts 2.8.6 
Yi Mac 1.6 Tilery 4.2.1 

er Trashit Fast 
Peripherie: USB Overdrive 1.3.7 


Commkcloser Pro Volume Control 2.5 


SCSI Probe 5.2 


Simple Thumbs 
EB E-MAIL-CLIENTS 


Phantompower 
Sacred Nipple 
Sentex 


E-Mail-Clients: Testpilot Collective 

oa IN TREIBER FÜR MAC-OS X 10.1 

Mailsmith 1.1.8 Brother 

Netscape 6.0 Foto Look Beta 2.2 

Netscape 6.1 (US) HP Deskjet 

Power Mail 3.smi HP Laserjet 
Lexmark 

ER SHAREWARE-FONTS Mini Vigor 

Pseudoroom MPDD 

Fontsite Scan Wise 

Silkscreen Vue Scan 

Angelwerks Wacom 

Fontomas 


Easy Find 1.0 Print to PDF 2.2.5 
Excalibur 4.0. Print to PICT 3.7.1 
Extension Overload 5.9.2 

iCab Finder: 
iScreensaver Designer 2.0 Appl Windows 2.0.2 
iswipe 1.0b5 Default Folder 3.1.2 
Lock Out Drag Thing 4.1 

Mac Army Knife Finder Pop 1.9.2 
Mac Draft5.0.5 Glidel 5.1.2 


Memory Monitor 1.0.1 
Mozilla 0.95 

MP3 Rage 3.9 

Opera 5.0b3 
Shadowkiller 1.0 
Snapz Pro X 1.0.0 
Startup Security 1.2. 
Stuffit Lite 6.5 
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Applescript: 

Akua Sweets 1.4.3 
Jon’s Commands 2.1.2 
Keyquencer Lite 2.5.5 
OSA Menu 1.2.2. 


Menuette 3.0.1 
Other Menu 2.0.5 
Popchar Lite 2.7.2 
Prestissimo 1.5 
TMDC Sys Menu 1.0.4 
Wapp Pro 3.3.0 


Internet & Kommunikation: 
Download Deputy Turbo Trial 
Hostal 1.1.2 

Internet Startup 2.0 beta 1 
Kids Go Go Go 

Mac TCP Watcher 2.0 

Mail Siphon II 2.5.1 

PGP Freeware 7.0.3 
POPmonitor 1.1 


Serial Speed 230 1.7 Utilities: 
Techtool Lite 3.0.1 ADock-241DE 
USB Overdrive 1.3.7 Black & Bleu 


System: 
ABFSeries 

CleanUp 3.7 
CUV2.0.5it 

Desktop Swap Pro 
DesktopDemon 
Doublet Scan 3.4.0 
Eject Menu v2.6.1 
FinderMaster 1.0 
Finder Patch 3.0 
Finder Pop 1.9.2 
Free Space 1.5.2 
G4Strip(E)Vv1.2.0 
Ghost Menu 9d_1.1.0. 


ClipDoubler Disk 
CopyPaste 4.4.2 
Default Folder D 3.1.2 
Dragstrip 3.72 
Dragthing 4.1 

File Browser 
Filebuddy 
Kaleidoscope 2.3.1 
Power Windows 2.4.5 
PrintToPDF 2.2.5 
Screen Catcher 2.3.4 
SCSI Find Devices 
SCSI Probe 5.2. 
Search & Rescue 
Zipit 2.1 
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TEST & TECHNIK 


iMac/700 MHz 


Schnellster und am besten 
ausgestatteter iMac, je- 
doch zu teuer und mit ver- 
altetem Monitor 


| 


schlappe 16,3 Bilder pro Sekunde (fps) unter 
Mac-OS 9.2.1, der Power Mac G4 erreicht mit 
seiner Geforce-Grafikkarte dagegen knapp 38 
Bilder pro Sekunde. Da der iMac keinen PCI- 
oder AGP-Steckplatz bietet, lässt sich auch kei- 
ne schnellere Grafikkarte nachrüsten. Ein wei- 


Wertung: 666666 u nu terer Nachteil: Das Gehäuse beherbergt einen 

= 3,4 befriedigend iMac 700 MHz veralteten und unergonomischen 15-Zoll-Röh- 

. ; renmonitor. Und das ist noch nicht alles auf un- 
Vorzüge: gut ausgestattet, reich- 


haltige Software, kompakt 


Nachteile: zu teuer, langsame 
Grafik, veralteter Monitor 


Preis: DM 3970, € 2030, 
$ 28 880, sfr 2800 


Technische Angaben 
Prozessor: Power-PC 750 cx (G3) 
Cache: 256 KB (700 MHz) 
Taktrate Systembus: 100 MHz 


Arbeitsspeicher: 256 MB ab 
Werk/1024 MB maximal 


RAM-Steckplätze/Typ: 2 DIMM/ 
PC-100-SDRAM, 8 ns 


Anschlüsse: Fast-Ethernet, 2 x Fi- 
rewire (400 MBit/s), 2 x USB (12 
MBit/s), Modem (56 KBit/s) 


Grafikkarte: ATI Rage 128 Ultra 
mit 16 MB SDRAM 


Monitorauflösungen: 640 x 480, 
800 x 600, 1024 x 768 


Festplatte: 60 GB Ultra-ATA 
(CD-Laufwerk: 8x/4x/24x-CD-RW 
Farben: Snow, Graphite 


Info: Apple TEL (nur D) 01 80/ 
5.00.09 53, (A) 01 79/56 70 45, 


Kompaktrechner 


+ WER DAHEIM wenig Platz für einen Rech- 
ner hat und mit dem Mac häufig seine privaten 
Videos schneiden, Fotos bearbeiten und im 
Internet surfen will, für den ist das Flaggschiff 
der iMaac-Serie interessant. Sein Vorteil ist die 
kompakte Bauart und alle für zu Hause benö- 
tigten Anschlüsse wie USB, Firewire und Ether- 
net sowie sein internes Modem. Zudem lässt 
sich der iMac mit einer Airport-Karte für ein 
drahtloses IEEE-802.11b-Netz aufrüsten. Am 
IMac kann man über eine VGA-Schnittstelle ei- 
nen externen Monitor anschließen, der den 
Bildschirminhalt des iM ac-Displays spiegelt (Vi- 
deo-Mirroring). Die Softwareaustattung kann 
sich sehen lassen, neben iTunes, iMovie und Ap- 
pleworks legt Apple dem bis zum 31.12.2001 
gekauften iMac ein CD-Paket bei, das einzeln et- 
wa 600 Mark kostet. Es besteht aus Tomb Rai- 
der, Sim City 3000, Monkey Island, Route 66 
Europe, Sabrina „Total verhext“, Top Calculator, 
ICQ, Addy Junior, Ultra Lingua und Talk Now. 
Wer aufwendige 3D-Spiele wie etwa Qua- 
ke auf dem iMac laufen lassen will, wird ent- 
täuscht sein. Der eingebaute Grafikchip ATI Ra- 


serer Meckerliste, denn mit keinem der aktuel- 
len iMacs lassen sich DVD-Filme ansehen. Auch 
im Apple-Store kann man den iMacnicht mit ei- 
nem passenden Laufwerk ausstatten. Schön wä- 
re ein Kombilaufwerk, das sowohl CDs brennt 
als auch DVDs abspielt, wie es das iBook bietet. 
Der iMac beherbergt nur ein CD-RW-Laufwerk. 

Die Leistung des 700 MHz schnellen Pro- 
zessors ist nur unwesentlich besser als jene des 
600 MHz schnellen Modells, selbst die 500 MHz 
schnelle Version kann bei der Geschwindigkeit 
gut mithalten. So stellt nicht der etwas schnel- 
lere Prozessor ein Kaufgrund dar, sondern le- 
diglich die bessere Ausstattung. 


Fazit 


Der 700-MHz-iMac ist zu teuer und lohnt höch- 
stens für die Liebhaber deskompakten und un- 
komplizierten Rechners, die ohne Bastelarbeit 
eine gute Ausstattung wollen. Trotzdem ist der 
„größte“ iMac nach dem 3000 Mark teuren 500- 
MHZz-iMac die beste Alternative der vier ange- 
botenen Knuddelmacs. Denn sowohl der spär- 
lich ausgestattete und 2500 Mark teure Ein- 
stiegs-IM ac sowie das 600 MHz schnelle Modell 
bieten ein schlechteres Preis-Leistungsverhält- 


(ch) 0 18 00/90 37 ge 128 Ultra ist in diesen Bereich zu langsam. nis. Die Alternativen zum iMac sind je nach An- 
WEB www.apple.de So schafft Quake 3 bei einer Auflösung von forderung ein iBook oder der 733 MHz schnel- 
1024 x 768 Pixel bei 32 Bit Farbtiefe im Test le Power Mac G4. mas % 
Leistungsvergleich | iMac/ 700 MHz 
Aus der Summe unserer Einzeltests, die wir praxisgerecht mit Anwendungs- aus den Einzelwertungen Prozessor (50 Prozent), Festplatte (30 Prozent) und 
programmen durchführen, haben wir in dieser Tabelle die prozentualen 2D- und 3D-Grafik (zusammen 20 Prozent). Unser genaues Testverfahren er- 
Werte ermittelt. Die Gesamtgeschwindigkeit des Rechners bestimmen wir klären wir im Internet unter www.macwelt.de/_testverfahren. 
Rechner Betriebssystem | System Gesamt- Prozessor 2D-Grafik 3D-Grafik Festplatte 
performance gesamt gesamt gesamt 
Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 
Power Mac 64/733 MHz | Mac-OS X (10.0.4) | mm 191,68 | Emm 236,39 | mm a7 | m 163,94 | mm 176,39 
Power Mac 64/733 MHz | Mac-05 9.2 EEE 156,13 | EEE 139,76 | mm 138,56 | Emm 220,67 | mm 168,77 
iMac/ 700 MHz Mac-OS X (10.0.4) | mm 165,96 | m 225,05 | mm 2596 | m 46,39 | m 154,01 
iMac/ 700 MHz Mac-05 9.2 ME 119,23 Emm 136,27 | um 680 | mm 63,22 | m 127,08 
iMac/600 MHz Mac-OS X (10.0.4) | mm 146,86 | m 197,38 | m 259 | mm 46,15 | m 135,85 
iMac/600 MHz Mac-05 9.2 —— 116,10 | m 13032 | um 6938| m 6202 | m 125,98 
iMac (CD-RW)/500 MHz | Mac-0SX (10.0.0) | mm 126,48 | m 169,94 | m 2,3 | m 46,15 | m 114,84 
Anmerkungen: iMac (CD-RW)/500 MHz | Mac-05 9.1 I] 110,70 | m 172 | um 6689 | m 62,02 | m 130,67 
Als Referenz 9e Power Mac 64/350 MHz | Mac-OS X (10.0.4) | mm 125,22 | mn 146,5 m 29,03 = 66,59 | m 140,93 
nn a Power Mac 64/350 MHz | Mac-05 9.1 I] 100,00 | 100,00 | mm 100,00 | mm 100,00 | mm 100,00 


mit Mac-OS 9.1 an. 
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A4-Farbdrucker 


Xerox Phaser 860 DX 


A4-Drucker mit schneller 
Farbausgabe für kleine bis 
mittlere Arbeitsgruppen 
Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorzüge: schnell, sehr gut zu 
bedienen, gute Druckqualität, 
günstig im Unterhalt, schwarze 
Tinte kostenlos, wenig Ver- 
schleißteile 
Nachteile: nicht knickbeständi- 
ger Druck, Farbe verschmiert 
bei starkem Reiben, hoher An- 
schaffungspreis 
Preis: DM 13 640, € 6975, 
5 100 300, sfr 11 870 


Technische Angaben 
Druckverfahren: Festtintenstrahl 
Max. Auflösung: 1200 x 600 dpi 
Druckersprache: Adobe Post- 
script 3, PCL5 
Schnittstellen: 10/100BaseT- 
Ethernet, USB, Parallel 
Prozessor: Power-PC, 250 MHz 
RAM: eingebaut 128 MB, maxi- 
mal 256 MB 
Festplatte: 4 GB 
Druckkosten: Colorsticks: 
schwarz kostenlos; C,M,Y jeweils 
DM 535/77000 Seiten, Fixierwal- 
ze: DM 535/40 000 Seiten; A4- 


Preis s/w: 1,34 Pfennig. A4-Preis 
Farbe: 24,27 Pfennig 


Info: Xerox TEL (D) 0 69/95 08 
6154 WEB www.xerox.com/ 
ofice printing 


Xerox Phaser 860 DX 


A4-Festtintenstrahldrucker 


+ VON XEROX/TEKTRONIX kommt ein Uni- 
kum unter den Farbdruckern, denn der Phaser 
860 verwendet als einziger Drucker auf dem 
Markt Harzblöcke, die das Gerät einschmilzt 
und dann wie ein Tintenstrahler aufs Papier 
bringt. Der Vorteil: Es fallen weit weniger Ver- 
schleißteile als bei einem herkömmlichen Farb- 
laserdrucker an, was sich positiv auf die Unter- 
haltskosten auswirkt, zumal man die schwarze 
Tinte kostenlos bekommt. Wer also nur mono- 
chrome Ausdrucke braucht, zahlt nichts für die 
Wachsblöcke. Auch bringt der Drucker Farbsei- 
ten im Vergleich deutlich schneller als seine Farb- 
laser-Konkurrenten zu Papier. Der Grund: Die 
meisten Farblaser benötigen für die Ausgabe ei- 
ner Farbseite vier Durchgänge, der Phaser 860 
DX schafft diese Aufgabe in einem Rutsch. Der 
Wermutstropfen: Neun Pfennig mehr zahlt man 
für eine Farbseite im Vergleich zum HP Laserjet 
4550, bei dem eine Farbseite rund 15 Pfennig 
kostet. Allerdings muss man dabei berücksich- 
tigen, dass der Phaser weit weniger Service-Ein- 
griffe braucht und so auf lange Sicht sogar güns- 
tiger sein kann, da anfallende Kosten von Ser- 
vice-Technikern entfallen. 


Energiehungrig 

Der Phaser 860 sollte immer im Stand-by-Be- 
trieb bleiben. Wir raten davon ab, den Drucker 
nach einem Arbeitstag aus- und am nächsten 
Tag wieder einzuschalten. Zum einen benötigt 
der Drucker beim Neustart etwa eine halbe 
Stunde, um betriebsbereit zu sein, zum anderen 
verbraucht das Gerät wegen des Reinigungs- 


vorgangs beim Neustart viel Tinte, was teuer 
kommt. Im Betrieb nimmt der Phaser 860 
durchschnittlich 220 Watt auf, wenn er jedoch 
das Heizelement in Betrieb nimmt, bis zu 1000 
Watt. Aus diesem Grund hat Xerox einen intelli- 
genten Stromsparmodus geschaffen, der die 
Hauptarbeitszeiten speichert, an denen der Dru- 
cker benutzt wird, und auf dieses Umfeld ein ei- 
genes Stromsparprogramm erstellt. Ein Probe- 
lauf dieser Funktion war uns nicht möglich, 
dazu wäre ein mehrwöchiger Dauertest nötig. 
Außer diesem Modus lässt sich der Stromspar- 
modus auch individuell einstellen. Eine über 
den Webbrowser aufrufbare Konfigurationssei- 
te bietet die nötigen Einstellmöglichkeiten. 


Im Praxiseinsatz 


Der Drucker lässt sich einfach bedienen, und bei 
Fehlern hilft das Display informativ weiter. 
Kommt es einmal zum Papierstau, erklärt das 
Bedienfeld, wo sich der Stau befindet und wie 
man ihn behebt. 

Da die Tinten-Harz-Mischung gut deckt, er- 
scheint eine vollflächige Farbe auf normalem 
Kopierpapier satt und glänzend. Schriften bringt 
das Gerät in sattem Schwarz und klaren Kontu- 
ren zu Papier. Der Ausdruck verschmiert aller- 
dings, wenn man fest auf dem Papier reibt. 
Unser Ausdruck des Testfotos zeigt, dass die Far- 
ben naturgetreu abgebildet sind. In den Tiefen 
erkennen wir bei dem Ausdruck trotz der satten 
Farbdeckung die Details. Dennoch erreicht die 
Druckqualität wegen der deutlich erkennbaren 
Rasterung nicht die Qualität höherwertiger Tin- 
tenstrahlerkollegen, die auf beschichtetem Pa- 
pier drucken. 


Fazit 


Der Xerox Phaser 860 ist gut geeignet für klei- 
ne und mittlere Arbeitsgruppen, die ein un- 
kompliziertes und schnelles Gerät brauchen. 
Gut gelöst hat Xerox das intuitiv anzuwenden- 
de Bedienfeld am Drucker. Der Nachteil ist aller- 
dings zum einen der hohe Stromverbrauch und 
zum anderen die nicht ausreichend abrieb- und 
knickfeste Tinte auf den Ausdrucken. mas % 


Einfache Handhabung Die Farbe 
lässt sich beim Phaser 860 DX 
leicht wieder auffüllen: Dazu öffnet 
man eine Klappe auf der Oberseite 
des Geräts und bestückt den darun- 
ter liegenden Vorratsschlitten mit 
den Festtinten-Blöcken. 


Geschwindigkeitsvergleich | Xerox Phaser 860 DX 


Wir vergleichen in dieser Tabelle die Geschwindigkeit des Phaser 860 DX mit dem 
etwa gleich teuren Farblaserdrucker HP Laser Jet 4550HDN. Bis auf die Kopierge- 


schwindigkeit bei Schwarz-Weiß-Seiten gewinnt der Phaser 860 DX in allen Diszipli- 
nen, da der HP Laser Jet 4550HDN für eine Farbseite vier Durchgänge benötigt. 


Drucker Erste Seite aus Ruhezustand Erste Seite aus | Kopiergeschwindig- Kopiergeschwin- | Photoshop, 6-seitiges 9-seitiges Xpress- 
in Sek. Bereitschafts- | keit swin digkeit Farbe 9,4-MB- PDF-Doku- Dokument in Sek. 
Modus inSek. | Seiten/Min in Seiten/Min Datei in Sek. ment in Sek. 
< besser < besser > besser > besser < besser < besser < besser 
Phaser 860 DX [= 81,54 | Mm 16,12 | 0 m 9 | mm 5443 | m 145,00 | mm 93,87 
HP Laser Jet 4550 HDN | ME 267,00 | ME 37,00 | MM 16 | mm 4, En 95,00 | ME 326,00 | mm 172,00 


Anmerkung: Unser Testverfahren können Sie auf www.macwelt.de/_testverfahren nachlesen. 
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Digitalkamera 


Powershot 
Pro 90 IS 


Digitalkamera mit sehr gu- 
ter Bildqualität, kleinere 
Schwächen in der Verarbei- 
tung und in der Software 
Wertung: 666660 

1,8 gut 
Vorzüge: sehr gute Bildqualität, 
lichtstarkes Objektiv mit gutem 
Zoom, einfache Modi für Anfän- 
ger und komplexe Menüs für 
Feinheiten 
Nachteile: Schärfefilter verstärkt 
Farbrauschen, Gehäuse wenig 
kratzfest, Anschlüsse zu ver- 
deckt, Punktfokus nicht fest ein- 
stellbar 
Preis: DM 2500, E 1278, 
S 18 400, sfr 2175 


Technische Angaben 


Max. optische Auflösung: 
1856 x 1392 Pixel 


Speichermedium: Compactflash 
Computerschnittstelle: USB 
Stromversorgung: Lithium-lo- 
nen-Akku, Netzteil 

Optischer Zoom: 10x 


Brennweite analog: 37 bis 
370 mm 


Zubehör: Lithium-Ionen-Akku, 
Netzteil, 8 MB Compactflash- 
Card, Videokabel, USB-Kabel, 
Fernbedienung 

Mac-Software: Imagebrowser 
für Mac-0S 8 und 9, JPEG-Bilder 
unter Mac-OS X mit Image 
Capture lesbar 

Info: Canon TEL 0 21 51/34 95 
66 WEB www.powershot.de 


Powershot Pro 90 IS 


Digitalkamera 


+ RUND 2500 MARK für 2,6 Megapixel wir- 
ken in diesen Zeiten kräftig überteuert - 
schließlich bietet nicht nur Minolta inzwischen 
eine Kamera an, die die Welt in mehr als5 Me- 
gapixel festhält. Doch das Modell Powershot Pro 
90 IS von Canon hat andere Stärken, wie das 
leistungsstarke optische Zehnfach-Zoom und 
die sehr anpassungsfähige Kamerasoftware. 
Laien empfinden diese Einstellvielfalt auf 
den ersten Blick etwas verwirrend, doch die 
Symbole für Personen-, Portrait- und Nachtauf- 
nahme helfen aus dieser Verlegenheit schnell 
heraus, so dass die ersten Fotos flott von der 
Hand gehen. Ohne Blick ins Handbuch geht da- 
gegen in den vier Kreativ-Modi nichts. Nur dort 
erschließt sich einem, wie man Fokus, Blende 
und Verschlusszeit manuell regelt beziehungs- 
weise die Bildkompression und die ISO-Emp- 
findlichkeit verändert. Leider vergisst die Canon 
diese Detaileinstellungen, wenn man von einem 
Modusin einen anderen wechselt. Richtig är- 
gerlich finden wir aber nur einen Fehler in der 
Fokus-Einstellung: Die Option „Punktfokus“ 
lässt sich nicht speichern. Wer einmal probe- 
halber ein Motiv anvisiert und den Auslöser wie- 
der loslässt, muss die Option neu aktivieren. 
Dafür glänzt die Kamera mit einer ausge- 
zeichneten Bildqualität. Die Farben stimmen, 
der automatische Weißabgleich wird seinem 
Namen gerecht und das Zoom-Objektiv macht 
die Arbeit zur Freude. Als uns einmal der Foto- 
gott hold ist, gelingt uns ein Schnappschuss in 
einem verdunkelten Konferenzsaal rund 50 Me- 
ter vom Motiv entfernt bei 1/16 Sekunde Ver- 
schlusszeit (vergleiche Macwelt 7/2001, Seite 
18). Selbst Aufnahmen mit noch niedrigeren 
Verschlusszeiten lassen sich aus der Hand fo- 
tografieren, allerdings sollte man dann den 
automatischen Bildstabilisator aktivieren. 
Schwierigkeiten macht die Kamera erst, 
wenn die Lichtverhältnisse komplizierter wer- 
den. Der Autofokus arbeitet noch immer schnell 
und zuverlässig, doch die automatische Schär- 
fefunktion verdirbt viele Bilder. Sie verstärkt das 
Farbrauschen des Chips so stark, dass die meis- 
ten Aufnahmen unbrauchbar sind. Leider kann 
man diesen Schärfefilter nur abschwächen, de- 


Kamera will wenigstens 60 Zentimeter vom Mo- 
tiv entfernt sein, damit das Bild scharf wird. Erst 
der optional erhältliche Weitwinkelkonverter 
verbessert die Situation und reduziert den Min- 
destabstand auf 15 Zentimeter. 

Um die Bilder von der Kamera auf den Mac 
zu bekommen, greift man am besten zu einem 
Lesegerät für Compactflash-Karten, das deut- 
lich flotter arbeitet als der Direktanschluss der 
Kamera via USB. Zwar liefert Canon Mac-Soft- 
ware mit aus, doch die hat gewisse Eigenheiten: 
Installiert wird eine Systemerweiterung, die 
automatisch das Programm Imagebrow ser star- 
tet, wenn man die Kamera mit der USB-Schnitt- 
stelle des Mac verbindet. Der Bildtransfer dau- 
ert über diese Verbindung ziemlich lange, vor 
allem bei Bildern der höchsten Qualitätsstufe 
„Raw“, da die Software dann jede einzelne Auf- 
nahme erst entpackt, bevor sie die Daten auf 
der Festplatte speichert. Diese zusätzliche Kom- 
primierung der Raw-Bilder bedeutet zugleich, 
dass man diese nur mit Imagebrowser aus der 
Kamera lesen und in ein gängiges Format wie 
TIFF oder JPEG umwandeln kann. Positiv ver- 
merken wir aber, dass die Kamera bei jedem 
Bild die Aufnahmeeinstellungen speichert. Feh- 
ler wie ein falsch gesetzter Weißpunkt lassen 
sich so recht schnell aufspüren. 


Fazit 


Das Modell Powershot Pro 90 IS liefert sehr gu- 
te Aufnahmen, das Zoom und die Optik der Ka- 
mera arbeiten tadellos. Im heimischen Fotostu- 
dio macht sich auch der integrierte Blitzschuh 
gut, der allerdings die Vorteile einesE-TTL-Blit- 
zes wegen der unkomfortablen Helligkeitsmes- 
sung nicht ganz ausspielen kann. Auf unserer 
Wunschliste für die Kamera stehen lediglich ein 
etwas kratzfesteres Gehäuse, eine vielfältigere 
Schärfemessung und eine längere Batterielauf- 
zeit. Und wenn Canon irgendwann die Kompri- 
mierung des Raw-Formates offenlegt oder ei- 
ne bessere M ac-Software beilegt, dann lassen 
wir bei der Testwertung mit unsreden. wm % 


il 


aktivieren ist nicht möglich. Bei Nahaufnahmen 
stoßen wir an eine weitere Grenze: Die Canon- 


Weitschuß Große Entfernungen sind für die Powershot kein Thema; Weißabgleich 
und Zoom funktionieren gut. Der Autofokus braucht aber ein mittenbetontes Motiv. 
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Multifunktionsdrucker 


HP PSC 950 


Sehr gut ausgestattetes 
und komfortables Gerät 
zum Drucken, Scannen, 
Kopieren und Faxen 
Wertung: 666666 

2,2 gut 
Vorzüge: guter Drucker und 
schneller Scanner, komforta- 
bel, sehr gute Ausstattung, 
gute Schriftenerkennung 
Nachteile: Absturz unter 
Mac-05 9.1, langsamer 
Hintergrunddruck 


Preis: DM 800, _ 400, 
5 5900, sfr 700 


Technische Angaben 
Druckverfahren: Tintenstrahl 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi 
Papiereinzug: 100 Blatt 
Papiereinzug für Fotopapier 
(10 x 15 cm): 20 Blatt 
Flachbettscanner: 600 x 
1200 dpi, 36 Bit Farbe 
Fax: 14,4 KBit/s 
Schnittstellen: USB 
Stellfläche in cm (Bx HXT): 
45X36xX 27 
Kosten Tinte (Schwarz): DM 
76 / 830 Seiten 
Kosten Tinte (CMY): DM 
135 / 970 Seiten 
Seitenpreis monochrom bei 
5% Deckung: 8,44 Pfennig 
Seitenpreis Farbe bei 20% 
Deckung: 22,36 Pfennig 


Systemanforderungen: Mac 
mit USB-Schnittstelle 


Info: Hewlett-Packard 
TEL (nur D) 0 18 05/25 81 
43 WEB www.hewlett- 
packard.de 
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HP PSC 950 


Multifunktionsdrucker 


+ AUSSER DRUCKEN und Scannen kann man 
mit dem PSC 950 Kopieren und Faxen. Die letz- 
ten beiden Aufgaben erledigt das Gerät auch oh- 
ne Rechner. Außerdem bietet der PSC 950 
Steckplätze für Compact-Flash- und Smart-Me- 
dia-Karten sowie für Sonys Memory Stick. 

Fotos kann man ohne Rechner von einer der 
genannten Speicherkarten ausdrucken. Zudem 
lässt sich eine Übersicht ausgeben, auf der man 
die zu druckenden Bilder ankreuzt und sie dann 
wieder auf den Scanner legt. Der Drucker liest 
die Vorschau ein und gibt die markierten Bilder 
im gewünschten Format aus. 

Mit installiertem Treiber stürzt unser blau- 
weißer Power Mac G3 mit Mac-OS 9.1 ab, hin- 
gegen läuft der Treiber mit Mac-OS 9.0.4 und 
Mac-OS 9.2.1. Auch für Mac-OS X bietet HP den 
Treiber an. Die einzige funktionale Einschrän- 
kung: Das Texterkennungsprogramm Read Iris 
läuft nicht unter Mac-OS X, der Treiber öffnet 
das Programm in der Klassik-Umgebung. 

Der Drucker entspricht einem Deskjet der 
900er-Serie, er richtet nach einem Tausch der 
Tintenpatronen automatisch die Druckköpfe 
aus. Die Druckqualität ist mit der des Deskjet 
960c identisch (siehe Vergleichstest Tinten- 
strahler in dieser Ausgabe, Seite 62). Abstriche 
muss man bei der Druckgeschwindigkeit wegen 
des langsamen Hintergrunddrucks in Kauf neh- 
men. Dass der Drucker schneller arbeiten kann, 
zeigt die Kopierfunktion: Nach 14 Sekunden 
liegt die Kopie unserer Textseite (Dr.-Grauert- 
Brief) im Ausgabefach, eine gemischten Seite 
mit Text und Bildern braucht in Farbe etwa 70 
Sekunden, monochrom 20 Sekunden. 

Gute Ergebnisse zeigt der Scanner: Eine A4- 
Vorschau dauert knapp 15 Sekunden, ein 300- 
ppi-Scan einer A4-Vorlage schafft das Gerät in 
knapp 45 Sekunden, während ein Foto von 13 
x 18 cm nach 15 Sekunden mit 300 ppi ge- 
scannt ist. Das Ergebnis ist gut, wir stellen je- 
doch eine leiche Überschärfung des Bildes fest. 


Fazit 


Wer ein vielseitiges Gerät zum Drucken, Scan- 
nen, Kopieren und Faxen sucht und zudem Bil- 
der von Digitalkameras ausdrucken will, ist mit 
dem PSC 950 gut beraten. Das Gerät druckt zu- 
dem ohne Rechnerunterstützung Fotos von ei- 
ner Speicherkarte. mas % 


HP Laserjet 3200M 


Multifunktionsdrucker 


* FÜR KLEINE BIS MITTLERE Büros, die auf 
Farbausdrucke verzichten können, ist das Mul- 
tifunktionsgerät Laserjet 3200M von HP kon- 
zipiert. Die Druckqualität von Grafiken und Fo- 
tos bringt der Postscript-fähige Laserdrucker in 
befriedigender Qualität zu Papier, sehr gut ge- 
lingen ihm aber Textausdrucke. 

In einer Minute spuckt das Gerät 25 Seiten 
unseres Textdokuments (Dr.-Grauert-Brief) aus, 
die erste Seite liegt nach knapp 29 Sekunden im 
Ausgabefach. Für unser PDF-Dokument braucht 
der Laserjet 3200M jedoch mit etwa 13 Minu- 
ten etwa doppelt so lange wie vergleichbare La- 
serdrucker. Diese Werte zeigen, dass zwar das 
Druckwerk des Gerätes schnell arbeitet, jedoch 
die Druckaufbereitung den Zeitvorteil bei kom- 
plexeren Dokumenten wieder aufzehrt. 

Kopieren und Faxen kann man mit dem La- 
serjet 3200M unabhängig vom Rechner. Das 
Scannen per Knopfdruck am Gerät funktioniert 
jedoch im Test nicht. Stattdessen muss man die 
Software einsetzen, die HP mitliefert. Die Pro- 
gramme für die unterschiedlichen Funktionen 
steuert der HP Director. Letzterer läuft nicht sta- 
bil und macht hin und wieder Kapriolen, die 
man etwa durch Einfrieren des Rechners oder 
dem Verbidungsverlust zum Drucker bemerkt. 
In diesem Fall sollte man das Gerät ohne die 
Hintergrundapplikation betreiben und diese nur 
einschalten, wenn sie gebraucht wird. Eine Mac- 
OS-X-Version der Software soll sich laut Her- 
steller in der Entwicklung befinden. 

Der Einzugscanner, der auch in Farbe ar- 
beitet, reicht für einfache Zwecke. Den Farbscan 
einer A4-Seite bei 300 ppi erledigt der Laserjet 
3200M in etwa 142 Sekunden, in Schwarz-Weiß 
braucht das Gerät etwas über eine Minute. Fa- 
xen kann man direkt aus jedem Programm her- 
aus, mit dem sich auch drucken lässt. 


Fazit 


Der Laserjet 3200M ist ein Multifunktionsgerät 
für das kleine Büro, das einen brauchbaren Post- 
script-Laserdrucker bietet und zudem Faxe sen- 
den und empfangen und Vorlagen kopieren 
kann. Wer täglich viel Korrespondenz ausdruckt 
und auf Farbe verzichten kann, für den ist es gut 
geeignet. Wäre die mitgelieferte Software sta- 
biler, hätte der Laserjet 3200M eine Schulnote 
besser verdient. th % 


HP Laserjet 3200M 


Alltagstauglicher Multi- 
funktionsdrucker mit 
Postscript-Unterstüt- 
zung, jedoch nicht aus- 
reichend stabiler Soft- 
ware 
Wertung: 666600 

3,4 befriedigend 
Vorzüge: sehr gute Textqua- 
lität, schneller und guter 
Textdruck, gutes Programm 
zur Schriftenerkennung 
Nachteile: instabiler Treiber, 
Scanknopf am Gerät funktio- 
niert nicht mit dem Mac 


Preis: DM 1730, _ 885, 5 12 
750, sfr 1510 


Technische Angaben 
Druckverfahren: Laser 
Auflösung: 1200 dpi 
Papiereinzug: 125 Blatt 
Einzelblatteinzug: 100 Blatt 


Druckersprache: Postscript- 
Level-2-Emulation 


Einzugsscanner: 600 ppi 
Fax: 14,4 KBit/s 

Speicher (eingebaut/maxi- 
mal): 16 MB/80 MB 
Schnittstellen: USB 


Stellfläche in cm (BxHxT): 
38,4x41x54,5 


Kosten Toner/Trommelein- 
heit: DM 156 


Seitenpreis bei 5% De- 
ckung: 3,6 Pfennig 


Systemanforderungen: Mac 
mit USB-Schnittstelle 


Info: Hewlett-Packard 
TEL (nur D) 0 18 05/25 81 
43 WEB www.hewlett- 
packard.de 


Image Tank 


Elegante Speicherlösung 
für Flash-Cards 


Wertung: 666666 
1.7 gut 


Vorzüge: kleine Abmessun- 
gen, schneller Datentransfer, 


Nachteile: Mac-Treiber liegt 
nicht bei, hoher Preis 


Preis: 10 GB: DM 850, 

? 435, 5 6250, sfr 740 
20 GB: DM 1000, ? 511, 
$ 7350, sfr 870 
optionaler Akku: DM 180, 
? 92, 5 1350, sfr 160 


Technische Angaben 
Anschluss: USB 
Systemanforderung: ab Mac 
05 9 (nicht Mac-OS X) 
Ausstattung: USB-Kabel, 
220V-Adapter, 12V-Adapter 


Info: Retec 

TEL 05 11/82 09 80 50 
WEB www.retec-gmbh.de 
oder WEB www.image- 
tank.at 


I = = 
= 
Image Tank 


Mobiler Datenspeicher 


+ UNTER DEM NAMEN Image Tank vertreibt 
der deutsche Distributor Retec eine Entladesta- 
tion für Flash-Karten. Mit weniger als 500 
Gramm Gewicht und einer integrierten 10 GB 
beziehungsweise 20 GB großen IBM-Notebook- 
Festplatte ist der Image Tank als Ersatz für ein 
Powerbook oder iBook gedacht. Ohne zusätz- 
liche Ausrüstung kopiert das Gerät alle Daten 
einer eingesteckten Flash-Card auf die Festplat- 
te. Dabei kann man sowohl Compact-Flash- 
(Typ I und Typ II) als auch Smart-Media-Karten 
(3,3 Volt) verwenden. Im Falle von Smart-Me- 
dia-Karten erkennt Image Tank Größen zwi- 
schen 4 und 128 MB. 

Zum Überspielen steckt man die Flash Card 
in den entsprechenden Slot und startet den 
Transfer per Tastendruck. Im Test benötigt das 
Gerät etwa 80 Sekunden, um eine volle 48-MB- 
Compact-Flash-Karte auf die Platte zu kopieren. 


Datentransfer zum Mac 


Damit man vom Mac aus auf die Daten der Plat- 
te zugreifen kann, schließt man den Image Tank 
mit dem beiliegenden USB-Kabel an. Mac-OS 9 
erkennt das Gerät als USB-Massenspeicher, vor- 
ausgesetzt man installiert vorher den Mac-Trei- 
ber, den man leider aus dem Internet nachladen 
muss. Auf der beiligenden CD finden wir nur 
Treiber für Windows. Treiber für Mac-OS X exis- 
tieren derzeit gar nicht. 

Das Gerät ist mit einer stationären Strom- 
versorgung ausgerüstet, die eine pfiffige Lösung 
für unterwegs bietet. Sie besteht aus einem 220- 
Volt-Adapter, der an der Oberseite eine 12-Volt 
Öffnung aufweist, wie man sie vom Zigaretten- 
anzünder aus dem Auto her kennt. Somit kann 
man den Image Tank auch im Auto mit Strom 
versorgen. Einen aufladbaren Akku gibt es nur 
gegen Aufpreis. 


Fazit 


Der Image Tank stellt eine praktische Speicher- 
lösung für Vielfotografen dar. Durch die einfa- 
che Bedienung und die hohe Transferge- 
schwindigkeit verdient sich das Gerät die Note 
gut. Wegen des hohen Preises und der fehlen- 
den Mac-OS-X-Unterstützung verpasst das Ge- 
rät jedoch im Test die Bestnote. jh %* 


Speicherkarten-Entladestation | Soundkarte 


Soundblaster Live 


Soundkarte und Midi-Interface 


+ MIT TREIBERPROBLEMEN präsentiert sich 
die kostengünstige Soundkarte Soundblaster Li- 
ve for Macintosh von Creative. In der Windows- 
Welt mittlerweile Standard, bietet die Karte 
hardwareseitig zwei analoge und einen digita- 
len Ausgang sowie interne Anschlüsse für CD 
und AUX und eine Midi-Schnittstelle. Außerdem 
verfügt die Soundblaster Live über einen eige- 
nen Klangsynthesizer, um Midifiles ohne CPU- 
Belastung abzuspielen. Im Lieferumfang sind 
ein Mikrophon und ein großzügiges Sortiment 
an Software wie Mixman Studio, Cubasis AV, 
Sound Jam MP, Sonic Worx Essential und das 
Spiel DeusEx enthalten, die das ganze Paket ei- 
gentlich zu einem Schnäppchen machen sollten. 
Doch die Treibersoftware steht derzeit dagegen. 
Damit der Mac die Toneingänge erkennt, müs- 
sen wir unseren Testrechner immer wieder neu 
starten. Dabei erzeugt die PCI-Soundkarte häu- 
fig unmotivierte Abstürze - so beispielsweise bei 
den Programmen Peak, Cubase, Logic, Cubasis 
AV oder beim mitgelieferten Mixman Studio. 
Nach jedem Neustart müssen wir wieder kon- 
trollieren, ob die Eingänge noch zur Verfügung 
stehen. Falls nicht, stehen abermals ein oder 
mehrere Neustarts an. 

Der Quicktime-Player hat zudem Schwie- 
rigkeiten, Midi- oder Audio-Dateien abzuspie- 
len, so sind Klangaussetzer oder Notenhänger 
an der Tagesordnung. Die Midischnittstelle der 
Soundblaster funktioniert dank OMS ohne Pro- 
bleme und der eingebaute Synthesizer der Fir- 
ma E-mu ist von guter Klangqualität. Die 
AD/DA-Wandler der Karte können hingegen nur 
einen Laien befriedigen. Der Sound klingt ble- 
chern. Da helfen auch die Raum-Effekte mit 
dem Namen EAX, die man im Mixer-Fenster ein- 
stellen kann, nicht weiter. 


Fazit 


Die Ausstattung der Soundblaster Live for Ma- 
cintosh verspricht eigentlich ein gutes Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis. Aber die vielen Bugs und die 
daraus resultierenden Abstürze der Treiberver- 
sion 1.0 machen die Karte im Augenblick nur 
für sehr Geduldige interessant. Alle anderen 
sollten warten bis Creative die Fehler durch ei- 
ne neue Treiberversion behebt. gk %* 


Soundblaster Live 


Interessante Soundkarte 
mit viel Zubehör, die je- 
doch noch einen stark 

fehlerhaften Treiber hat 


Wertung: 666000 


4.5 ausreichend 


Vorzüge: Soundkarte mit 
analogem Eingang und 
mehrfachen Ausgängen, für 
Surround-Anwendungen ge- 
eignet, viel Software im Lie- 
ferumfang, günstiger Preis. 


Nachteile: instabil, häufige 
Abstürze beim Einsatz, Ein- 
gänge nur nach Kaltstart 
oder Neustarts verfügbar, 
keine Mac-0S-X-Treiber 


Preis: DM 322, 164, 
S 2400, sfr 285 

Technische Angaben 
Systemanforderung: Power 
Mac 63 oder 64 mit freiem 


PCI Steckplatz, 128 MB RAM, 
ab Mac-0S 8.6 


Schnittstellen: digitaler Aus- 
gang, TAD-Anschluss, AUX- 
Eingang, CD-Eingang, Mikro- 
Eingang, Midi-Anschluss 
Info: Creative 

TEL 0 03 53/1/4 38 00 00 
WEB www.creative.com 
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Digitaler USB-Kopfhörer | ISDN/DSL-Router | Funkmaus 


DSP-500 


Draytek Vigor 2200 


ISDN/DSL-Router 


Wireless Explorer 


Funkmaus 


Digitaler USB-Kopfhörer 
[1 


-. 


a ge 


= .# 
EN 


DSP-500 


Digitale Kopfhörer-Mikro-Kombination mit klei- 
nen Schwächen, die jedoch viel zu teuer ist 


Wertung: 666600 
3,0 befriedigend 


Vorzüge: keine zusätzliche Soundkarte nötig 


Nachteile: Sehr hoher Preis, Lautstärkeregler funktioniert 
in groben Schritten, Mute geht nicht, schlechte Schalldäm- 
mung nach Außen 


Preis: DM 300, 154, 5 2250, sfr 265 


Draytek Vigor 2200 


Preiswerter und funktionsreicher Internet-Zu- 
gangs-Router für DSL und ISDN 
Wertung: 666666 

2,0 gut 


Vorzüge: ISDN-Backup bei DSL-Ausfall, gute deutschspra- 
chige Bedienung per Webbrowser, umfangreiche Firewall, 
Dynamisches DNS, externe Einwahl möglich 


Nachteile: Protokoll-Funktionen nur über Telnet erreichbar 
Preis: DM 600, ? 307, 5 4450, sfr 525 


Wireless Intellimouse Explorer 


Kabellose, optische Maus mit guter Ergonomie, 
die sich etwas zäh über den Grund führen lässt 
Wertung: 666666 

2,4 gut 
Vorzüge: keine Kabel, guter Treiber für das klassische 
Mac-OS, Tasten unterschiedlich belegbar 
Nachteile: Testgerät liegt nicht sauber am Untergrund auf, 
nur für Rechtshänder geeignet, keine Treiber für Mac-OS X 


Preis: DM 150, 77,5 11150, sfr 135 


+ OHNE ZUSÄTZLICHE Soundkarte lässt sich 
der DSP-500 am Mac über eine USB-Schnitt- 
stelle einsetzen. Plantronics hat dem Headset, 
das zum Anhören von MP3s und dem Spiele- 
einsatz vorgesehen ist, ein drei Meter und 20 
Zentimeter langes Kabel spendiert. Der daran 
angebrachte Lautstärkeregler lässt sich bequem 
an einer Hemdtasche festklemmen. Die Laut- 
stärke kann man damit jedoch nur in groben 
Schritten bestimmen, die Mute-Taste funktio- 
niert im Testeinsatz gar nicht. 

Die Tonqualität der Ausgabe ist gut. Be- 
quem sitzt der verstellbare Kopfhörer auf dem 
Kopf, dämmt die Schallwellen nach Außen aber 
schlecht ab. Das Mikrofon lässt sich bei Bedarf 
über ein Gelenk aus dem Weg klappen. Für ei- 
ne einfache Toneingabe reicht das Mikrofon aus, 
ersetzt jedoch kein hochwertiges Hifi-taugliches 
Mikro. Käufer sollten kontrollieren, ob der Pa- 
ckung eine CD mit Treibern beiliegt, bei der 
Teststellung fehlte diese. Erfreulicherweise er- 
kennt Mac-OS X das Headset auch ohne Treiber. 


Fazit 


Der DSP-500 ist qualitativ ein guter digitaler 
Stereo-Kopfhörer, der aber durch seinen sehr 
hohen Preis und die schlechte Schallisolierung 
bei der Benotung verliert. cja %* 


Technische Angaben 


Kopfhörerausgabe: 2 Kanal 48 kHz 
Systemanforderungen: Mac mit USB-Schnittstelle, Mac-0S 
9.0.4 oder höher 

Info: Plantronics TEL (nur D) 08 00/9 32 34 00 

WEB www.plantronics.com 


+ IN DER MACWELT 4/ 2001 haben wir den 
ISDN-Vigor 2200 noch mit der Firmwareversion 
1.06b getestet, aktuell ist momentan 1.07c. Da 
der Hersteller viele neue Funktionen verspricht, 
testen wir das Gerät nach. Als neue Funktion 
bietet der Vigor nun zeitgesteuerte Verbindun- 
gen. Man legt Zeiten fest, zu denen sich der 
Router automatisch mit dem Internet verbindet. 

Das Highlight ist die Unterstützung von dy- 
namischem DNS. Hiermit kann man beispiels- 
weise einen eigenen Webserver anbieten, was 
bislang nur mit festen IP-Adressen möglich war. 
Dynmisches DNS ist ein Dienst, den beispiels- 
weise „Dyndns.org“ anbietet. Man eröffnet dort 
ein Konto und sucht sich einen Namen für den 
eigenen Server aus. Man bekommt jedoch kei- 
nen vollständigen Domainnamen sondern legt 
nur das vorderste Element selbst fest. Den Rest 
wählt man aus einer Liste von fest vorgegebe- 
nen Teilnamen. Möglich ist damit z.B. „mac- 
welt.dydns.org“. Fortan ist der Router unter die- 
sem Namen erreichbar, unabhängig von der IP. 


Fazit 


Draytek hat den Vigor 2200 seit dem letzten 
Test mit sinnvollen Funktionen ausgestattet, 
und betreibt damit Modellpflege, die über ein- 
fache Fehlerbeseitigung hinausgeht. hk %* 


Technische Angaben 


Anschluss: Ethernet 

Systemanforderungen: ab System 7.5.3, ISDN oder DSL- 
Zugang 

Info: Draytek über Dr. Bott KG TEL (D): 03 67 38/4 46 30 
WEB wwu.drbott.de oder WEB www.draytek.com.tw 


+ ETWAS WACKELIG lässt sich unser Kandi- 
dat im Test über den Untergrund führen. Ein 
verzogener Boden des Wireless Intellimouse Ex- 
plorer führt dazu, dass eines der vier Gleitfüß- 
chen den Grund nicht berührt. Ansonsten prä- 
sentiert sich die Maus aus dem Hause Microsoft 
in einem ergonomisch angenehmen Design und 
wartet mit einem Scrollrad sowie vier Tasten 
auf. Eine weitere Tastenfunktion ist in das 
Scrollrad integriert. Alle Funktionen steuert 
man über das Kontrollfeld „Microsoft Mouse“, 
das sich im „Apple-Menü“ befindet. Der Treiber, 
der der Packung als CD beiliegt, scrollt in den 
meisten Fällen einigermaßen problemlos durch 
unseren Programmparcours. Nur das alt be- 
kannte Problemkind Xpress Passport 4.x wider- 
setzt sich jeglichem Scroll-Versuch. Momentan 
ist der Treiber nur für das klassische Mac-OS 
verfügbar. Microsoft will erst Ende nächsten 
Jahres die Variante für Mac-OS X herausbrin- 
gen. Scroll-Funktion und rechte M austaste funk- 
tionieren aber auch so unter Mac-OS X. 


Fazit 


Microsoft hat mit dem Wireless Intellimouse Ex- 
plorer eine gute optische Maus für Rechtshän- 
der kreiert, die mit ihrer Funktechnik für einen 
kabelfreieren Schreibtisch sorgt. cja % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

Systemanforderungen: ab Mac-0S 8.6 

Ausstattung: Maus, Treiber-CD 

Info: Microsoft TEL (D) 0 18 05/25 11-99; (A) 06 60/ 
65 20; (CH) 155 59 00 WEB www.microsoft.de 
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Autorensysteme 


Livestage Pro 3.01 


Flexibles Autorensystem 
auf Quicktime-Basis mit 
vielen neuen Funktionen 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: universell einsetzbar, 
läuft unter Mac-OS X, Grafik- und 
Animationsprogramm liegt bei 


Nachteile: keine deutsche Ver- 
sion, hoher Preis 


Preis: 900 US Dollar, Download- 
Version: 850 US-Dollar 


Technische Angaben 


Neue Funktionen: läuft unter 
Mac-OS X (Carbon), stark verbes- 
serte Textfunktionen, Daten- 
bankzugriff aus Projekten, XML- 
Unterstützung, Skin-Tracks für 
selbst gestaltete Fenster, verbes- 
sertes Handbuch, Windows- 
Version verfügbar 


Systemanforderungen: Power 
Mac mit 333 MHz, Mac-0S 8.6 
oder höher oder Mac-OS X, 
Quicktime 4.1.2 oder höher, 
15 MB freier Arbeitsspeicher, 
20 MB Platz auf der Festplatte 


Info: Totally Hip WEB www.to 
tallyhip.com 


Livestage Pro 3.01 
Quicktime-Autorensystem 


+ LIVESTAGE PRO ist ein Quicktime-basier- 
tes Autorensystem, mit dem man Quicktime-Fil- 
me erzeugt, die auf die eingebauten Program- 
mierfähigkeiten und interaktiven Funktionen 
von Apples Multimedia-Software zurückgreifen. 
Das Programm macht diese tiefer liegenden Fä- 
higkeiten über eine einfache Benutzeroberflä- 
che zugänglich, die vielen Autorensystemen aus 
anderen Bereichen, wie zum Beispiel Video- 
schnitt ähnelt. Auf einer Zeitleiste platziert man 
die gewünschten Inhalte in Spuren und versieht 
diese mittels der eigenen Scriptsprache „Q- 
script“ oder durch fertige Module („Behaviors“) 
mit Funktionalität. Livestage Pro verarbeitet da- 
bei Töne, Bilder und Filme in allen Quicktime- 
Medienformaten. 

Die fertigen Projekte erfordern kein beson- 
deres Player-Programm. So laufen die Projekte 
auch innerhalb von Programmen wie Word oder 
Filemaker sowie unter Windows. Einzige Vo- 
raussetzung: Quicktime muss installiert sein. 


Neuerungen 


Die aktuelle Programmversion bringt viele neue 
Möglichkeiten und rechtfertigt damit den Ver- 
sionssprung auf die Drei vor dem Punkt. Als ers- 
tes Autorensystem läuft Livestage Pro nun auch 
unter Mac-OS X. Neu hinzugekommen ist wei- 
terhin eine Version für Windows. Generell ist 
der Funktionsumfang des Programms durch die 
Anpassung an Quicktime 5 stark gewachsen. 
Am meisten stört uns bei der Vorgänger- 
version die stark eingeschränkten Möglichkei- 
ten, mit Text zu arbeiten. Dank Quicktime 5 ge- 
hören diese Beschränkungen der Vergangenheit 
an. Esist nun ohne weiteres möglich, ein Pro- 
jekt zu erstellen, bei dem ein Benutzer Text ein- 
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tippt und bearbeitet. Eine weitere wichtige Neu- 
erung ist die Fähigkeit, über TCP/IP mit exter- 
nen Anwendungen zu kommunizieren und 
Ergebnisse dieser Kommunikation anzuzeigen 
- dadurch werden beispielsweise Chat-Pro- 
gramme oder Newsticker machbar. Als Format 
für den Austausch von Werten benutzt Live- 
stage dabei die Metasprache XML. Damit sind 
die XML-Fähigkeiten von Livestage aber noch 
nicht erschöpft. Eigene Projekte kann das Pro- 
gramm als XML-Datei exportieren und auch 
wieder importieren. So kann man auch außer- 
halb von Livestage die Projekte weiter bearbei- 
ten. Zusammen mit der weitreichenden Ap- 
plescript-Unterstützung lassen sich automati- 
sierte Arbeitsabläufe erzeugen. 

Ebenfalls neu ist die Fähigkeit, Quicktime- 
Filme mit so gennanten „Skins“ auszustatten 
und sie damit in einem selbst gestalteten Fens- 
ter erscheinen zu lassen. 

Der gestiegene Funktionsumfang zeigt sich 
auch durch 75 zusätzliche Qscript-Befehle - hier 
gibt es nun auch mathematische Funktionen 
und stark verbesserte Möglichkeiten zur String- 
Manipulation. Die wichtigsten Neuerungen bei 
den Medienformaten ist die Unterstützung des 
Cubic-Formats von Quicktime-VR und von 
Flash-Filmen im Flash-4-Format. 


Livestage im Live-Einsatz 


Sowohl unter Mac-OS 9 als auch unter Mac-OS 
X läuft das Programm im Test stabil. Die Benut- 
zeroberfläche ist nun übersichtlicher und der 
Arbeitsfluss profitiert von vielen kleinen Ver- 
besserungen. Beispielsweise gibt man nun die 
Koordinaten einzelner Elemente als nummeri- 
sche Werte ein und kann die Anzeige von De- 
bug-Nachrichten in der Konsole genauer steu- 
ern. Ebenso wichtig beim täglichen Einsatz ist 
die stark verbesserte Dokumentation, die leider 
nur in englischer Sprache vorliegt. 


Fazit 


Livestage Pro ist erwachsener geworden und 
macht damit dem Platzhirsch Director von Ma- 
cromedia zunehmend Konkurrenz. Die Einsatz- 
möglichkeiten proftitieren stark durch die ver- 
besserten Textfunktionen und die Internet-Kom- 
munikation. Produktiv ist vor allem die Zu- 
sammenarbeit mit Flash-Filmen. Erfreulich ist, 
dass der Hersteller nicht nur den Funktionsum- 
fang, sondern auch die Bedienung und das 
Handbuch verbessert hat. Nicht so gut gefällt 
uns die Preiserhöhung für das Produkt. Mit den 
Verbesserungen und durch das beigelegte Gra- 
fik- und Animationsprogramm Webpainter geht 
der Preis aber noch in Ordnung. hk % 


Früher als andere Der kanadische Hersteller To- 
tally Hip hat Livestage Pro komplett an die Car- 
bon-API angepasst. Dadurch läuft das Programm 
bereits nativ unter Mac-OS X. 


Gestaltungsfreiheit Mit dem Skin- 
Editor gestaltet man individuelle 
„Rahmen“ für eigene Projekte. 


Homebanking-Software | Texteditor | Linux-Distribution 


Mac Giro Light 4.0.1 


Homebanking-Software 
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BB-Edit 6.5 


Texteditor 
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Mac Giro Light 4.0.1 


[bes BEER EEE EEE EEE | 
Einfach zu bedienendes Programm zur Konten- 
verwaltung mit HBCI-Unterstützung 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: übersichtliche Oberfläche, freie Wahl der Infor- 
mationen in der Listenübersicht, HBCI-Unterstützung 


Nachteile: nur ein Eigenkonto 


Preis: DM 100, ? 52; Update von Mac Giro Light/Easy 3.5 
DM 90, ? 46 


BB-Edit 6.5 


Robuster Texteditor mit sehr guter Suchfunk- 
tion, läuft zuverlässig unter Mac-05 X 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: schnell, umfangreiche Hilfe, Suchfunktionen 
über mehrere Ordner hinweg mit neuen Filtern, übersicht- 
liche Dialoge für HTML-Stilvorlagen (CSS) 


Nachteile: nur in Englisch erhältlich 
Preis: 120 US-Dollar, Update 40 US-Dollar 


+MAC GIRO 4 ist die erste Homebanking- 
Software für den Mac, die das HBCI-Protokoll 
unterstützt. HBCI verspricht eine sicherere Da- 
tenübertragung als bisher und erlaubt es, jeden 
Provider und jede Internetverbindung zu ver- 
wenden, so dass man nicht auf den BTX-Service 
von T-Online angewiesen ist. Die Light-Version 
von Mac Giro 4 ist für Privatanwender gedacht 
und verwaltet ein Eigenkonto, für je50 Mark 
lassen sich bis zu zwei Konten hinzufügen. 

Die Schlüsseldatei verwaltet Mac Giro 4 je 
nach Bank mit Hilfe einer Chipkarte - für die 
dann ein zusätzliches Lesegerät notwendig ist 
- oder wie in unserem Test in einer Datei auf ei- 
nem Datenträger, beispielsweise einer Zip-Dis- 
kette. Die Konfiguration der HBCI-Verbindung 
übernimmt ein Assistent, ein weiterer Assistent 
hilft bei der Einrichtung des Kontos. Die Ar- 
beitsweise gleicht der der Vorgängerversion. 
Neu ist die Möglichkeit, Transfers einer Geld- 
karte mit Hilfe eines Lesegeräts in das Pro- 
gramm einzulesen und dort zu verwalten. 


Fazit 


Mac Giro Light 4 ist einfach zu bedienen, die 
Kommunikation per HBCI funktioniert pro- 
blemlos und schnell. th %* 


Technische Angaben 


Neue Funktionen: HBCI-Unterstützung 
Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-05 8.1 (mit 
Chipkartenleser ab Mac-0S 8.6), 6 MB freier RAM 

Info: Med-i-Bit TEL (D) 0 40/55 49 57-0 

WEB www.med-i-bit.de 


+ „SETZ EINEN AFFEN an eine Tastatur und 
das erste, was er eintippt, ist ein Befehl für die 
Unix-Shell.“ Mit dem Kultprogramm BB-Edit in 
der Version 6.5 bekommt man eine praktische 
Hilfe für die Shell-Programmierung: BB-Edit 
führt ab sofort Shell-Skripte aus und zeigt das 
Ergebnis in einem eigenen Fenster oder in der 
im Hintergrund aktivierten Shell. Der HTML- 
Part von BB-Edit 6.5 versteht sich deutlich auf 
Stilvorlagen (Cascading Style Sheets, CSS). 
Ganze neun Befehle genügen, um mit den wich- 
tigsten Teilen von CSS 1 und 2 zu arbeiten. Am 
wichtigsten erscheint uns aber die verbesserte 
Suchroutine. Mit Version 6.5 kann man die Zahl 
der zu durchsuchenden Dateien mit mächtigen 
Filtern beschränken. Gleichzeitig hat Barebones 
die Textsuche so erweitert, dass man die ge- 
suchte Stelle in der Perl-Syntax eingeben kann. 


Fazit 


BB-Edit ist schnell, praktisch und konsequent 
programmiert, so dass man sich schnell zurecht 
findet. Wer mehr als eine Textdatei verändert, 
oder HTML-Code schreibt, bekommt damit das 
richtige Werkzeug. Das Update für rund 80 
Mark ist sein Geld vor allem durch die bessere 
Integration in Mac-OS X wert. wm % 


Technische Angaben 


Neue Funktionen: CSS-Befehle für HTML-Dateien, Perl- 
Syntax in der Textsuche, Shell-Integration 
Systemanforderungen: Mac-05 8.6 oder Mac-OS X, 4 MB 
freier Arbeitsspeicher 

Info: Bare Bones WEB www.barebones.com 


Mandrake Linux 
8.0 


Mandrake Linux 8.0 


Besonders für Einsteiger geeignete Linux-Distri- 
bution mit Schwächen in der Lokalisierung 


Wertung: 666666 
2,3 gut 


Vorzüge: simple Installation, solide Software-Auswahl 


Nachteile: deutsche Tastaturbelegung lässt sich nicht 
einrichten 


Preis: Gratis-Download (2 x 700 MB), CD-Set 20 US-Dollar 


+ DIE INSTALLATION von Mandrake Linux 
8.0 ist einsteigerfreundlicher als etwa die der 
bislang im Apple-Markt führenden deutschen 
Suse-Distribution. Die französische Software 
setzt lediglich eine unformatierte Partition auf 
der Festplatte voraus, auf der sie sich dann auto- 
matisch einrichtet. Allein die der grafischen In- 
stallation vorgeschaltete Wahl der Grafikkarte 
ist problematisch und im uns vorliegenden, 
noch nicht endgültigen Handbuch nur unzurei- 
chend dokumentiert. Außerdem lässt sich die 
deutsche Tastaturbelegung nicht einrichten. 
Mandrake bietet eine kleinere Software- 
Auswahl als andere Distributionen. Das K-Offi- 
ce-System, M ail- und Internetprogramme sowie 
die Bildbearbeitung Gimp sind vorhanden, aller- 
dings muss man auch hier auf Star Office ver- 
zichten, da es sich prinzipbedingt nicht ohne 
weiteres auf Power-PC-Rechner portieren lässt. 


Fazit 


Mandrake lässt sich leicht installieren und kon- 
figurieren. Die mitgelieferte Software-Auswahl 
reicht für Einsteiger, der Profi wird fehlende 
Software im Internet beziehen. tdr % 


Technische Angaben 


Merkmale: Kernel 2.4.4, KDE 2.2, GNOME 1.4, grafische In- 
stallation, Assistenten für Systemeinstellungen, Software- 
installationen und Internet, Mac-0S-Emulation 
Systemanforderungen: Power Mac G3 

Info: Mandrake WEB www.linux-mandrake.com/de 
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TEST Die besten Produkte 


EINSTIEG 


Über 400 Produkte hat 
die Macwelt-Redaktion 
in diesem Jahr getestet, 
davon über 300-mal 
Hardware, quer durch 
alle Sparten. Die Erfah- 
rungen aus unseren 
Tests münden in dieser 
großen Kaufberatung. 


Bm 38 MACWELT 12 12001 


Der große Einkaufs- 


führer 


von D.Chlumsky, C. Möller und M. Schelhorn 


Kaufberatung Schützen Sie sich vor Fehlinvestitionen. Wir haben aus den zehn 
wichtigsten Hardwarebereichen rund um den Mac die besten Produkte zusam- 
mengetragen und die lohnendsten Preistipps ermittelt 


+ WENN ZUM JAHRESENDE die Preise zu 
purzeln beginnen, wachsen die Begehrlichkei- 
ten. Doch manches Schnäppchen bedeutet auf 
lange Sicht nur rausgeworfenes Geld. Um Ihnen 
solche Enttäuschungen zu ersparen, empfehlen 
wir die besten Rechner, Drucker, Festplatten, 
CD-Brenner, Wechselspeicher, geben Kauftipps 
zu Scannern, Digitalkameras, Grafikkarten und 
der richtigen Hardware für den Internet-Zu- 
gang. Eine größere Auswahl empfehlenswerter 
Produkte findet sich in den monatlich aktuali- 
sierten Bestenlisten ab Seite 49. 

Auf vier Säulen steht derzeit die Rechnerpalet- 
te von Apple: Den Desktop-Rechnern iMac und 


Power Mac G4 sowie den mobilen iBooks und 
Powerbooks G4. Während die mobilen Rechner 
auf dem Stand der Zeit sind, hinken die Desk- 
top-Varianten hinterher. Vor allem am Konzept 
des iMac hat Apple seit der Einführung 1998 
nichts Wesentliches geändert. 


Power Mac 64: das Arbeitstier 


Die aktuellen G4-Macs im Quicksilver-Design 
bietet Apple in drei Ausführungen an: Den Ein- 
stieg macht ein 4500 Mark teures und 733 MHz 
schnelles Modell, dem allerdings der Backside- 
Cache fehlt. Die weiteren Ausstattungsmerk- 


male entsprechen der unteren Mittelklasse: Mit 
5400 Umdrehungen pro Minute arbeitet die 40 
GB große Festplatte, zudem verrichtet wiein je 
dem G4-Mac die Grafikkarte Geforce 2 MX von 
Nvidia ihren Dienst. Wer CDs brennen will, wird 
sich freuen, denn dieser Rechner kommt mit ei- 
nem CD-RW-Laufwerk. DVD-Filme lassen sich 
nur betrachten, wenn man den Rechner zu- 
sätzlich mit einem DVD-Laufwerk ausstattet, 
was sich aber in einem Aufpreis von 400 Mark 
niederschlägt. 

EMPFEHLUNG Der kleinste G4-M ac eignet sich für 
ambitionierte Heimanwender, die einen gut er- 
weiterbaren und leistungsfähigen Rechner bei- 
spielsweise für die Videobearbeitung suchen. 
Ebenso finden Layouter, die überwiegend mit 
Quark Xpress, Illustrator oder Freehand arbei- 
ten, und Webdesigner in diesem Rechner das 
richtige Arbeitswerkzeug. 

Bereits ab 6700 Mark bekommt man einen 
Mac, mit dem man eine DVD brennen kann. Zu- 
dem ist der 867 MHz schnelle Rechner ange- 
nehm flott. Das liegt zum einen an dem 2 MB 
großen Backside-Cache (Level 3) und zum an- 
deren an der schnellen 60-GB-Festplatte, die mit 
7200 Umdrehungen pro Minute arbeitet. 
EMPFEHLUNG Wer nach einer guten Rechnerleis- 
tung verlangt und nicht überwiegend mit Mul- 
tiprozessor-optimierten Anwendungen arbeitet, 


für den ist der 867 MHz schnelle Power Mac G4 
eine gute Wahl. 

Das derzeitige Flaggschiff der G4-Flotte 

kommt mit zwei 800 MHz schnellen Prozesso- 
ren. Dieser Rechner, ebenfalls mit einem DVD- 
Brenner ausgestattet, eignet sich jedoch nur für 
diejenigen, die entweder unter dem klassischen 
Mac-OS mit Multiprozessor-optimierten Pro- 
grammen arbeiten oder überwiegend Mac-OS 
X benutzen. Bei nicht-optimierten Anwendun- 
gen ist der 867 MHz schnelle Mac schneller, da 
der Multiprozessor-Mac in diesem Fall nur ei- 
nen Prozessor nutzt. 
EMPFEHLUNG Stellen Sie sich im Apple-Store ei- 
ne günstige Variante des 867 MHz oder 2x 800 
MHz schnellen G4-Mac zusammen. Wer keine 
Videos auf DVD brennt und ISDN- oder DSL 
nutzt, verzichtet auf DVD-Brenner und internes 
Modem und spart fast 1200 Mark. 


iMac: ein Rechner fürs Volk 


Seit seiner Einführung im Mai 1998 hat der 
iMac zwar technische Überarbeitungen erlebt, 
die Grundform hat sich indes nicht geändert. 
Trotzdem findet der kompakte Rechner seine 
Anhänger, die sich über ein Gerät freuen, das 
sie auspacken, anschließen und mit dem einge- 


bauten Modem gleich zum Surfen nehmen kön- > 


"nd bone 
| Party felie 

aan Trip > 
Top 5 Break-Up Songs > 
nike Tara 
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Info | Hier gehts lang 


| 


Die Empfehlungen der Redaktion 
erstrecken sich auf folgende Pro- 


duktgruppen: 

Rechner 5.38 
Monitore 5.40 
Grafikkarten 5.41 
Drucker 5.22 
Scanner 5.43 
Massenspeicher 5.44 
Wechselspeicher 5. 46 
Kommunikation 5.47 
Digitalkameras 5.47 
PDAs 5.48 
Audiokarten 5.48 
NOCH MEHR HARDWARE... 
Schnäppchenführer 5.41 
Bestenlisten 5. 49 
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ACHTUNG 


Kurz vor Drucklegung 


d 


ieser Ausgabe hat 


Apple neue iBooks und 
Powerbooks vorgestellt 


(sie 


he auch Seite 18). 


Da die hier genannten 


Mobil 


echner jedoch im 


wei 


Computerfachhandel 


ter erhältlich sind, 


behalten die Empfehlun- 
gen dieses Beitrags ihre 


Gültigkeit. 
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Kaufentscheidung | Rechner 


Die erste Entscheidung ist die zwischen einem portablen Mac und einem Desktop-Rech- 
ner. Dann zählen Einsatzgebiet und Anforderungen. 


Wenn 


... Sie daheim Videos Ihres DV-Camcorders 


bearbeiten wollen ... 


... Sie aufwendige 3D-Spiele einsetzen ... 


... Sie einen kompakten Rechner 


für zu Hause wollen, mit dem Sie auch 
DVD-Filme betrachten können ... 


... Sie daheim Videos auf DVD bannen 


wollen ... 


... Sie professionell überwiegend mit re- 


chenintensiven Anwendungen arbeiten, 
die keine MP-Unterstützung bieten ... 


... Sie hauptsächlich mit Programmen ar- 


beiten, die mehrere Prozessoren unter- 


stützen oder gleichzeitig mehrere Appli- 


kationen unter Mac-OS X verwenden ... 


... Sie einen mobilen Zweitrechner für 


einfache Aufgaben suchen ... 


... Sie einen mobilen Zweitrechner für 


... Taten wir zum iMac oder Power Mac 
64/733 


... faten wir zum Power Mac 64/733 
... faten wir zum iMac DV + oder 
iMac DV SE 


... faten wir zum Power Mac 64/867 


... raten wir zum Power Mac G4/867 


... faten wir zum Power Mac 64/800 Dual 


... faten wir zum iBook 


... faten wir zum iBook, für anspruchsvol- 


Präsentationen suchen ... 


lere Präsentationen zum Powerbook G4 


nen. Der iMac nimmt nur wenig Platz in An- 
spruch und kommt ohne Lüfter aus. Mit einem 
eingebauten Modem sowie Schnittstellen für 
USB und Firewire besitzt er alles, was man zu 
Hause braucht. Sein gutes Design zählt eben- 
falls zu den Pluspunkten des iMac. 

Denen gegenüber stehen auch Nachteile: 
Der 15-Zoll große Röhrenmonitor ist weder zeit- 
gemäß noch ergonomisch, denn bei der Auflö- 
sung von 1024 x 768 Punkten erreicht der Mo- 
nitor gerade mal eine Bildwiederholrate von 75 
Hz. Der interne Grafikchip ATI Rage 128 Ultra 
hinkt vor allem bei 3D-Anwendungen hinter 
den aktuellen Grafikkarten her, der iMac lässt 
sich außerdem nicht mit Steckkarten erweitern. 

Ein 2500 Mark teurer und 500 MHz schnel- 
ler iMac der letzten Generation ist Apples Ein- 
stiegsangebot. Die Ausstattung fällt mit 64 MB 
RAM, einem normalen CD-Laufwerk und einer 
20 GB großen Festplatte spärlich aus, zumindest 
den Arbeitsspeicher sollte man gleich beim Kauf 
erweitern (siehe Kasten auf Seite 131). 
EMPFEHLUNG Wer einen Heimrechner mit um- 
fangreicher Softwareausstattung sucht, dem ra- 
ten wir zum 500 MHz schnellen iMac, allerdings 
in der um 500 Mark teureren Kon- 
figuration. Neben einer besseren 
Hardwareausstattung mit 128 MB 
RAM und einem CD-Brenner statt 
eines CD-Laufwerks packt Apple 
bis zum 31. Dezember dieses J ah- 
res ein umfangreiches Softwarepa- 
ket zu diesem Rechner. 
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Die beiden iMac-Alternativen mit 600 und 
700 MHz bieten kein so gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Die 600-MHz-Konfiguration weist 
für einen Aufpreis von 800 Mark gerade mal 20 
GB mehr Festplattenspeicher auf, 128 MB mehr 
RAM und einen etwas schnelleren Prozessor. 
Der 700 MHz schnelle Rechner kostet mit 4000 
Mark schon fast so viel wie der kleinste Power 
Mac G4 und dies bei einer Ausstattung, die mit 
40 GB mehr Festplattenspeicher, 128 MB mehr 
RAM und einem um 200 MHz schnelleren Pro- 
zessor nur wenig über der unserer iM ac-Emp- 
fehlung liegt (siehe auch Test auf Seite 24). 


iBook und Powerbook: für Mobile 


Zwei tragbare Macs bietet Apple an, das iBook 
und das Powerbook G4. Während Apple das 
iBook überwiegend für den privaten Gebrauch 
und für Schulen und Universitäten konzipiert 
hat, soll das Powerbook G4 professionelle An- 
wender ansprechen, die mit diesem Mac bei- 
spielsweise unterwegs Filme schneiden, Prö- 
sentationen abspielen oder Bilder bearbeiten. 
Vier Varianten des iBooks stellt Apple zur 
Wahl, jedes Modell arbeitet mit ei- 
nem 500 MHz schnellen G3-Pro- 
zessor und dem Grafikchip ATI 
Rage Mobility 128. Die Modelle 
unterscheiden sich fast nur durch 
die eingebauten Laufwerke. 3500 
Mark kostet das iBook mit einem 
CD-ROM-Laufwerk, für die Konfi- 


guration mit einem DVD-ROM -Laufwerk sind 
4000 Mark fällig und 4300 Mark für die mit ei- 
nem CD-Brenner. Nur über den Apple Store er- 
hält man das 4800 Mark teure Spitzenmodell 
mit einem CD-Brenner, der auch DVDs liest. Das 
kleinste iBook ist mit 64 MB Arbeitsspeicher 
ausgestattet, alle anderen besitzen 128 MB 
RAM. Zudem verfügen alle iBooks über eine 10 
GB große Festplatte, USB- und Firewire-Schnitt- 
stellen und einen VGA-Ausgang, an den man 
einen zweiten Monitor 
anschließen kann, der 
jedoch nur den Inhalt 
des iBooks-Displays 
spiegelt. 

EMPFEHLUNG Mit einem 
10/ 100BaseT-Ether- 
net-Anschluss und der 
optional erhältlichen Airport-Karte zeigt sich 
das iBook alsidealer Rechner für zu Hause, mit 
dem man im Internet surfen, Büroarbeiten er- 
ledigen, passabel spielen und Bilder bearbeiten 
kann. Als Zweitrechner, mit dem man unter- 
wegs Büroarbeiten erledigt oder via Airport vom 
Wohnzimmersessel aus ins Internet geht, leistet 
es ebenfalls gute Dienste. 

In zwei Varianten, mit einem 400 oder 500 
MHz schnellen G4-Prozessor gibt es das mit 
einem DVD-ROM-Laufwerk bestückte Power- 
book G4. Wer mehr Leistung und Erweiterbar- 
keit als beim iBook sucht, greift zum Powerbook 
G4. Dank des PC-Karten-Steckplatzes und der 
leistungsfähigeren VGA-Schnittstelle, die zwei 
unterschiedliche Bildschirminhalte darstellt, 
eignet sich dieses Gerät genauso für den pro- 
fessionellen Einsatz wie für anspruchsvolle 
Heimanwender. Es arbeitet schnell, ist gut aus- 
gestattet und beansprucht nur wenig Platz. 


Monitore: Gesundheit im Blick 


Die wichtigste Komponente eines Computers ist 
der Monitor. Wer acht bis zehn Stunden oder 
mehr am Tag auf den Bildschirm starrt, ist auf 
ein möglichst kontrastreiches, scharfes, flimmer- 
freies und verzerrungsarmes Bild angewiesen. 


Röhrenmonitore 


Wichtigstes Kaufkriterium bei einem Monitor ist 
die Größe. 17-Zoll große Modelle sind für Gra- 
fik-, Layout-, und DTP-Anwendungen zu klein, 
hier sollte die Bildschirmdiagonale mindestens 
19-Zoll betragen. Im professionellen Bereich 
sind 21-Zöller Standard, da sie eine DIN-A4-Sei- 
te in voller Größe darstellen. 

Röhrenmonitore werden in zwei Varianten 
gebaut: mit einer Loch- oder einer Streifen- 
maske. Lochmasken-Monitore sind in der Regel 
preiswerter und verfügen über ein geringfügig 
schärferes Bild, unterliegen aber bei Helligkeit 
und Kontrast den Streifenmaskenmonitoren, 
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Schnäppchenführer 


Sonderangebote gibt es immer wieder. Wer sich gut 
informiert hat und weiß, was er will, sollte bei einer 
Preissenkung auch zugreifen. Schwieriger wird es 
für potenzielle Käufer, die noch keine Kaufentschei- 
dung getroffen haben. Hier ist die Gefahr groß, ein 
unrentables Auslaufmodell zu erwerben. 

Wir haben einen ganz besonderen Schnäppchen- 
führer zusammengestellt. In fast allen Vergleichs- 
tests vergeben die Testredakteure nicht nur die Aus- 
zeichnung „Testsieger“, sondern wählen auch einen 
„Preistipp”. Die Preistipps der letzten 12 Ausgaben 
finden Sie hier: Günstige, aber trotzdem empfeh- 
lenswerte Hardware. 


Kaufentscheidung | Monitore 


Am Monitor sollte man nicht sparen. Ein schlechtes Bild und eine niedrige Bildwieder- 
holfrequenz schaden auf Dauer der Gesundheit. 


... lohnt sich ein LCD-Monitor 


Wenn 


... Sie hauptsächlich Office-Anwendungen 
betreiben und wenig Platz auf dem 
Schreibtisch haben ... 


... zahlt sich ein LCD-Monitor auf die 
Dauer aus 


... Sie besonders viel Wert auf geringen 
Energieverbrauch und wenig Strahlen- 
emission legen ... 


... Sie an Ihrem Monitor farbverbindlich 
arbeiten müssen ... 


... sollten Sie sich einen hochwertigen 
Röhrenmonitor mit Streifen- oder Loch- 


maske anschaffen CD-BRENNER 
j : : : . CRW 161040 von Comline Fe 
... Sie auf hohe Bildschärfe bis zu den ... Ist. ein Lochmaskenmonitor gegenüber il hnell ; j 
Rändern hin Wert legen einer Streifenmaske zu empfehlen une Be an . 
gen ... p wire-Brenner im Stan- " 
.. Sie an einem hellen Arbeitsplatz mit ... ist. ein Monitor mit planer Streifenmas- r dardgehäuse ‚ 7 
starken Lichtquellen sitzen ... kenröhre besser, da er weniger Umge- Vorzüge großer Cache-Speicher, auch bei CD-RW- 


bungslichtreflexionen aufweist 


Medien, hohe Leseraten 


Nachteile starke Vibrationsgeräusche beim Lesen, 
langsamer Audio-Import 

die sich sukzessive im Markt durchsetzen. Ent- Jahr 2001 erfahren haben. Wie bei herkömm- Ken “er 2 gut 
scheidend für die Bildschärfe ist der Abstand lichen Monitoren ist die Bildschirmdiagonale Info Comline WEB www.comlinehq.de 
zwischen den einzelnen Löchern beziehungs- der wichtigste Aspekt beim Kauf eines LCD-Mo- Test Ausgabe 7/2001, Seite 56 
weise Streifen. Je niedriger er ausfällt, desto nitors. Da letzterer keinerlei Krümmung auf- 
schärfer erscheint das Bild. Moderne Monitore weist und bis zu den Rändern ein einheitlich DIGITALKAMERAS 
arbeiten mit Abständen von 0,24 Millimeter scharfes Bild liefert, entspricht die sichtbare Flä- DX 3500 von Kodak 
oder darunter. Ein weiteres wichtiges Quali-_ cheeines 15-Zoll-LCD-Monitors in etwa der ei- Urteil einfache Schnappschusskamera 
tätsmerkmal für Monitore sind Zeilen- undBild- nes 17-Zoll-Röhrenmonitors, bei 18-Zoll-LCDs mit akzeptabler Bildqualität 
frequenzen. Je höher die Bildfrequenz, desto kommt man schon fast an die Größe eines her- Vorzüge simple Bedienung 


weniger flimmert das Bild. Unterste Grenze für 
ergonomisches Arbeiten sind 75 Hz. Die Zei- 


lenfrequenz sagt etwas über diemaximale Auf- re. Sie bieten dieselbe Auflösung wie die des 18- En we va | IN dälede 
lösung des Monitors aus. Zeilenfrequenz, Bild- Zoll-Kollegen, sind aber deutlich günstiger. So Test Ausgabe 9/2001, Seite 60 
frequenz und Auflösung hängen voneinander scharf, hell und kontrastreich das Bild eines 
ab. ] ehöher die maximale Zeilenfrequenz eines LCD-Monitors auch LITT 
Monitors ist, desto höher kann man die Auflö- wirken mag, für farb- FS1000/PSN von Kyocera 
sung bei gleichzeitig noch ergonomischer, also verbindliches Arbeiten Urteil flotter, leiser und günstiger monochromer 
flimmerfreier Bildfrequenz einstellen. Ein 21- ist er nicht geeignet. Laserdrucker, der in der Installation nicht 
Zoll-Monitor sollte Zeilenfrequenzen von über LCD-Monitore haben Mac-freundlich ist. Wegen der niedrigen 
5 MR : ’ Br Verbrauchskosten vor allem für Viel- 

110 KHz verkraften, bei 19-Zöllern sollte die in der derzeitigen Ge- Ahenher: Inikertef| 
Maximalfrequenz nicht unter 96 KHz liegen. neration einen ent- Vorzüge geringe Druckkosten, leise 

Wichtig für gesundes Arbeiten am Bild- scheidenden Nachteil: Nachteile keine Hinweise auf die Mac-Installation 
schirm ist dessen Strahlungsarmut. Richtlinien Die Farbdarstellung ändert sich mit dem Ein- im Handbuch oder auf CD 
wie MPRII, TCO 95 oder TCO 99 sollen gesund-  blickswinkel. Da verwandelt schon eine gerin- Wertung 006660 2,0 gut 
heitliche Schäden bei der Arbeitabwenden. Fast ge seitliche Kopfbewegung Grau zu Gelb oder Preis DM1915, e 980 
alle aktuellen Modelle erfüllen heute dieNorm Schwarz zu Dunkelblau. Wer das Display für Bü- Ink en 
nach TCO 99. roarbeiten oder fürs Internet nutzt, braucht da- Test A 2/2001, Seite 64 
EMPFEHLUNG Im 19-Zoll-Bereich bietet Miro mit rauf jedoch keine Rücksicht zu nehmen. 
dem Radius L3-FD einen soliden Monitor von EMPFEHLUNG Apple bietet keine Röhrenmonito- HEIGZON vonkhEn 

BER ß ; . ; : \ Urteil günstiger monochromer Laserdrucker mit 
guter Qualität. Für mehr Bildschirmfläche ist re mehr an. Die LCD-Modelle aus Cupertino guter Ausstattung und Druckqualität 
Eizos aktueller 21-Zöller Flexscan T962 dieder-- sind jedoch von guter Qualität und passen pri- Vorzüge Duplexeinheit, Mac-freundliche Installa- 
zeit beste Investition. ma zur Optik der aktuellen G4-Macs. Besonders tion, übersichtliches Display, niedriger 
. das Cinema-Display sticht hier hervor. Seitenpreis 

LCD-Displays Nachteile lange Druckzeit mit Acrobat Reader 5, Pro- 
Der Marktanteil der LCD-Panelsim Vergleichzu Grafikkarten: gelichteter Markt ER. 2a en aus Xpress 
den Röhrenmonitoren ist zwar noch gering, der Preis DM 1860, e 951 Zu 
Trend geht jedoch eindeutig zu den flachen Apple stattet seine neue M.odellpalette serien- Info WEB www.brother.de | 
Leichtgewichten. Nicht zuletzt wegen des deut- mäßig mit Grafikkarten von Nvidia aus. Für die Test 7/2001, Seite 64 - a 


lichen Preiseinbruchs, den LCD-M.onitore im 


kömmlichen 21-Zöllers heran. 
Sehr beliebt sind die 17-Zoll-LCD-M onito- 


meisten klassischen Mac-Anwendungen wie 


Nachteile schwache Blitzleistung 
Wertung 666660 3,0 befriedigend 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 43 
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Kaufentscheidung | Drucker 


Kein Peripheriegerät ist in so vielen unterschiedlichen Ausführungen auf dem Markt. Die 
Preisspanne reicht dementsprechend von wenigen hundert bis zu mehreren tausend Mark. 


Wenn 


... Sie als Privatanwender nur wenig 
drucken und keinen großen Wert auf 
die Druckqualität legen ... 


... Sie als Privatanwender einen Allround- 
drucker wollen, der in guter Qualität 
ausdruckt ... 


... Sie als Privatanwender Fotos in guter 
Qualität ausdrucken wollen ... 


... Sie einen Drucker für die tägliche Büro- 
korrespondenz suchen ... 


... Sie häufig und in hohen Seitenzahlen 
farbig drucken, beispielsweise für 
Präsentationen oder Flyer ... 


... Sie in Arbeitsgruppen drucken wollen ... 


... Taten wir zu einem Tintenstrahldrucker 
bis 300 Mark 


... sollten Sie einen Tintenstrahldrucker in 
der Preisklasse ab 300 Mark nehmen 
(siehe auch Test ab Seite 62) 


... empfehlen wir einen auf Fotos speziali- 
sierten Tintenstrahldrucker 


... Ist ein monochromer Laserdrucker das 
ideale Gerät 


... haben Sie die Wahl zwischen einem 
Farblaserdrucker, Farb-LED-Drucker oder 
Festtintenstrahldrucker 


... Johnt es sich, einen Laserdrucker mit 
Ethernet-Schnittstelle zu kaufen 


Drucker: Empfehlung der Redaktion 


Für zu Hause empfehlen wir einen Tinten- 
strahldrucker. Der Grund: Diese Geräte sind 
günstig in der Anschaffung und bringen in 
der Regel ein gutes Druckbild zu Papier. 
Außerdem sind die 
Tintenstrahler klein 
und handlich und 
brauchen kaum Platz. 
Wer ein Allround-Ge- 
rät sucht, ist mit HP- 
Druckern gut bedient. 
Die besten Grafikaus- 
drucke bringen Epson- 
Drucker zu Papier 
während Canon gute und schnelle Tinten- 
strahler für das Büro baut. Bei Tintenstrahl- 
basierten Fotodruckern hat Hewlett-Packard 
die Nase vorne. Kein anderer Hersteller bie 
tet derzeit eine bessere Druckqualität, auch 
wenn der Vorsprung nur knapp ist. 


Markus Schelhorn, 
Redakteur 
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Grafik, DTP und Layout reichen diese Karten 
vollkommen aus, denn sie bieten auch bei sehr 
hohen Auflösungen noch Echtfarbdarstellung in 
16,7 Millionen Farben. Wer allerdings viel mit 
3D-Anwendungen und vor allem komplexen 
3D-Spielen zu tun hat, für den lohnt eessich, auf 
eine schnellere Grafikkarte umzusteigen. 

Der Markt hat sich in puncto Grafikkarten 

stark gelichtet. Es gibt nur noch wenige Her- 
steller, die den Mac unterstützen. Allen voran 
ATI mit der Radeon Mac Edition, die sowohl in 
einer AGP- als auch in einer PCI-Version erhält- 
lich ist. ATI hat eine neue Karte namens Rade- 
on VE angekündigt, die gleichzeitig zwei Moni- 
tore betreiben kann. Bislang ist die Karte jedoch 
noch nicht im Handel. Apple selbst bietet eine 
High-End-Karte mit dem Chip Nvidia-Geforce- 
3 über den Apple Store an. Dieses Gerät stellt 
derzeit das Maß der Dinge bei der 2D- und be- 
sonders der 3D-Beschleunigung dar. Allerdings 
hat die Karte ihren Preis, etwa 1300 Mark muss 
man investieren. 
EMPFEHLUNG Mit der Grafikkarte MPDD + von 
Village Tronic lässt sich für nur 200 Mark ein 
zweiter Monitor an einen Mac anschließen. Sie 
ist speziell für den Betrieb eines zweiten Moni- 
tors konzipiert und steuert alle Arten von Bild- 
schirmen an, unter anderem auch ältere Mo- 
delle von Apple. 


Drucker: Qual der Wahl 


Es gibt kaum einen Rechner, der nicht mit ei- 
nem Drucker verbunden ist. Dies kann entwe- 
der ein direkt am Rechner angeschlossenes 
USB-Gerät oder ein Netzwerkdrucker sein, der 
seine Dienste einer ganzen Arbeitsgruppe zur 


Verfügung stellt. Die Qual der Wahl ist hier be- 
sonders hoch, denn der Markt bietet Geräte für 
alle Anforderungen. 


Tintenstrahler: Teuer im Unterhalt 


Von allen Druckern zahlt man für den Tinten- 
strahler am wenigsten, schon für weniger als 
100 Mark wandert ein solches Gerät über den 
Ladentisch. Die Hersteller machen ihr Geschäft 
denn auch mit den verkauften Tinten, die im 
Nachfüllset mitunter teurer als ein neuer Dru- 
cker sind. Beim Verschleiß trennen sich gute 
und schlechte Geräte. 

Epson-Tintenstrahler nutzen ein sehr ver- 
schleißarmes Druckverfahren. Aus diesem 
Grund hat Epson als einziger Hersteller den 
Druckkopf fest im Drucker eingebaut. Vorteil 
dieser Methode ist die gute Qualität der Grafik- 
und Fotoausdrucke auf beschichtetem Papier. 
Nachteil ist zum einen die stark verlaufende 
Tinte auf Normalpapier und zum anderen der 
hohe Tintenverbrauch beim Reinigungsvorgang, 
den das Gerät regelmäßig automatisch ausführt. 
Wenn sich der fest eingebaute Druckkopf nicht 
mehr reinigen lässt, ist ein neuer Drucker fällig. 

Canon, Hewlett-Packard und Lexmark ver- 
wenden ein thermisches Tintenstrahlverfahren, 
bei dem der Druckkopf relativ schnell ver- 
schleißt. Deshalb bauen HP und Lexmark in je- 
de Tintenpatrone einen neuen Druckkopf ein. 
Nur bei Canon lassen sich Tintenpatronen se- 
parat von den Druckköpfen tauschen. 
EMPFEHLUNG Neben den Tintenstrahlern von Ca- 
non weisen die HP-Drucker die besten Allroun- 
der-Qualitäten auf. Sparsam sind die Canon- 
Drucker mit Ausnahme der kleinsten Tinten- 
strahler S100 und S300 und Epson Stylus C70 
und Stylus C80: Hier lassen sich die farbigen 
Tinten separat auswechseln. 

Die besten Fotodrucke erreichen Tinten- 

strahldrucker, die mit sechs Farben arbeiten. Ne- 
ben den herkömmlichen vier Druckfarben 
Schwarz, Zyan, Magenta und Gelb drucken die- 
se Geräte zusätzlich mit hellem Zyan und hel- 
lem Magenta. Besonders bei schwierig aus- 
zugebenden Pastelltönen, beispielsweise jenen 
der menschlichen Haut, erzielt man so ein gu- 
tes Ergebnis. 
EMPFEHLUNG Wer einen günstigen Fotodrucker 
sucht, für den ist der Epson Stylus Photo 790 die 
erste Wahl. Der Grund liegt beim mit 300 Mark 
bislang niedrigsten Preisfür einen Fotodrucker. 
Zudem bedrucken nur dieses Gerät und sein 
großer Bruder, der Ep- 
son Stylus Photo 890, 
Papier randlos. 

Im Trend liegen 
Tintenstrahl-basierte 
Multifunktionsgeräte. 
Hewlett-Packard bie- 
tet mit dem G55, 685 


Kaufentscheidung | Scanner 


Zwei Technologien wetteifern um die Gunst der Anwender. CIS-Scanner sind extrem flach, 
erreichen allerdings nicht die Schärfentiefe bisher üblicher CCD-Modelle. 


Wenn 


... Sie hauptsächlich reflektierende Vor- 
lagen scannen und nur gelegentlich 
transparente Vorlagen wie Dias oder 
Negative verarbeiten ... 


... Sie nur transparente Vorlagen wie Dias 
oder Negative digitalisieren wollen ... 


... Sie einen iMac oder einen G3/G4-Mac 
haben ... 


... Sie oft Strichzeichnungen einlesen oder 
Texte erfassen wollen ... 


... Sie gelegentlich Objekte scannen, die 
nicht plan auf der Glasscheibe des 
Scanners liegen ... 


... sollten Sie einen Scanner für Aufsicht- 
vorlagen wählen, den man mit einer 
Durchlichteinheit nachrüsten kann 


... Ist ein Filmscanner die richtige Wahl. 
Größe und Preis des Scanners hängen 
dann davon ab, welche Größe Ihre Vor- 
lagen haben 


... sollten Sie sich für ein Gerät mit USB- 
oder Firewire-Schnittstelle entscheiden 


.. sollten Sie auf eine möglichst hohe Auf- 
lösung des Scanners achten und darauf, 
dass dem Gerät zur Texterkennung eine 
aktuelle OCR-Software beiliegt 


... sollten Sie ein Gerät mit CCD-Scanzeile 
vorziehen, da CIS-Scanner die nötige 
Tiefenschärfe nicht liefern 


und dem vor Kurzem vorgestellten PSC 950 
(siehe auch Test Seite 30) das umfassendste An- 
gebot, Lexmark schickt mit dem X73 und X83 
ebenfalls zwei Multifunktionsdrucker ins Ren- 
nen. Auch Canon und Epson wollen im kom- 
menden Jahr in diesem Markt mitmischen, die 
Auswahl dürfte also noch wachsen. 


Profis am Werk: Laser und Co 


Mit einem geringen Seitenpreis und einer guten 
Ausstattung an Papierfächern, Sortern, Mail- 
boxen und Heftern sind monochrome Laser- 
drucker ideale Geräte fürs Büro. 

Wachsen jedoch die Ansprüche, muss ein 
leistungsfähiger Farbdrucker her: Hier bietet 
sich ein Farblaser an, da er Druckjobs in der Re- 
gel zügig verarbeitet, eine gute Druckqualität 
liefert und auch mit großen Mengen gut zu- 
rechtkommt. Der Nachteil: Farblaser besitzen 
eine aufwendige Mechanik und viele Ver- 
schleißteile. Fixier-Rolle, Ölbehälter, Belichter- 
band und Transportrollen sind regelmäßig zu 
warten und auszutauschen - meist von Fach- 
personal. Als Resultat wachsen die tatsächli- 
chen Unterhaltskosten deutlich. 

Eine neue Generation von Druckern steigert 
das Ausgabetempo mit einem Druckwerk, das 
die Farbseiten nicht in vier Durchgängen, son- 
dern auf einmal bedruckt. Diese Geräte kosten 
aber deutlich mehr als ihre Vorgänger. 

Als Alternativen stehen Drucker, die mit 
zwei weiteren technischen Verfahren arbeiten, 
zur Auswahl: Zum einen LED-Drucker, wie sie 
etwa Oki mit dem C7200 und C7400 bietet und 
zum anderen der bisher einzige Festtinten- 
strahldrucker, der Xerox Phaser 860. 


Scanner: ohne Treiber kein Bild 


Wer mit einem Scanner liebäugelt, sollte auf die 
Mac-Anbindung achten. Die USB-Schnittstelle, 
die viele Scanner aus dem PC-Bereich mittler- 
weile haben, ist keine Garantie für Mac-Kom- 
patibilität. Scanner ohne Mac-Treiber im Liefer- 
umfang sollte man lieber stehen lassen. 


Unterschiede bei Scanzeile und Anschluss 


Wo sich Monitore in Röhren- und LCD-Bau- 
weise gliedern, unterscheiden sich Scanner in 
der Scanzeile. Die neuere CIS-Technologie er- 


ä 


laubt es, Scanner mit extrem flacher Bauweise 
herzustellen. Letztere sind im zugeklapptem Zu- 
stand oft nur zwei bis 
> Allerdings erreicht ei- 
= ne CIS-Scanzeile nicht 
die Schärfeleistung ei- 
nes Scanners mit her- 
kömmlichen CCD-Zei- 
Bilder einscannt, um siezu Hause auszudrucken 
oder ins Web zu stellen, ist mit einem CIS-Scan- 
ner gut bedient. 
EMPFEHLUNG Die neuesten CIS-Scanner stam- 
men von Canon: Der N 670U hat eine Auflö- 
der größere N 1240U schafft bei einem Preis 
von 350 Mark 1200 x 2400 ppi Auflösung. CCD- 
Geräte haben größere Ausmaße und sind meist 
auch in einer höheren Preisklasse angesiedelt. 
Für Profis eignet sich beispielsweise der 1800 


drei Zentimeter hoch. 
a zu len. Wer gelegentlich 
sung von 600 x 1200 ppi und kostet 250 Mark, 
Mark teure Agfa Duoscan f40. 


Besonders bei hochwertigen Scannern, die = 


Die besten Produkte 


DRUCKER 


Office Jet G55 von HP 2 

Urteil ein Allround-Multifunk- 5 
tionsdrucker für kleine Br} 
Büros und Arbeitsgruppen 

Vorzüge günstiger Preis, gutes Be- 
dienfeld, umfangreiche Einstel- 
Iungsmöglichkeiten, gutes OCR-Programm 

Nachteile langsamer Scanner 

Wertung 666666 2,0 gut 

Preis DM 900, e 460 

Info Hewlett-Packard WEB www.hewlett- 
packard.de 

Test Ausgabe 2/2001, Seite 70 


Optra E312 von Lexmark . 

Urteil preiswerter Laserdrucker, ; 
mit hohen Druckkos- ne 
ten. Interessant für An- \ 
wender, die nur gelegent- \ 5 


lich drucken 
Vorzüge günstiger Preis 


Nachteile hohe Verbrauchskosten, geringe Speicher- 
ausstattung, nicht erweiterbar 


Wertung 666600 3,0 befriedigend 
Preis DM 1150, e 588 

Info Lexmark WEB www.lexmark.de 
Test Ausgabe 2/2001, Seite 64 


Stylus Color 680 von Epson IR 

Urteil _A4-Tintenstrahldrucker _ u 
mit eigenwilliger Pa- a 
pierablage, die aus a. ä 


einer dicken Plastik- 

folie besteht 

Vorzüge günstiger Preis, gute Qualität beim Druck 
von Grafiken 


Nachteile laut, Papierablage gewöhnungsbedürftig, 
große Stellfläche im Betrieb 

Wertung 666660 3,0 befriedigend 

Preis DM 250, e 127 


Info Epson WEB www.epson.de 
Test Ausgabe 6/2001, Seite 50 


Stylus Photo 870 von Epson 

Urteil günstiger Fotodrucker 

Vorzüge flotter Ausdruck von Fo- 
tos in guter Qualität 

Nachteile bei Textausdrucken auf 
Normalpapier langsam, stark 
verlaufende Schrift 

Wertung 066666 2,0 gut 

Preis DM 500, e 256 

Info Epson WEB www.epson.de 

Test Ausgabe 1/2001, Seite 78 


& 


GRAFIKKARTEN 

MPDD + von Village Tronic 

Urteil preiswerte PCI-Grafikkarte für 
den Zweitmonitor 

Vorzüge unterstützt auch äl- 
tere Apple-Moni- 
tore, funktioniert 
auch unter Mac-OS X sy 

Nachteile mäßige 2D-Beschleunigung 

Wertung 666660 2,0 gut 

Preis DM 200, e 103 

Info Village Tronic WEB www.villagetronic.com 

Test Ausgabe 11/2001, Seite 40 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 47 
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Die besten Produkte 


Kaufentscheidung | Festplatten 


Vor der Wahl einer bestimmten Festplatte, gilt es grundsätzliche Fragen zu klären: Wie 
groß ist der Speicherplatzbedarf und wie wichtig eine schnelle Datenübertragung. 


Wenn 


... Sie einen G4-Mac, Cube oder iMac mit 


einer größeren Festplatte preisgünstig 
aufrüsten wollen ... 


... Sie auf hohe Geschwindigkeit, 


hohe Kapazität und lange Lebensdauer 
im Server-Betrieb angewiesen sind ... 


.. man mehrere Festplatten zu einem 


Raid-Array zusammenschalten will 


... Sie einen iMac ohne Firewire-Anschluss 


besitzen und eine externe Festplatte 
betreiben wollen ... 


... Sie einen Mac mit Firewire-Schnittstelle 


besitzen und eine externe Festplatte 
anschließen wollen ... 


.. Ist eine interne IDE-Platte die beste Mög- 
lichkeit 


... sind moderne Ultra-160-SCSI-Festplatten 
mit Controller-Karte die bessere Wahl 


... sollte man SCSI-Festplatten oder ein IDE- 
Array mit entsprechender IDE-Steckkarte 
nehmen 


... bleibt eine externe Festplatte mit USB- 
Anschluss die einzige Möglichkeit 


... sollten Sie sich externe Firewire-Festplat- 
ten anschauen 


Festplatten: Empfehlung der 


Redaktion 


Wer seinen iMac, G4 Cube oder G4-Mac 
mit einer schnellen internen IDE-Platte 
von hoher Kapazität aufrüsten möchte, 
für den empfiehlt sich dieDiamond Max 
Plus 60 von Maxtor. Server-Systeme 
bekommen mit der Seagate Barracuda 


Christian Möller, 
leitender Redakteur 


180 eine SCSI-Platte 
mit der zurzeit 
höchsten Kapazität. 
Wer über einen 
USB- oder Firewire 
Anschluss verfügt 
und die Speicherka- 
pazität extern aus- 
bauen möchte, für 
den empfehlen wir 


die Sarotech HDD 3,5-Zoll von Team 
Arrow, wobei man auf die USB-Version 
auf Grund der langsamen Datenraten 
verzichten sollte. Firewire arbeitet hier 
deutlich schneller. Einereine Firewire 
Platte mit sehr hohen Datenraten be 
kommt man mit der LMP-Rayo 75 

von Cropmark. 


Bu 44 NACWELT 12 |2001 


Vorlagen bis DIN-A3 einlesen, ist SCSI als 
Schnittstelle zum Mac nach wie vor Standard. 
In der Mittelklasse setzt sich zunehmend Fire- 
wire durch: Jeder Hersteller bietet inzwischen 
mindestens ein Gerät, das sich per Firewire an- 
sprechen lässt. Den Kompromiss bilden Geräte 
mit mehreren Schnittstellen. 

EMPFEHLUNG Der Scanner Epson Perfection 1640 
besitzt einen SCSI- und einen USB-Anschluss, 
wird auf Wunsch jedoch auch mit Firewire- 
Schnittstelle ausgeliefert. Agfa rüstet seinen 
Duoscan f40 mit einer Firewire- und einer USB- 
Schnittstelle aus. 


Diascanner: Für den optimalen Durchblick 


Im Bereich der Filmscanner hat sich im Jahr 
2001 viel getan. Die Hersteller haben die tech- 
nischen Spezifikationen der Geräte enorm ver- 
bessert und die Preise gesenkt. Auch wenn sich 
die meisten Geräte im Bereich zwischen 2000 
und 3000 Mark bewegen, liegt die Untergrenze 
inzwischen bei 400 Mark. Diascanner sind für 
alle interessant, die beispielsweise über die) ah- 
re ein Kleinbild-Archiv aufgebaut haben und es 
in digitale Form bringen wollen. Wichtig ist hier 
die Softwareausstattung. Einige Hersteller lie- 
fern Programme mit, die automatisch Kratzer 
und Staub aus gescannten Bild rechnen, was ge- 
rade bei älteren Dias und Negativen Zeit spart. 
EMPFEHLUNG Erwähnenswert ist die ICE genann- 
te Technologie, die Nikon etwa beim 3750 Mark 
teuren Coolscan LS 4000 ED anwendet. Dabei 
tastet der Scanner die Oberfläche der Vorlage 
auf Kratzer ab und rechnet sie heraus. Auf die- 
se Weise bleiben Telegrafendrähte oder feine 
Haare im Bild erhalten. 

Im professionellen Bereich gibt es eine Rei- 
he von Multiformat-Diascannern, dienicht nur 


mit Kleinbild-Vorlagen umgehen können, son- 
dern auch größere Formate bis4 x 5 Zoll verar- 
beiten. Sie kosten je nach Ausstattung zwischen 
5000 und 8000 Mark und werden mit verschie- 
denen Vorlagenhaltern für die jeweiligen For- 
mate bestückt. 

EMPFEHLUNG Gute Ergebnisse liefert der Polaroid 
Sprintscan 120, der Vorlagen bis 6 x 9 Zenti- 
meter mit 4000 ppi verarbeitet und 8000 Mark 
kostet. Günstiger ist der Minolta Dimäge Scan 
Multi Il. Er liest Mittelformate zwar nur mit 
1128 ppi ein, kostet mit einem Preis von 5500 
Mark aber auch deutlich weniger. Während 
Kleinbild-Diascanner weitgehend mit USB- 
Schnittstellen in den Handel kommen, ist bei 
den Multiformatscannern SCSI Standard. 


Massenspeicher: riesige Vielfalt 


Kein Computer kommt ohne Massenspeicher aus. 
Die Festplatte ist dabei das wichtigste Medium. 
Von ihr bootet der Rechner und auf ihr speichert 
man in der Regel alle Daten und Programme. 


Festplatten: Das Gedächtnis des Mac 


Da moderne Anwendungen wie Audio- und Vi- 
deoverarbeitung aber auch der Zugriff auf das 
Internet immer mehr Speicherplatz verlangen, 
ist der Kampf der Hersteller um die Festplatte 
mit der höchsten Kapazität in vollem Gange. 
Apple stattet die aktuelle Rechnergeneration mit 
Festplatten von 10 (iBook) bis 80 GB (Power 
Mac G4/800 Dualprozessor) aus. Wer mehr 
braucht, für den bietet der Markt inzwischen 
Platten mit bis zu 100 GB Kapazität. 

Jeder aktuelle Mac hat mindestens einen 
IDE-Anschluss für die Festplatte. Daran kann 
man problemlos jede IDE-Platte vom PC-Händ- 
ler an der Ecke stecken. Die Formatiersoftware 
von Apple erkennt alle IDE-Platten automatisch 
und richtet sie für den Betrieb am Mac ein. 
Allerdings lassen sich nur maximal zwei Platten 
an einem IDE-Anschluss gleichzeitig betreiben, 
und es gibt keine externen Modelle. 

SCSI ist der Status Quo, wenn es um die Ge- 
schwindigkeit von Festplatten geht. Der zurzeit 
schnellste SCSI-Standard heißt Ultra-160-SCSI 
und überträgt mit einer Datenrate von bis zu 
160 MB/s. Nachteile von SCSI: Man muss ak- 
tuelle Macs mit einem speziellen SCSI-Host- 
adapter nachrüsten, zudem sind SCSI-Platten 
bei gleicher Kapazität teilweise dreimal teurer 
als IDE-Modelle. Daher lohnt sich eine solche 
Lösung überwiegend 
für Server. 

Der Universal Se- 
rial Bus (USB) ist mit 
seiner begrenzten Da- 
tenrate von 12 Mbit/s 
jedoch nicht gut für 


externe Massenspei- > 


Die besten Produkte 


Kaufentscheidung | Digitalkameras 


Eine neue Generation mit 5-Megapixel-Auflösung steht schon vor der Tür, bevor sich die 
4-Megapixel-Kameras etabliert haben. So teure Geräte benötigt aber nicht jeder. 


Wenn 


.. Sie eine Schnappschusskamera suchen, 
deren Bilder Sie dann lediglich am PC 
betrachten ... 


... Sie eine Schnappschusskamera für 
unterwegs suchen, die druckfähige Bilder 
erzeugt ... 


... Sie hochwertige digitale Fotos schießen 
wollen und ein Gerät für professionelles 
Arbeiten suchen ... 


... wählen Sie eine Kamera mit einer Auflö- 
sung von 640 x 480 Pixel 


... greifen Sie zu einer Kompaktkamera mit 
2,1 Millionen Pixel 


... greifen Sie zu einer Kamera mit mindes- 
tens 3,3 Megapixel und einem Spiegelre- 
flex-Objektiv. Letzteres lässt sich bei eini- 
gen Kameras tauschen 


cher geeignet. Der schnellere USB-2.0-Standard 
lässt allerdings immer noch auf sich warten. 
Da aber einige iMac-Modelle keine anderen 
Anschlussmöglichkeiten bieten, haben bereits 
viele Hersteller nun auch externe USB-Festplat- 
ten im Angebot. 

Gut eignet sich der Firewire-Anschluss für 
eine externe Festplatte. Dieser serielle Hoch- 
geschwindigkeitsbus überträgt bis zu 400 Mega- 
bit pro Sekunde (entspricht etwa 50 MB/s), was 
an die Geschwindigkeit von modernen IDE-Fest- 
platten herankommt. Leider gibt es immer noch 
keine Festplatten mit nativer Firewire-Ansteu- 
erung. Alle Lösungen, die man zur Zeit auf dem 
Markt bekommt, basieren auf IDE-Platten die 
man über einen Brücken-Chip am Firewire-Port 
anschließt. Der Nachteil dieser Lösung: Nicht 
alle Brückenchips nutzen die Geschwindigkeit 
der Platte aus. 


Wechselspeicher: Daten-DJs 


Bei Wechselspeichern entscheiden, wie bei Fest- 
platten, Kapazität und Geschwindigkeit. Wech- 
selspeicher nutzt man häufig zum Datentausch 
mit anderen Anwendern. Das funktioniert nur 
dann, wenn die Speichersysteme kompatibel 
zueinander sind. Generell gibt es zwei Wech- 
selspeichertechnologien: die magnetischen und 
die optischen beziehungsweise magneto-opti- 
schen Wechselspeicher. 

Kleine, handliche Firewire-Festplatten ma- 
chen den klassischen Wechselspeichern immer 
mehr zu schaffen. Sie bieten zwei entscheiden- 
de Vorteile: Es gibt sie mit Kapazitäten bis zu 30 

GB, man benötigt kei- 

f N ne Basisstation und 
: trägt einfach die gan- 
ze Platte vom Büro 
nach Hause. Mit ein 
wenig Geschick kann 
man sich eine externe 
Firewire-Platte selbst 


- 


Bm 46 MACWELT 12 |2001 


zusammenbauen. Leergehäuse und Laufwerke 
gibt es bei jedem gut sortierten PC-Händler. Ab 
Mac-OS 9.1 benötigt man nicht einmal einen 
speziellen Treiber, da der Mac externe Firewire- 
Platten automatisch mountet. 

Einmal und mehrfach beschreibbare CDs 
(CD-R und CD-RW) gehören zu den optischen 
Wechselspeichern. Für die Medien spricht, dass 
sie sehr preiswert sind und jedes handelsübli- 
che CD-ROM-Laufwerk eine CD-R liest. Ihr 
Nachteil liegt in der relativ begrenzten Spei- 
cherkapazität von maximal 700 MB pro Me- 
dium (mit einem 80-Minuten-Rohling). Aktuel- 
le CD-Brenner arbeiten mit bis zu 24facher 
Brenngeschwindigkeit bei CD-R- und 10facher 
Geschwindigkeit bei den löschbaren CD-RW- 
Medien (siehe auch Seite 54). 

EMPFEHLUNG Wer einen schnellen Brenner will, 
ist mit den Testsiegern des aktuellen Vergleichs- 
tests gut beraten. Der interne IDE-Brenner Plex- 


writer 24/10/40A von Teac ist nicht nur sehr 
schnell, sondern eignet sich mit einem flotten 
Audio-Import gut für den professionellen Ein- 
satz. Unter den externen Geräten erhält Boa 
CDR/W 24x10x40 von EZ-Quest die besten No- 
ten, dieser Brenner läuft auch jetzt schon unter 
Mac-OS X. Die Alternative für die USB-Schnitt- 
stelle heißt Iomega Predator. Das kleine und 
leichte Modell ist nicht nur handlich für unter- 
wesgs, sondern lässt sich via Adapter optional 
um einen Firewire-Anschluss erweitern. 


DVD: Mehr Kapazität und Videos brennen 


Als Nachfolger der CD setzt sich langsam aber 
sicher die Digital Versatile Disk, kurz DVD 
durch. Sie bietet mit biszu 17 GB deutlich mehr 
Kapazität als die maximal 700 MB fassende CD. 
Auch die DVD gibt es inzwischen in einer be- 
schreibbaren (DVD-R) und in mehreren wieder- 
beschreibbaren Varianten (DVD-RAM, DVD-RW, 
DVD+ RW). Voll kompatibel zu industriell ge- 
fertigten DVD-ROMs ist derzeit nur die DVD-R. 
Apple baut in den zwei High-End-G4-Konfigu- 
rationen bereits ab Werk DVD-R-Brenner ein. 
Diese sind zudem in der Lage, normale CD-R- 
und CD-RW-Medien zu brennen. Der Mac-Her- 
steller verwendet hierbei das Superdrive-Lauf- 
werk von Pioneer. 

Bei den wiederbeschreibbaren DVDs gibt es 
noch keinen einheitlichen Standard. Die drei 
verschiedenen, zueinander inkompatiblen Sys- 
teme machen sich nach wie vor gegenseitig das 
Leben schwer. Die größte Verbreitung hat der- 
zeit die DVD-RAM. DVD-RAM-Medien fassen 
maximal 9,4 GB an Daten, die Laufwerke haben 
ähnliche Vor- und Nachteile wie magneto-opti- 
sche Wechselspeicher. Sie speichern Daten zu- 
verlässig für lange Zeit, schreiben aber langsam. 


Kaufentscheidung | Wechselspeicher & CD-Brenner 


Wechselspeicher dienen vor allem als Transportmedien, deshalb sollten sich Geschäfts- 
partner vorher abstimmen. Universell einsetzbar ist in der Regel eine CD-ROM. 


Wenn 


... Sie einen schnellen Wechselspeicher 
mittlerer Kapazität zum Datenaustausch 
suchen ... 


.. Sie Audio-Video-Anwendungen betreiben 
und sehr große Datenmengen im schnel- 
len Zugriff benötigen ... 


... Sie viele Daten dauerhaft und sicher 
archivieren wollen ... 


... Sie ein DVD-Laufwerk benötigen und 
gleichzeitig große Datenmengen dauer- 
haft archivieren wollen ... 


... Sie mittlere Datenmengen sehr preiswert 
und dauerhaft speichern wollen ... 


... Sollten Sie sich ein Zip-Laufwerk mit 100 
oder 250 MB Speicher zulegen 


... Ist ein Iomega Jaz-, Peerless- oder Castle- 
wood-Orb-Laufwerk die richtige Wahl 


... setzen Sie am besten auf wiederbe- 
schreibbare optische Wechselspeicher 


... empfiehlt sich ein DVD-R-Laufwerk 
(Superdrive) 


.. Ist.ein CD-Brenner die preisgünstigste 
Alternative 


Kaufentscheidung | Kommunikation 


Ein 56K-Modem ist zwar fester Bestandteil aller neueren Macs, für rege Online-Tätigkeit 
aber nicht ausreichend. Hohes Tempo gewährleisten ISDN oder DSL. 


Wenn 


... Sie zu Hause nur gelegentlich ins Internet 
gehen, um E-Mails abzurufen ... 


... Sie vom Mac aus Faxe versenden 
wollen ... 


... Sie zu Hause oder im kleinen Büro öfter 
im Internet surfen, E-Mails empfangen 
und versenden ... 


... Sie das Internet intensiv nutzen ... 


... Sie mit mehreren Macs einen Internet- 
Zugang teilen wollen ... 


... reicht ein analoges Modem, mit dem 
Apple bereits alle neuen Macs ausstattet 


... bietet sich ein analoges Modem oder ein 
ISDN-Adapter mit Fax-Funktion an 


... feicht ein ISDN-Anschluss 


... empfehlen wir einen DSL-Anschluss 


... benötigen Sie einen DSL-Anschluss und 
einen DSL-Router 


Zudem kann man DVD-RAM-Medien nur in 
passenden Laufwerken lesen, da sie zu norma- 
len DVD-Medien inkompatibel sind. 


Kommunikation: Gut verbunden 


Wer seinen Rechner über die gute, alte analoge 
Telefonleitung mit dem Internet verbinden will, 
der braucht lediglich ein Modem. Die neueren 
Macs besitzen bereits ab Werk ein 56K-Modem, 
einzeln kostet ein solches Gerät etwa 100 Mark. 
ISDN-Adapter sind etwas teurer, bieten jedoch 
einen schnelleren, stabileren und komfortable- 
ren Zugang als ihre analogen Kollegen. 
EMPFEHLUNG Bereits für 130 Mark erhält man 
mit dem Mini Vigor von Draytek einen ISDN- 
Adapter für die USB-Schnittstelle. Wer nach 
mehr Funktionalität verlangt und den ISDN- 
Adapter hauptsächlich 
für den Datentransfer 
benötigt, der greift zu 
einem Produkt von 
Hermstedt, beispiels- 
weise zum etwa 1600 
Mark teuren Leonardo 
USB 2/1. Auch draht- 
los funktioniert der Weg mit ISDN-Geschwin- 
digkeit ins Internet. Dazu tauscht man das 
Modem der Airport-Basisstation gegen das 
Hermstedt Airshuttle. 

Noch schneller und zudem günstiger ge- 
langt man mit einem DSL-Anschluss in das welt- 
weite Computernetz. Dieser Anschluss bleibt in 
manchen Regionen Deutschlands aber uner- 
reichbar. Wer einen permanenten Internet-Zu- 
gang mit einer pauschalen Nutzungsgebühr 
sucht, für den empfiehlt sich ein DSL-Anschluss. 
Da er eine hohe Bandbreite erreicht, eignet sich 
DSL vor allem für kleinere Arbeitsgruppen. 
Diese benötigen jedoch zusätzlich noch einen 
Router, damit mehrere Rechner den Internet- 
Zugang nutzen können. 


EMPFEHLUNG Ein gutes Gerät ist der 580 Mark 
teure Draytek Vigor 2200. Drahtlos ins Internet 
kommt man in DSL-Geschwindigkeit mit dem 
900 Mark teuren Ugate 3300 von Umax, der zu- 
dem als Druckerserver dienen kann. 


Digitalkameras: Fotokünstler 


So langsam ist die Digitalfotografie erwachsen 
geworden - in den Fotogeschäften zählt sie oh- 
nehin schon längst zu einem der großen Um- 
satzträger. Im Zwei-Monatstakt folgt eine Pro- 
duktgeneration der nächsten und vergrößert so 
das Angebot - sorgt jedoch auch für sinkende 
Preise bei den Vorgängern. 

Da günstige 2-Megapixel-Kameras schon ab 
etwa 600 Mark zu finden sind, empfehlen wir 
diese Auflösung als Mindestanforderung. Eher 
sollte man noch in Speicherkarten mit mehr Ka- 
pazität investieren (siehe auch aktuelles Book- 
let). Zum Lieferumfang der meisten Hersteller 
gehört eine Karte mit maximal 8 MB Kapazität. 
Gerade bei günstigen Digitalkameras lohnt auch 
eine Überprüfung der Stromversorgung. Packt 
der Hersteller beispielsweise nur AA-Batterien 
bei, raten wir dringend zur Anschaffung wieder 
aufladbarer Akkus. Solche liefert etwa Kodak 
bei seinen Kameras der DC-3X00-Serie gleich 
mit. Aufgeladen wird dabei an der praktischen 
Docking Station, über dieman auf Knopfdruck 
seine Bilder auf den Mac überträgt. 
EMPFEHLUNG Als Schnappschusskamera leistet 
die Kodak DX 3500 gute Dienste, höhere An- 
sprüche erfüllt die Olympus Camedia C-2040 
Zoom. Ambitionierte 

Digitalfotografen ver- 
langen eine höhere 
Auflösung. Eine gan- 
ze Reihe von Herstel- 
lern bemüht sich des- 
halb, ihre im Sommer 
auf der Funkausstel- » 
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ISDN-ADAPTER 


Mini Vigor 128 von Draytek 


Urteil kleiner ISDN-Adapter für 
Internet und Datentransfer 
Vorzüge gute MLPPP-Unterstützung 


Nachteile Call-Bumping nur bei eingehendem Ruf 
Wertung 066666 2,0 gut 
Preis DM 140, e 72 


Info Draytek WEB www.draytek.com, 
www.drbott.de 


Test Ausgabe 2/2001, Seite 56 


Fagtor 19+ von Quatographic 


Urteil 19-Zoll-Monitor für Büro und 
Heimanwendungen 
Vorzüge gute Bildschärfe und Konvergenz = 


-—' 


Nachteile sichtbare Geometrieverzeichnungen 

Wertung 066666 2,0 gut 

Preis DM 850, e 435 

Info Quatographic WEB www.quato.de 

Test Ausgabe 1/2001, Seite 70 

FP150 von Miro = 

Urteil preiswertes 15-Zoll-LCD-Display [| | 
für Einsteiger, Heim- und Büro- | | 
anwendungen M | 


Vorzüge gute Farbdarstellung — 
Nachteile Monitorkabel fest angeschlossen 
Wertung 066660 2,0 gut 

Preis DM 1300, e 665 

Info Miro WEB www.mirodisplays.de 

Test Ausgabe 6/2001, Seite 43 


Pro Nitron 22650 von Formac 
Urteil günstiger 21-Zöller mit planer Oberfläche 
Vorzüge gute Bildgeometrie und Konvergenz 


Nachteile hoher Stromverbrauch, Bild--__— 
I 
A 


schärfe nicht optimal 
Wertung 666600 3,0 befriedigend 
Preis DM 1850, e 946 
Info Formac WEB www.formac.de 
Test Ausgabe 9/2001, Seite 52 


Visor Platinum von Handspring 


Urteil PDA mit quter Prozessorleistung, Er- 
weiterungsschacht und 8 MB RAM 
Vorzüge gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, 


lange Batterielaufzeit 


Nachteile unhandlich, Betriebssystem nicht 
im Flash-ROM 


Wertung 666660 3,0 befriedigend 
Preis DM 600, e 307 

Info Handspring WEB www.handspring.de 
Test Ausgabe 11/2001, Seite 46 


Scanmaker 8700 von Microtek 


Urteil Solider Scanner mit F}] 
Twinplate-Technoo- "_ 
gie, Firewire- und FE ar 
USB-Schnittstelle Tr 

Vorzüge gute Masken, IT-8-Chart für Durchsicht 


Nachteile Negativscan kontrastarm 
Wertung 666600 3,0 befriedigend 
Preis DM 2500, e 1278 

Info Microtek WEB www.microtek.de 
Test Ausgabe 8/2001, Seite 48 
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Die besten Produkte 


PDAs: Empfehlung der Redaktion 


Der günstigste und kleinste PDA ist der 
Palm m100 für 250 Mark. Sein Speicher- 
platz reicht für mehrere tausend Adressen 
und Kalendereinträge über mehrere) ah- 
re. Mehr Speicher und bessere Erweite- 
rungsmöglichkeiten 
besitzen die anderen 
Einsteigergeräte von 
Palm, m105 und 
m125, was sich auch 
im Preis nieder- 
schlägt. Die umfang- 
reichsten Erweite- 
rungsmöglichkeiten 
bietet der Handera 
330, er hat sowohl einen Schacht für SD- 
Karten als auch einen CF-Karten-Slot, der 
auf Wunsch auch ein IBM Microdrive auf- 
nimmt. Zudem wartet das900 Mark 
teure Gerät mit dem größten Display auf, 
das sich in vielen Anwendungen auf 
Querformat umstellen lässt. Ebenfalls in 
der oberen Preisklasse bewegen sich die 
5er-Serie von Palm und der Visor Edge 
von Handspring. 


Dorothee Chlumsky, 
Redakteurin 


lung vorgestellten 4-Megapixel-Modelle noch in 
diesem J ahr auf die Ladentische zu bringen. Mit 
den Modellen Dimäge 7 von Minolta, Coolpix 
5000 von Nikon und DSC-F707 von Sony ste- 
hen sogar schon die ersten Modelle einer 5- 
Megapixel-Generation an. Ob diese allerdings 
noch 2001 in die Hände der Anwender gelan- 
gen wird, ist eher fraglich. 


PDAs: Außenstelle zum Mac 


Persönliche Digitale Assistenten (PDA) gibt es 
von 250 bis 1100 Mark, ohne zusätzliche Hard- 
und Software. Die wichtigste Funktion der Or- 
ganizer (auch Handheld genannt) ist die Mög- 
lichkeit, die Daten vom PDA mit der entspre- 
chenden Desktop-Software auf dem Mac abzu- 
gleichen. So kann man Termine, Adressen oder 
Aufgaben entweder auf dem Handheld eintra- 
gen oder auf einem oder mehreren Macs. Hat 
man den gleichen Benutzernamen in der je- 
weiligen Software eingetragen, spielt es keine 
Rolle, auf welchem Rechner man Daten eingibt, 
da sienach dem nächsten Datenabgleich (Hot- 
sync) auf allen Geräten auftauchen. 


Klein anfangen: Einsteigermodelle 


Als Einstieg bietet Palm die 100er Serie an, die 
die robusteste Palm-Reihe darstellt. Der m100 
hat nur 2 MB Speicher und eine serielle Schnitt- 
stelle, während m105 und m125 bereits über 
8 MB Speicher und eine USB-Schnittstelle ver- 
fügen. Da die Palm-OS-Anwendungen nur we- 
nige Kilobyte Speicher benötigen, kommen Ein- 
steiger mit 2 MB Speicher gut aus. Handspring 
bietet für günstiges Geld das Einsteigermodell 
Visor mit 2 MB Speicher, das sich mit Spring- 
board-M odulen erweitern lässt. Wer keinen Ab- 
gleich mit dem Rechner braucht, kann den Vi- 
sor solo für 280 Mark nehmen. 

Dass nicht alle Hersteller eine Desktop-Soft- 
ware für den Mac anbieten, beschränkt die Aus- 
wahl. Es gibt jedoch noch Alternativen zu Hand- 
spring und Palm. So bietet auch Handera einen 


Kaufentscheidung | PDAs 


PDAs sind nicht nur Außenstelle für wichtige Daten, die sonst auf einem Desktop-Rech- 
ner lagern, sondern mittlerweile auch zeitgemäßes Accessoire. 


Wenn 


... Sie noch keinen Handheld besitzen und 


... Steigen Sie mit dem Palm m100 ein 


sich nicht sicher sind, wie intensiv Sie das 


Gerät nutzen werden ... 


... Sie mit Bildern oder Videos arbeiten oder 
viel spielen wollen ... 


... Sie auf ansprechendes Design Wert legen 
und einen PDA suchen, der zu Ihrer Mac- 


Ausstattung passt ... 


... sollten Sie einen Organizer mit farbigem 
Display in die engere Wahl ziehen 


... empfehlen wir die Palm 5er-Serie, die 
flach gebaut und in silbernem Design ge- 
staltet ist. Auch der silberne Visor Edge 
von Handspring sieht gut aus 
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Organizer mit Mac-Software an. Das zweite 
wichtige Kriterium für die Wahl ist die Schnitt- 
stelle. Die älteren Organizer von Palm haben 
noch keine USB-Schnittstelle, sondern einen se- 
riellen Anschluss. Besitzer von Macs ohne se- 
rielle Schnittstelle können zwischen der neuen 
5er-Serie von Palm und Geräten von Hand- 
spring wählen. Über einen Adapter (etwa von 
Keyspan) laufen die Organizer mit serieller 
Schnittstelle auch an der USB-Schnittstelle, der 
Datenabgleich dauert aber länger. 


Der Multimedia-PDA: Erweiterungen 


Die Handspring-Geräte ab 600 Mark bieten ei- 
nen Schacht für Erweiterungskarten, in den 
man zusätzlichen Speicher, MP3-Player, digita- 
le Kameraaugen oder ein Handy-Modul einste- 
cken kann. Palm stattet seine neueren Geräte 
mit einem Erweiterungsschacht aus, der SD- 
und Multimediakarten aufnimmt. Auch für die- 
se Geräte gibt es verschiedene Aufsätze und Er- 
weiterungen, etwa ein GPS-Modul, das Hand- 
spring ebenfalls anbietet. 


Audiokarten: Extras für Profis 


Das integrierte Audiosystem aktueller Macs ist 
bereits sehr leisungsfähig, die Qualität liegt im 
Bereich von guten CD-Playern. Wer jedoch al- 
te Schallplatten oder Kassetten digitalisieren 
und auf CD brennen möchte, für den lohnt sich 
eine zusätzliche Audiokarte. Diese bieten ei- 
ne höhere Digitalisier- 
auflösung (24 statt 16 
Bit) und Abtastfre- 
quenz (bis zu 96 KHz, 
statt 44,1 KHz). Die 
Karte Audiowerk 2 
von Emagic bietet mit 
rund 460 Mark einen 
preiswerten Einstieg in die professionelle Au- 
diobearbeitung. Macs ohne PCI-Steckplätze, et- 
wa iMacs oder Power Mac G4 Cube, müssen auf 
externe Audio-Interfaces zurückgreifen. Diese 
besitzen übrigens meist einen USB-Anschluss. 

EMPFEHLUNG Paradepferd ist das Interface Ro- 
land UA 3, das für knapp 400 Mark analoge und 
digitale (S/PDIF) Ein- und Ausgänge bietet. 


Fazit 


Nicht immer sollte man sich beim Kaufen von 
einem niedrigen Preis locken lassen. Gerade, 
wer täglich auf seine Hardware angewiesen ist, 
darf nicht an der falschen Stelle sparen. Hier ga- 
rantieren unsere Empfehlungen langfristigen 
Nutzen. Der Schnäppchenführer ist ein Werk- 
zeug für die Suche nach einem netten Extra 
oder einem hin und wieder genutzten Gerät. 
Noch mehr empfehlenswerte Produkte finden 
sich in den Bestenlisten gegenüber. mbi % 


Bestenlisten 


CD-Brenner, extern = 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


lomega USB-oder Fire- Kleiner und leichter USB-Brenner. Per Adap- 666656 3,0 befriedigend DM 550, € 282, www.iomega.de 7/01, 5.54 
Predator wire-Brenner ter nun für 725 Mark als Firewire-Version. 5 4050, sfr 480 
Derzeit der beste USB-Brenner auf dem Markt 
EZ Quest Firewire- Brenner mit robustem Gehäuse. Im Liefer- 666666 1,4 sehr gut Testsieger DM 985, € 504, wwww.bios.at x Neu, 5. 54 
Brenner umfang ist Toast 5.01 Lite inbegriffen. Gerät 5 7250, sfr 860 


besticht durch einen schnellen Audio-Import 


CD-Brenner, intern < =) 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Pioneer IDE-Brenner High-End-Brenner, der auch DVD-R-Medien 666666 1,4 sehr gut Qualitätstipp DM 1760, € 900, www.pioneer.de 10/01, 5. 40 
DVR-A03 beschreibt. Kompatibel zu iDVD und DVD- 5 12 950, sfr 1535 

Studio pro 
Plextor IDE-Brenner Ein sehr schneller Brenner für den profes- 666666 1,2 sehr gut Testsieger DM 450, € 230, www.plextor.be 4 Neu S. 54 
Plexwriter sionellen Einsatz. Der Plextor zeichnet sich 5 3350, sfr 395 
24/10/40A durch einen schnellen Audio-Import aus. 
Ricoh IDE-Combo- Der Combo-Brenner schreibt CD-Rs mit 66 1,8 gut % DM 470, € 241, www.ricoh.de 10/01, 5. 40 
MP9120 Brenner 12facher Geschwindigkeit, liest CDs mit 5 3500, sfr 410 


32fach- und DVDs mit 8fach-Speed 


2 ar 
Digitalkameras | 70) 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Nikon Coolpix 3,3 MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666666 2,0 gut Qualitätstipp DM 1550, € 793, www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- 5 11 400, sfr 1350 

ausstattung. Eignet sie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC- 3,3 MP-Kamera Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- 666666 3,0 befriedigend DM 2900, € 1482, _www.ricoh.de 3/01, 5. 46 
i 700 screen-Display, die sich per TCP/IP am Mac 5 21 350, sfr 2525 


anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versen- 
den von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 


Kodak DX3500 2,3 MP-Kamera Einfache Schnappschusskamera mit akzep- 666656 3,0 befriedigend DM 750, € 384, www.kodak.de 9/01, 5. 60 
tabler Bildqualität und fester Brennweite 5 5550, sfr 655 
von 38 Millimetern 
Olympus 2,1 MP-Kamera Dreifach-Zoom-Kamera mit umfangreichen 666665 2,0 gut Qualitätstipp DM 1150, € 588, www.olympus. 9/01, S. 60 
Camedia (-2040 Aufnahmefunktionen, gutem Objektiv und 5 8500, sfr 1005 de 
Zoom einer ausgewogenen Farbwiedergabe 


Drucker, farbig er 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon A4-Tintenstrahl Schneller Drucker mit einzeln aus- 666666 1,7 gut Testsieger DM 400, € 205, www.canon.de x Neu S. 62 
5500 tauschbaren farbigen Tintentanks und 5 2950, sfr 350 

guter Druckqualität 
HP PSC Multifunktions- Drucker, Kopierer, Scanner und Fax in einem 666665 2,2 gut DM 800, € 399, www.hewlett- x Neu, 5. 30 
950 gerät vereint. Komfortables Gerät mit vielen Funk- 5 5900, sfr 700 packard.de 

tionen und einer guten Druckqualität 
Xerox Phaser A4-Tintenstrahl Drucker mit schneller Farbausgabe für 666666 1,8 gut DM 13 640, www.xerox.com 4 Neu S. 26 
860 DX kleine bis mittlere Arbeitsgruppen. Günstig € 6975, 5 100 300 

im Unterhalt, da schwarze Tinte kostenlos sfr 11 870 
Epson Stylus A4-Tintenstrahl Günstiger Tintenstrahl-Fotodrucker mit 666665 2,0 gut DM 295, € 151, www.epson.de 6/01, 5. 46 
Photo 790 guter Druckqualität. Bedruckt bis zu A4- 5 2200, sfr 260 

Medien randlos. Arbeitet aber langsam 
HP Office Multifunktions- Multifunktionsgerät zum Drucken, 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 1000, € 511, www.hewlett- 2/01, 5. 68 
jet 685 gerät Kopieren, Scannen und Faxen. Es ist 5 7350, sfr 870 packard.de 

leicht zu bedienen und bietet einen 

hohen Funktionsumfang 

> 
Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat Stand: 22. Oktober 2001 
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Drucker, schwarz-weiß 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 4000, € 2044, www.optrade 5/00, 5.68 
Optra T614n für große Arbeitsgruppen, gute Aus- $ 29.400, sfr 3480 

stattung mit eigenem Postscript 3 und 

10/100BaseT-Karte 
HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666666 2,0 gut Testsieger DM 3100, € 1585, www.hewlett- 7/01, 5.62 
2200 DTN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr 5 22 800, sfr 2700 packard.de 

hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666665 2,0 gut Preistipp DM 1700, € 869, www.brother.de 7/01,5.62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 5 12500, sfr 1480 

praktisches Display, niedriger Seitenpreis 
Oki Okipage AA4-Laser Schnelles und günstiges Gerät für 666660 2,0 gut DM 520,€ 266,  www.oki.de 8/00, 5. 33 
8w lite niedrigen Durchsatz S 3850, sfr 455 
DSL-Router N 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Draytek DSL/ISDN-Router DSL- und ISDN-Router mit integriertem DHCP-_ 66666O 2,0 gut DM 580, € 297,  www.drbott.de 4/01,5.43 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 5 4300, sfr 505 
Umax DSL-Router Drahtloser DSL-Router mit integriertem DHCP-_ OO666Ö 2,0 gut X DM 850, € 435, www.umax.de 11/01,5.48 
UGate 3300 Server und Firewall, der gut ausgestattet ist S 6250, sfr 740 
Festplatten a 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Maxtor IDE-Platte, High-End-Platte für professionelle Anwen- 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 420, € 215, www.maxtor.com 5/01, 5. 38 
Diamond Mıx 60 GB dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit 5 3100, sfr 370 
Plus 60 7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 

ferraten eignet sie sich besonders für den 

Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 
Quantum IDE-Platte, Sehr leise IDE-Platte für iMac oder 64 Cube. O6 2,0 gut DM 300,€ 15, _ www.quantum. 5/01, 5.38 
Fireball plus 30 GB Gute Praxisergebnisse, wird kaum warm 5 2250, sfr 265 com 
AS30.0 
LMP Rayo Firewire-Platte, Eine der schnellsten Firewire-Festplatten auf 666666 1,0 sehr gut DM 1100, € 563, www.cropmark. 6/01, 5. 37 
75 GB 75 GB dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp 5 8100, sfr 960 ch 

34 MB/s beim Lesen und 21 MB/s beim 

Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
Sarotech Flex- Firewire-Platte, Schnelle externe Firewire-Festplatte 006660 2,0 gut % DM 900, € 460, www.team- 10/01, S. 26 
HDD 3,5 Zoll 75 GB mit zusätzlichem USB-Anschluss. Die Platte 5 6650, sfr 785 arrow.de 

liefert die derzeit höchsten Datenraten im 

Bereich der Firewire-Festplatten 
Maxtor Storage Firewire-Platte, Externe Festplatte mit veralteter Firewire- 666606 2,7 befriedigend % DM 820, € 420 www.maxtor.com 11/01, 5. 32 
3000 DV 60 GB zu-IDE-Brücke, dafür mit guter Software 5 6050, sfr 715 
Quantum SCSI-Platte, Extrem schnelle High-End-Platte, die sich 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 455, € 233, www.quantum. 10/00, S. 50 
Atlas 10k Il 9,1 GB für High-End-Server und Anwendungen mit 5 3350, sfr 400 com 

hohem Datenaufkommen eignet. Wird in 

einigen Monaten von der 10K Ill abgelöst 
Seagate Bar- SCSI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Kapazi- 666666 1,0 sehr gut DM 4150,€ 2121  wwwseagate. 5/01, 5.38 
racuda 180 181,6 GB tät von 180 GB. Die Platte erzielt sehr hohe 5 30 550, sfr 3615 com 

Dauertransferraten ohne laut zu werden 
Grafikkarten ae 

\ 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon AGP AGP-Karte Schnelle Grafikkarte mit exzellenter 2D- 060666 1,3 sehr gut Testsieger DM 530, € 271, www.ati.de 11/01, 5. 38 
Mac Edition und 3D-Beschleunigung, kompatibel zum Apple 5 3900, sfr 465 

DVD-Player, integrierter S-VHS-Videoausgang 
ATI Radeon PCI PCI-Karte Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem 666 2,0 gut DM 550, € 280, www.ati.de 11/01, 5.38 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang 5 4050, sfr 480 
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Grafikkarten 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Village Tronic PCI-Karte Sehr preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 666665 2,0 gut Preistipp DM 200, € 103, www,Vvillagetronic. 11/01, 5. 38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 5 1500, sfr 175 com 

Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, 6666ÖÖ 2,8 befriedigend Qualitätstipp DM 1300, € 665, www.apple.de 11/01, 5. 38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 5 9600, sfr 1135 


ISDN-Adapter © 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Leonardo ISDN-USB- Professioneller ISDN-Adapter mit 666 2,0 gut Qualitätstipp DM 1600,€ 818, www.hermstedt. 2/01, 5. 54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 5 11 800, sfr 1395 de 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 ISDN-USB- Kleiner und leistungsfähiger ISDN- 006000 2,0 gut Preistipp DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01, 5.54 
Adapter Adapter für den USB-Anschluss. 5 1000, sfr 115 


128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 


Hermstedt ISDN- Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut DM 1200, € 613, www.hermstedt. 7/01, 5. 46 
Airshuttle Router port möglich, teuer, nur 64 KBit/s 5 8850, sfr 1045 de 

LCD-Displays u 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Disp"lay  High-End-Display mit guter Ausstattung, 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 1700, € 869, www.adi- 6/01, 5. 40 
i612 das sich für AV-Anwendungen eignet. Die 5 12 500, sfr 1480 deutschland.com 


Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 
verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 


Eizo Flexscan 15”-LCD-Display Gutes Display für anspruchsvolle An- 666666 1,0 sehr gut Qualitätstipp DM 2350, € 1201,  www.eizo.de 6/01, S. 40 
1371 wendungen. Der Monitor hat einen analogen S 17 300, sfr 2045 

und einen DVI-Eingang und besticht durch 

exzellente Bildqualität 


Samsung Syne- 15”-LCD-Display  High-End-Display mit Videoeingang, einge- 666 2,0 gut DM 2200, € 1125, www.samsung.de 6/01, 5. 40 
master 150 MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung S 16 200, sfr 1915 
Samsung Syn-- 17”-LCD-Display Allround-Monitor mit integriertem TV-Tuner, 666666 1,0 sehr gut Qualitätstipp DM 3700, € 1891,  www.samsung.de 4/01, 5. 44 
master 170 MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedienung. 5 27 200, sfr 3220 


Die Bildstabilität fällt gut aus, aller- 
dings hat das Gerät keinen Digitaleingang 


Taxan Crystal 17,4”-LCD-Display Solides Display mit guter Ausstattung und 0666656 2,0 gut Testsieger DM 3400, € 1738, www.taxan.de 4/01, 5.44 
Vision 780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- 5 25.000, sfr 2960 

zieheffekt fallen gut aus 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display _ High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 4350, € 2223,  www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter Bildqualität über analogen 5 32 000, sfr 3785 

sowie digitalen Eingang 
Apple Cine- 22” -LCD-Display Professioneller Monitor speziell für den Ein- 666666 1,0 sehr gut Testsieger %* DM 5650, € 2888, www.apple.de 4/00, 5. 28 
ma Display satz an G4 Power Macs. Das Display zeich- 5 41 550, sfr 4920 


net sich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuft jedoch derzeit nicht an älteren Macs 


Eizo Flexscan 19,5”-LCD-Display  High-End-LCD-Display mit großer Bild- 666 2,0 gut Qualitätstipp DM 8100, € 4140, www.eizo.de 4/01, 5.44 
1771 diagonale, hoher Auflösung und guter 5 59 550, sfr 7050 

Bildschärfe. Der L771 zeigt gute Ergeb- 

nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 


Monitore Wi 


Ku 


mu 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 2800, € 1431, www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 5 20 600, sfr 2440 
der einfach zu bedienen ist 
Formac Pro 21”-Streifen- Preisgünstiger Streifenmaskenmonitor mit 666666 3,0 befriedigend Preistipp DM 1800, € 920, www.formac.com 9/01, 5. 50 
Nitron 22650 maske quter Bildschärfe und guter Konvergenz 5 13 250, sfr 1570 
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Monitore IM / 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Samsung 19”-Loch- Superscharfer Lochmaskenmonitor für 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 875, € 448,  www.samsung. 1/01, 5. 66 
Syncmaster maske professionelle Grafik-, CAD- und Layout- 5 6450, sfr 765 de 
950 plus anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius 19” -Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für anspruchs- 066666 1,0 sehr gut Testsieger DM 1300, € 665, www.mirodis 1/01, 5. 66 
L3-FD maske volle Anwender in den Bereichen Büro, 5 9600, sfr 1135 plays.de 
Grafik und Layout 
Quatographic 19”-Loch- Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare 666666 2,0 gut Preistipp DM 800, € 409, www.quato.de 1/01, 5. 66 
Fagtor 19+ maske Geometrieverzeichnung 5 5900, sfr 700 
Formac Pro 19” -Streifen- Alternative zum Syncmaster 950 plus, 666666 2,0 gut Preistipp DM 1000, € 511, www.formac. 1/01, 5. 66 
Nitron 19/400 maske geringe Videobandbreite 5 7350, sfr 870 com 
>; 

rn / 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Handspring 16 Graustufen/ Schneller PDA in noblem Design, lange 666666 2,5 gut Testsieger DM 800, € 409, www.handspring. 11/01, 5. 42 
Visor Edge USB Akkulaufzeit und kurze Ladedauer 5 5900, sfr 700 de 
Handspring 16 Graustufen/ PDA mit guter Prozessorleistung und 666666 3,0 befriedigend Preistipp DM 600, € 307, www.handspring. 11/01, 5. 42 
Visor Platinum USB Erweiterungsschacht, lange Batterielaufzeit 5 4450, sfr 525 de 
Scanner ea 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Agfa Duoscan A4-Firewire/USB- Scanner mit Twinplate-Technologie,bei dem 066666 2,0 gut Testsieger DM 1800, € 920, www.agfa.de 8/01, 5. 46 
F40 Scanner Durchlichtvorlagen mit einer Schublade ein- S 13 250, sfr 1570 

gelegt werden, gute Schärfeleistung 
Microtek Scan- A4-USB- Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi 666666 1,0 sehrgut Testsieger DM 210, € 108, www.microtek.de 11/00, 5.74 
maker 3700 Scanner Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- 5 1550, sfr 185 

einbettung und schnellem Vorabscan 
Nikon Super Cool- KB-Film- Professioneller Scanner mit guter Auflösung 666666 2,0 gut Qualitätstipp DM 3650, € 1866, www.nikon.de 10/01, 5. 82 
scan LS-4000 ED scanner und Bildqualität und einer Technolgie, die 5 26 850, sfr 3180 

Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 066666" 1,3 sehr gut %* DM 6100, € 3118, www.polaroid.de 10/01, 5. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 5.44 850, sfr 5310 
Scitex Ever- A3-SCSI- Beste Qualität im Test, jedoch vergleichs- 666666 1,0 sehrgut Qualitätstipp DM23470,€11994, www.addon.com 9/00, 5. 62 
smart Jazz Scanner weise teuer und langsam 5172 550, sfr 20 420 
Umax Power- A4-Firewire- Empfehlenswerter, schneller High-End- 666666 1,0 sehr gut Pro: DM 3000, www.umax.de 6/00, 5. 40 
look 1100 Scanner Scanner, der sich an zwei Rechner an- € 1533, 5 22.050, 

schließen lässt. Als Powerlook 1100 sfr 2610. Prepress: 

Pro mit Binuscan, in der Prepress-Aus- DM 3500, € 1789, 

stattung mit Silverfast $ 25 750, sfr 3045 


Wechselspeicher I 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Castlewood Orb 2,2 GB/USB Schnelles und günstiges Wechselplatten- 666666 1,0 sehr gut DM 470, € 241, www.castlewood 11/00, 5. 64 
2,2 GB USB Orb laufwerk, mit Adapter auch für SCSI 5 3500, sfr 410 systems.com 
lomega 250 MB/USB Wechselspeicher für geringe und mittlere 066 2,0 gut DM 440, € 225, www.iomega. 11/00, 5. 64 
Zip 250 USB/ Zip Datenmengen, den man mit Firewire- 5 3250, sfr 385 com 
Firewire Anschluss (220 Mark) nachrüsten kann 
Castlewood Orb 2,2 GB/ScsI Schneller und günstiger Wechselspeicher, 666666 1,0 sehr qut DM 380, € 195, www.castlewood 11/00, 5. 64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI 5 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1,3 GB/ Magneto-optisches Laufwerk für kleine und 066666 2,0 gut DM 990, € 506, www.fujitsu- 11/00, 5. 64 
1300 FE Firewire/MO mittlere Datenbestände. Das Laufwerk ist 5 7300, sfr 865 europe.de 
abwärtskompatibel zu alten MO-Medien 

lomega 2 GB/SCSI- Gut für den Transport großer Datenmengen 0666 2,0 gut DM 650, € 333, www.iomega. 11/00, 5. 64 
Jaz 2 GB Jaz 5 4800, sfr 570 com 
lomega 20 GB/USB High-End-Wechselspeicherlaufwerk für 666666 2,0 gut %* DM 1000, € 563, www.iomega. 11/01, 5. 35 
Peerless oder Firewire gekapselte Medien bis 20 GB, teuer 5 8100, sfr 960 com 

Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat !nachgewertet 11/2001, Seite 20 Stand: 22. Oktober 2001 


mm 52 MACWELT 12 |2001 


CD-Brenner 


+ VOR JAHREN begannen die Hersteller opti- 
scher Laufwerke ein bis dato unvergleichliches 
Rennen. Wer baut das schnellste CD-ROM -Lauf- 
werk? Was mit der Lesegeschwindigkeit begann 
(die sich inzwischen auf 40- bis 52fach einge- 
pendelt hat) setzt sich nun mit der Schreibge- 
schwindigkeit fort. Viele Experten meinten noch 
vor zwei Jahren, dass 12fache Schreibge- 
schwindigkeit das Ende der Fahnenstange sei. 
Die Realität beweist das Gegenteil: Geräte mit 
20- oder gar 24facher Geschwindigkeit sind be- 
reits auf dem Markt und finden reißenden Ab- 
satz. Ein Modell mit 32facher Schreibge- 
schwindigkeit hat die Firma Brainwave (OEM 
ist Sanyo) bereits angekündigt. 

Apple stattet seine aktuellen Macs mit Bren- 
nern aus, die CD-Rs mit 8- beziehungsweise 
12facher Geschwindigkeit beschreiben. Die ak- 


tuelle Technik ist jedoch zwei bis drei Genera- 
tionen weiter. Wer oft CDs brennt, der wird ei- 
ne höhere Geschwindigkeit zu schätzen wissen. 


Partial CAV oder Zone CIV 


Um die hohen Schreibgeschwindigkeiten zu er- 
reichen, gehen die Hersteller verschiedene We- 
ge. Beim so genannten „Partial CAV“, das eine 
Entwicklung von Yamaha ist und bereits beim 
16fach-Brenner zum Einsatz kam, schreibt der 
Brenner zunächst nur mit 12facher Geschwin- 
digkeit und steigert sich dann stufenlos bis auf 
20fach-Speed bei CLV (constant linear veloci- 
ty). Ab hier schaltet er auf CAV (constant an- 
gular velocity) um und dreht nach außen hin 
immer langsamer, schreibt also mit konstant 
20facher Geschwindigkeit. Der Vorteil: das Lauf- 
werk muss im besonders kritischen inneren Be- 


EINSTIEG 


Auch 20 Jahre nach der 
ersten offiziellen Vorstellung 
des Urvaters „Audio-CD“ ist 
die CD-R immer noch das 
Speichermedium Nummer 
eins, wenn es um Daten- 
tausch und Datensicherung 
geht. Apple liefert inzwi- 
schen alle Macs in Konfigura- 
tionen aus, die mit Brennern 
mittlerer Geschwindigkeit 
ausgestattet sind. Aktuelle 
Modelle arbeiten jedoch 
deutlich schneller. Wer noch 
keinen CD-Brenner hat oder 
sich technisch verbessern 
möchte, kann nachrüsten. 


Geschwindigkeitsvergleich | Interne IDE-CD-Brenner 


Im Vergleich zu externen Firewire-Brennern sind IDE-Brenner noch einen Funken schneller. Untereinander stellen wir im Testcenter jedoch kaum noch Unterschiede fest. 
Lediglich beim Audio-Import messen wir teilweise starke Differenzen. Einige Brenner schalten hier auf 16- oder 20fache Lesegeschwindigkeit herunter. 


Laufwerk Brennen ohne Verify Brennen mit Verify Leserate CD-R Leserate CD-RW Leserate Audio-Import 
in Min:Sek ' in Min:Sek ' in KB/s ? in KB/s ? in Xfach ? 

Darstellung < besser < besser > besser > besser > besser 

Freecom CDRW 24x10x40x 4:43 7:14 CE 3975 if 2514 Bl 12 
Hewlett-Packard CD 24ri En 4:50 CE 6:52 En 4266 | 3477 |»; 
Philips PCRW 2010 En 1:52 6:57 4069 4100 U | 18 
Plextor Plexwriter 24/10/40A| EEE 4:46 En 6:47 4277 [el 3483 |»; 
Traxdata CDRW 242040 plus En 4:41 CE 6:47 4217 ] 2375 19 


Anmerkungen: ! gemessen mit Toast 5.0.2, insgesamt 648 MB Daten 
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? gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert 


3 gemessen mit iTunes, Durchschnittswert 


reich des Mediums keine hohen Drehzahlen fah- 
ren. Hohe Drehzahlen erzeugen Vibrationen, 
die den Brennvorgang negativ beeinflussen und 
sogar zum Abbruch führen können. Laut Yama- 
ha bleibt die Drehzahl des 20fach-Brenners im- 
mer unterhalb von 5500 Umdrehungen pro Mi- 
nute. Der Nachteil: man erreicht damit derzeit 
nur maximal 20fache Brenngeschwindigkeit. 
Anders beim Zone-CLV-Verfahren, das mit 
24facher Geschwindigkeit arbeitet. Bei diesem 
von Sanyo entwickelten Verfahren wird die CD 
in drei Abschnitten (Zonen) gebrannt, wobei 
das Laufwerk immer mit konstanter linearer Ge- 
schwindigkeit, also variabler Drehzahl arbeitet. 
Im inneren Bereich des Mediums schreibt der 
Brenner zunächst nur mit etwa 16facher Ge- 
schwindigkeit und dreht bis zum ersten Über- 
gabepunkt immer langsamer. Am ersten Über- 
gabepunkt legt er eine kurze Unterbrechung ein 
und fährt die Drehzahl wieder voll hoch wo- 
durch er etwa 20fache Geschwindigkeit erreicht. 
Am zweiten Übergabepunkt wiederholt sich das 
Spiel, ab hier brennt das Gerät dann mit voller 
24facher Geschwindigkeit. Der Vorteil: im 


Mittel ist Zone-CLV schneller als Partial-CAV. 
Durch die beiden Unterbrechungen entstehen 
jedoch so genannte Links, das sind ungültige 
Sektoren auf dem Medium, die normalerweise 
nicht stören, bei einer weiteren professionellen 
Verarbeitung zum Beispiel im Presswerk, jedoch 
Probleme bereiten können. 


Notizen aus dem Testcenter 


Laut Apple sollte man das interne optische Lauf- 
werk nicht gegen Geräte von Drittherstellern 
austauschen. Apple übernimmt dann keinerlei 
Support mehr. Im Test stellen wir tatsächlich 
massive Probleme fest, weswegen wir den Aus- 
tausch nur erfahrenen Bastlern empfehlen. 
Grundsätzlich funktionieren alle CD-RW- 
Laufwerke in den Power Macs, sofern sie me- 
chanisch passen. Der Apple CD/ DVD-Treiber er- 
kennt die IDE-Laufwerke und bindet sie als 
lesendes CD-ROM ins System ein. Eine Aus- 
nahme stellt der Yamaha CRW 2200E dar. So- 
bald dieser Brenner am IDE-Bus angeschlossen 
ist, friert unser Test-M ac beim Booten ein. Wir 


YAMAHA PARTIAL CAV 


schreib-] 20x (iv) 


Speed [12-20x 


Info | Partial CAV gegen Zone CLV: High-Speed-Brennverfahren im Vergleich 


Das von Yamaha entwickelte Partial-CAV-Verfahren brennt ohne Unterbrechungen, erreicht aber nur maximal 
20fache Geschwindigkeit. Sanyos Zone-CLV-Technik schafft maximal 24fach-Speed, erzeugt aber zwei Links. 


SANYO ZONE CLV 


Schreib- 
Speed 


CD-Brenner 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Mit 20- oder 24facher Schreibgeschwindig- 
keit sind CD-Brenner heute so einfach und 
praktikabel einsetzbar, wie früher Disket- 
tenlaufwerke, Spürbare Unterschiede zwi- 
schen den einzelnen Geräten gibt es ledig- 
lich in den Leseraten, was sich vor allem 
dann bemerkbar macht, wenn man den 
Brenner als Ersatz für das 
interne CD- oder DVD- 
Laufwerk benutzen möchte. 
Probleme entdecken wir je 
doch nach wievor bei der 
Kompatibilität zu Apples 
eigener Brennsoftware. Un- 
ter Mac-OS 9 weigern sich 
Disc Burner und iTunes be 
harrlich andere Brenner zu 
erkennen, als die von Apple 
selbst eingesetzten. Glücklicherweise ist die 
Brennsoftware Toast von Roxio davon nicht 
betroffen. 

Wer nicht auf dieMark schauen muss, soll- 
tesich den Boa-Brenner von EZ-Quest zule 
gen. Er bietet derzeit die beste Kompatibi- 
lität und eine sehr gute Geschwindigkeit 
geeint mit einem soliden Gehäuse. Ihm 
dicht auf den Fersen ist Formacs Modell, 
das sich besonders durch das futuristische 
Design und den günstigen Preis hervorhebt. 
Wer lieber einen internen Brenner verwen- 
den möchte, der hat die Wahl zwischen 
dem HP und dem Plextor, die beide auf der 
gleichen Laufwerksmechanik basieren und 
exzellente Testergebnisse liefern. Hier ent- 
scheidet letztlich der Preis. 


Christian Möller, 
leitender Redakteur 


Geschwindigkeitsvergleich | Externe Firewire-CD-Brenner 


Das Geschwindigkeitsbild ist einheitlich. Lediglich der 20fach-Brenner von Yamaha (das Laufwerk arbeitet auch im Comline-Gerät) benötigt durch das Partial-CLV-Verfahren 
beim Schreiben etwas mehr Zeit als die Konkurrenten, die durchweg mit Zone-CLV arbeiten. Der Yamaha liefert auch die niedrigsten Leseraten beim Audio-Import. 


Laufwerk Brennen ohne Verify Brennen mit Verify Leserate CD-R Leserate CD-RW Leserate 

in Min:Sek ' in Min:Sek ' in KB/s ? in KB/s ? Audio-Import in Xfach ? 
Darstellung < besser < besser > besser > besser > besser 
Comline CRW201040 5:17 En 7:30 Cr 3845 Cr 3897 [| 13 
EZ Quest Boa CDR/W 24x10x40x — 4:51 7:25 ED 3962 ee] 3329 EEE 25 
Formac CD-RW 24/10/40 FW U | 4:45 CE 7:16 7 3968 ii 3324 30 
One Technologies High Fly CDRW 24/10/40 I] 4:43 CE 7:18 EEE 3967 GEEEEEEEESE 3331 EEE 29 
Yamaha CRW2200 IX-VK 5:17 7:30 ED 3848 En 3885 GE 21 


Anmerkungen: ! gemessen mit Toast 5.0.2, insgesamt 648 MB Daten ? gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert 3 gemessen mit iTunes, Durchschnittswert 
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CD-Brenner 
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Löschen Will man ein CD-RW-Medium unter Mac-OS X löschen, startet 
man das Programm Disk Utility und selektiert den Karteikartenreiter 
„Löschen“. Die Funktion arbeitet auch mit externen Firewire-Brennern. 


haben das Szenario mit zwei verschiedenen 
Brenner-M odellen und zwei verschiedenen G4- 
Macs aufgesetzt, jedesmal mit dem erwähnten 
Absturz als Ergebnis. Hier gibt es ein Problem 
mit der Firmware des Brenners. Aus diesem 
Grund haben wir den Yamaha als IDE-Brenner 
aus dem Testfeld genommen. In externen Fire- 
wire-Gehäusen eingebaut, arbeitet das Yamaha- 
Laufwerk ohne Murren an unserem Test-Mac. 
IDE-Kompatibilitätsprobleme stellen wir mit 
Apples Brennsoftware Disc Burner und iTunes 
fest. Beide arbeiten nur mit den IDE-Brennern 


zusammen, die Apple selbst ausliefert. Toast 5 
von Roxio ist davon jedoch nicht betroffen, da 
der Hersteller hier eigene Treiber mitliefert. 


Baugleich - HP und Plextor 


Die 24fach-Brenner von HP und Plextor sind 
baugleich. Hersteller ist die japanische Firma 
Shinano Kenshi. Plextor ist die Hausmarke von 
Shinano Kenshi weswegen man dieses Modell 
im Handel ein paar Mark günstiger bekommt. 
Beide Geräte erreichen im Test fast identische 
Ergebnisse. Aufgrund des etwas günstigeren » 


USB-2.0-BRENNER AM MAC 


Mit dem Plextor PX-S88TU 
erreicht uns der erste CD-Brenner 
mit USB-2.0-Schnittstelle. Wir tes- 

ten ihn an einer USB-2.0-Karte 
von Keyspan unter Mac-OS 9.2.1 
und Mac-0S X 10.1. Unser ent- 
täuschendes Ergebnis: der Bren- 
ner arbeitet nur im USB-1.1-Kom- 
patibilitätsmodus und erreicht 
daher maximal 4fache Geschwin- 
digkeit. Apple hat derzeit weder 
in Mac-OS 9.2.1 noch in Mac-0S 
X 10.1 eine Unterstützung für 
USB-2.0-Karten implementiert 
und Keyspan liefert keine eige- 
nen Treiber aus. USB 2.0 macht 
also bislang auf dem Mac keinen 
Sinn. Aus diesem Grund haben 
wir den Plextor-USB-Brenner 
nicht in unseren Vergleichstest 
aufgenommen. 


Info Freecom TEL (D) 02 03/7 68 09 50 WEB www.free 
com.de Hewlett-Packard TEL (D) 01 80/5 32 62 22 
WEB www.hewlett-packard.de Philips TEL (nur D) 

08 00/1 81 71 43 WEB www.philips.de Plextor TEL (D) 
0032/2/7 25 55 22 WEB www.plextor.be Traxdata über 
E&K Data TEL 0 21 62/95 16 15 WEB www.ekdata.de 
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Interne IDE-CD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


Interne IDE-Brenner sind nur etwas für Bastler, denn man muss das interne CD/DVD-Laufwerk des Mac gegen ei- 
nen Brenner austauschen. Sofern man Toast 5 benutzt, ist die Kompatibilität hier kein Problem, Apples Brennsoft- 
ware Disc Burner und iTunes arbeiten jedoch nicht mit IDE-Fremdlaufwerken. 


Pu R} 
 E 
Hersteller Freecom Hewlett-Packard 
Produkt CDRW 24x10x40x CD 24ri 
Preis DM 350, € 179, DM 500, € 256, 
$ 2600, sfr 305 S 3700, sfr 435 
Testurteil Baugleich mit San- | Technisch bau- 
yo CRD-BP1500P. gleich mit Plex- 
Vorzüge: hohe tor 24/10/40 A. 
Schreibgeschwin- Vorzüge: 
digkeit. Nach- sehr schneller 
teile: Laufwerk Audio-Import. 
wird nur nach Nachteile: 
Kaltstart er- hörbarer Lüfter 
kannt, langsame 
Leseraten bei 
CD-RW-Medien 
Gesamtwertung 666606 666666 
3,3 befriedigend 1,7 gut 
EINZELWERTUNGEN 
Schreibgeschwin- gut sehr gut 
digkeit mit Verify 
Lesegeschwin- gut sehr gut 
digkeit CD-R 
Lesegeschwin- befriedigend befriedigend 
digkeit CD-RW 
Geschwindigkeit befriedigend sehr gut 
Audio-Import 
Kompatibilität befriedigend befriedigend 
Preis-Leistungs- befriedigend befriedigend 
Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 
Schreibgeschwin- 24fach 24fach 
digkeit CD-R 
Schreibgeschwin- 10fach 10fach 
digkeit CD-RW 
Lesegeschwin- 40fach 40fach 
digkeit CD-ROM 
Pufferunterschrei- ja ja 
tungsschutz 
Interner Cache 2 MB 4MB 


Pin) 


Philips 
PCRW 2010 


DM 420, € 215, 
S 3100, sfr 370 


Interner IDE-Bren- 


ner mit 20facher 
Schreibgeschwin- 
digkeit. Vorzüge: 
kaum langsamer 
als 24fach-Bren- 
ner. Nachteile: 
funktioniert nicht 
unter Mac-OS X, 
nicht bootbar 


666000 


3,6 ausreichend 


sehr gut 
gut 
sehr gut 
gut 


ausreichend 


ausreichend 


20fach 
10fach 


40fach 


2 MB 


A 
Pe e 


=. 


Plextor 


Plexwriter 
24/10/40 A 


DM 450, € 230, 
$ 3350, sfr 395 


Sehr schneller 
Brenner für 
professionellen 
Einsatz. Vorzüge: 
sehr schneller 
Audio-Import. 
Nachteile: 
hörbarer Lüfter 


1,5 sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
gut 

sehr gut 


befriedigend 
gut 


24fach 
10fach 


40fach 


4MB 


| Testsieger | 


— 


Be 


Traxdata 


CDRW 242040 
plus 


DM 400, € 205, 
S 2950, sfr 350 


Mittelklasse- 
Brenner mit 
hoher Schreib- 
geschwindigkeit. 
Vorzüge: hohe 
Leseraten bei 
CD-R. Nachteile: 
langsamer 
Audio-Import, 
niedrige Lesera- 
ten bei CD-RW 


666660 


2,0 gut 


sehr gut 
sehr gut 
ausreichend 
gut 


befriedigend 
gut 


24fach 
10fach 


40fach 


2MB 


CD-Brenner 


Preis küren wir den Plextor zum Testsieger bei 
den IDE-Brennern. Er arbeitet zuverlässig, 
brennt sehr schnell und liefert hohe Leseraten 
beim Audio-Import, der durch den MP3-Boom 
immer mehr an Bedeutung gewinnt. Einziger 
Schwachpunkt ist eine Wartezeit von zirka 60 
Sekunden, will man von dem Brenner booten. 


Problemkind - Philips 


Der 20fach-Brenner Philips PCRW 2010 berei- 
tet unsim Testcenter nicht so recht Freude, zwar 
brennt er unter Mac-OS 9.2.1 mit erstaunlich 
hoher Geschwindigkeit, die seinen Kollegen mit 
24fach-Speed fast gleichkommt, doch kämpft 
das Gerät mit erheblichen Kompatibilitätspro- 


blemen. Unter Mac-OS X wird der Brenner gar 
nicht erkannt, arbeitet also auch nicht als le- 
sendes CD-ROM -Laufwerk. Unter Mac-OS 9.2.1 
funktioniert er lediglich mit Toast 5. Disc Bur- 
ner und iTunes verweigern die Arbeit. Leider 
kann man von dem Brenner auch nicht booten, 
weswegen wir ihn mit der Note Ausreichend 
zum Schlusslicht des Tests erklären. 


Kaltstarter - Freecom 


Schwierigkeiten bereitet uns auch der Freecom- 
Brenner, der auf dem Sanyo CRD-BP1500P ba- 
siert. In eindeutig reproduzierbaren Tests stel- 
len wir fest, dass unser Test-Mac den Brenner 
nur nach einem Kaltstart (also direkt nach dem 


Einschalten) erkennt. Führt man einen Warm- 
start durch, verschwindet der Brenner vom IDE- 
Bus. Hier liegt ein Problem mit der Firmware 
desBrenners vor, die den Initialisierungsbefehl 
des Mac beim Neustart nicht erkennt. 


Kompatibel aber teuer - EZ-Quest 


Als einziger Firewire-Brenner im Test arbeitet 
der EZ-Quest Boa unter Mac-OS X sowohl mit 
der Toast-5-Preview als auch mit Disc Burner 
und iTunes zusammen, was ihm bei der Kom- 
patibilität die Note Gut einbringt. Auch sonst 
schlägt sich der Brenner mit dem soliden Ge- 
häuse im Quicksilver-Design glänzend. Das San- 
yo-Laufwerk arbeitet zuverlässig und schnell. 


Externe Firewire-CD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


Fast alle bekannten Hersteller von externen Firewire-Geräten bieten inzwischen Modelle mit 20- oder 24facher Geschwindigkeit an. Weit verbreitet ist hier die Lauf- 
werksmechanik von Sanyo, die gleich in drei der fünf Probanden zu finden ist. Den Rest des Testfeldes stellt Yamaha mit seinem 20fach-Laufwerk. 


Qualitätstipp 


Hersteller 
Produkt 
Laufwerk 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


Einzelwertungen 


Schreibgeschwindigkeit 
mit Verify 


Lesegeschwindigkeit CD-R 
Lesegeschwindigkeit CD-RW 


Geschwindigkeit Audio- 
Import 


Kompatibilität 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
Technische Angaben 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 
Pufferunterschreitungsschutz 
Anschluss 

Interner Cache 


Mac-Software im Lieferumfang 


Comline 
CRW201040 
Yamaha CRW 2200E 


DM 650, € 330, S 4750, 
sfr 565 


Externer Firewire-Brenner 
mit Yamaha-Laufwerk. 
Vorzüge: integriertes 
Netzteil. Nachteile: 
lauter Lüfter, langsamer 
Audio-Import 


666666 
2,3 gut 


gut 


gut 
sehr gut 
befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 


20fach 

10fach 

40fach 

ja 

2x Firewire 

8 MB 

Toast 5.0.1 Lite 


EZ Quest 
Boa CDR/W 24x10x40x 
Sanyo CRD-BP1500P 


DM 985, € 504, 5 7250, 
sfr 860 


Externer Firewire-Brenner 


Vorzüge: funktioniert 
unter Mac-OS X, schneller 
Audio-Import. Nachteile: 
lauter Lüfter 


1,5 sehr gut 


gut 


gut 
gut 
sehr gut 


sehr gut 


ausreichend 


24fach 

10fach 

40fach 

ja 

2x Firewire 

2 MB 

Toast 5.0.1 Lite 


im sehr robusten Gehäuse. 


Formac 
CD-RW 24/10/40 FW 
Sanyo CRD-BP1500P 


DM 600, € 307, 5 4450, 
sfr 525 


Externer Brenner im 
futuristischen Gehäuse. 
Vorzüge: Toast 5.01 Lite im 
Lieferumfang, schneller 
Audio-Import. Nachteile: 
arbeitet nicht unter Mac-OS X 


666666 
2,2 gut 


gut 


gut 
gut 
sehr gut 


ausreichend 


gut 


24fach 

10fach 

40fach 

ja 

2x Firewire 
2MB 

Toast 5.0.1 Lite 


One Technologies 
High Fly CDRW 24/10/40 
Sanyo CRD-BP1500P 


DM 600, € 307, 5 4450, 
sfr 525 


Externer Brenner im Quicksil- 


ver Design. Vorzüge: 
schneller Audio-Import. 
Nachteile: funktioniert nicht 
unter Mac-OS X, lautes 
Rauschen beim Lesezugriff 


666600 
2,6 befriedigend 


gut 


gut 
gut 
sehr gut 


ausreichend 


befriedigend 


24fach 
10fach 
40fach 

ja 

2x Firewire 
2 MB 


Indigita-Firewire-SCSI-Treiber 


Yamaha 
CRW2200 IX-VK 
Yamaha CRW 2200E 


DM 690, € 353, 5 5100, 
sfr 605 


Externer Firewire-Brenner 
mit Yamaha-Laufwerk. 
Vorzüge: leise, Software 

im Lieferumfang. Nachteile: 
externes Netzteil, 
langsamer Audio-Import 


666666 
2,4 gut 


gut 


gut 
sehr gut 
befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 


20fach 
10fach 
40fach 

ja 

2x Firewire 
8 MB 


Neromax 


Info: Comline TEL (D) 04 61/7 73 03 30 WEB www.comlinehq.de EZ Quest über Bios TEL (A) 0 47 62/6 41.03 WEB www.bios.at Formac TEL (D) 0 33 79/34 00 WEB www.formac.de One Technologies 
über Disc Direct/P3 WEB www.discdirect.de Yamaha TEL (nur D) 08 00/92 62 42 22 WEB http://cd-recording.yamaha.de 
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Positiv ist auch, dass dem Gerät bereits die 
Brennsoftware Toast 5 Lite beiliegt. Damit ver- 
dient sich der Boa das Prädikat Qualitätstipp. 
Nur der Preis schreckt uns ab, denn mit knapp 
1000 Mark ist das Gerät fast 400 Mark teurer 
als die Modelle der Konkurrenz, weshalb wir es 
nicht zum Testsieger küren. Hersteller und Dis- 
tributor sollten hier noch einmal kräftig an der 
Preisschraube drehen, zumal das Gerät in den 
USA nur etwa 260 US-Dollar also umgerechnet 
zirka 580 Mark kostet. 


Futuristische Optik - Formac 


Das organisch geschwungene Gehäuse des For- 
mac-Brenners verwendet der Hersteller bereits 
seit einiger Zeit- unter anderem auch für Fire- 
wire-Festplatten. Neu ist der leisere Lüfter, den 
Formac nun einbaut, wenngleich dieser nicht 
wesentlich leiser arbeitet als beim Vorgänger. 
Auch im Formac werkelt die Laufwerksmecha- 
nik von Sanyo, durch die das Modell im Test mit 
guten Geschwindigkeitswerten aufwartet. Lei- 
der mag das Gerät unter Mac-OS X gar nicht ar- 
beiten weswegen wir Punkte bei der Kompati- 
bilität abziehen. Wegen des günstigen Preises 
und der kompletten Ausstattung erreicht das 
Modell im Preis-Leistungs-Verhältnis und in der 
Gesamtwertung die Note Gut. Wer einen schnel- 
len und soliden Firewire-Brenner im High-Tech- 
Look sucht, ist mit dem Formac gut beraten. 


Ohne Software - One Technologies 


Mit zusätzlichen Kosten muss man rechnen, ent- 
scheidet man sich für den Kauf des High-Fly- 
Brenners von One Technologies. Der Hersteller 


liefert den Brenner ohne Brennsoftware aus. Le- 
diglich Treiber liegen bei. Auch in puncto Kom- 
patibilität gibt es Mängel. Unter Mac-OS X wird 
der Brenner weder von Toast-5-Preview noch 
von Disc Burner oder iTunes erkannt. Man ist al- 
so auf den Einsatz von Toast unter Mac-OS 9.x 
beschränkt. Die Geschwindigkeitswerte können 
sich jedoch - besonders beim Audio-Import - se- 
hen lassen, wofür das Sanyo-Laufwerk verant- 
wortlich zeichnet. 


Mit Neromax - Yamaha 


Als einziger Hersteller im Test liefert Yamaha 
sein Modell mit der Software Neromax von 
Ahead aus. Leider verweigert das Programm auf 
unserem Testsystem den Dienst, es stürzt direkt 
beim Start mit Fehler 3 ab. Toast 5 arbeitet je- 
doch zuverlässig mit dem Yamaha-Brenner. Ins- 
gesamt liefert der Brenner gute Testergebnisse. 
Durch das verwendete Partial-CAV-Verfahren 
kann er jedoch in puncto Geschwindigkeit nicht 
mit den 24fach-Laufwerken mithalten. 


Fazit 


CDs brennen mit 20- oder 24facher Geschwin- 
digkeit macht richtig Spaß. Vorbei sind die ewi- 
gen Wartezeiten und unter Mac-OS X kann man 
sogar beim Brennen flüssig im Vordergrund 
weiterarbeiten. Wer sich nicht scheut, Hand an 
den eigenen Mac zu legen, der kann durch ei- 
nen internen CD-Brenner einige Mark sparen, 
alle anderen sollten sich besser einem externen 
Firewire-Brenner zuwenden. Das Gute daran: in 
puncto Geschwindigkeit gibt es kaum noch 
spürbare Unterschiede. %* 


Kaufentscheidung | So finden Sie den richtigen CD-Brenner 


Diese Kauftipps sollen Ihnen den Weg zum richtigen Brenner erleichtern. Vor 
dem Kauf sollten Sie sich klar machen, ob Sie einen internen oder einen exter- 
nen Brenner verwenden wollen. Dadurch verhindern Sie einen Fehlkauf. 


Wenn 


... Sie hauptsächlich für den Eigenbedarf bren- 
nen und Wert auf höchste Geschwindigkeit 
legen ... 


... Sie CD-Rs als Premaster für kommerzielle 
Pressungen brennen wollen ... 


... Sie Wert auf hohe Kompatibilität zu Apples 
Brennsoftware unter Mac-OS X legen ... 


... Sie einen schnellen und zuverlässigen inter- 


nen Brenner suchen ... 


... keine Erfahrung im Einbau von internen 
Brennern haben ... 


... Sie einen Brenner möglichst preiswert nach- 


rüsten wollen ... 


... Sie einen iMac (mit Firewire) oder Power 
Mac 64 Cube besitzen ... 


... Ist ein Brenner mit Zone-CLV-Verfahren die 
bessere Wahl 


... sollten Sie einen Brenner mit Partial-CAV- 
Verfahren verwenden 


... Ist der EZ-Quest Boa die derzeit beste, 
weil kompatibelste Lösung 


... empfehlen wir den Plextor oder den bau- 
gleichen Brenner von Hewlett-Packard 


... sollten Sie einen externen Firewire-Brenner 
kaufen 


... kommt ein interner IDE-Brenner als Aus- 
tauschlaufwerk in Frage 


... Sind externe Firewire-Brenner die einzige 
Wahl 


CD-Brenner 
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Testkonfiguration 


Alle Firewire-Brenner schließen wir an einen 
Power Mac 64/800 Quicksilver mit Dualprozes- 
sor und 768 MB RAM an. Die IDE-Geräte bauen 
wir anstelle des internen Superdrive-Laufwerks 
ein. Auf dem Testrechner installieren wir ein 
deutsches Mac-0S 9.2.1 und ein Mac-05 X 10.1 


Testsoftware 

Bei den Schreibtests setzen wir als Testsoftware 
Toast 5.0.2 von Roxio sowie iTunes 1.1 und Disc 
Burner von Apple ein. Unter Mac-OS X benutzen 
wir iTunes 1.1.2 und Toast 5.1 Preview 2. 

Die Geschwindigkeitstests beim Lesen führen 
wir mit unserer Eigenentwicklung How Fast 1.8 
durch. Sie finden das Programm im Internet un- 
ter www.macwelt.de/ _download. Für das digi- 
tale Importieren von Audio-Daten benutzen wir 
die Importfunktion von iTunes, wobei wir den 
Konverter auf „AIFF-Import”“ umschalten. Da- 
durch erzielen wir sehr genaue Geschwindig- 
keitsresultate beim Importieren. Die meisten 
Laufwerke liefern je nach Position des Lasers 
unterschiedliche Leseraten (CAV). Bei diesen 
Geräten geben wir jeweils den gemittelten 
Wert an. Unsere Test-CD für die Schreibtests ist 
eine Hybrid-CD, die im Mixed-Mode-Format zu- 
sätzlich vier Audio-Spuren enthält. Die Testme- 
dien stammen von Princo und Verbatim. 


Testkriterien und Bewertung 

Bei einem CD-Brenner sind die Schreibge- 
schwindigkeit und die Datensicherheit entschei- 
dend. Auch bei maximaler Schreibgeschwindig- 
keit müssen die Daten später von allen Lauf- 
werken einwandfrei gelesen werden können. 
Wir überprüfen dies mit mehreren Datenver- 
gleichsläufen in Toast und im Finder. 

Ein wichtiger Faktor ist der interne Cache-Spei- 
cher. Je schneller der Rekorder beim Schreiben 
arbeitet, desto größer sollte der Cache sein. 2 
MB stellt das Minimum dar, besser sind 4 oder 
8 MB. Einige Geräte bieten einen Pufferunter- 
schreitungsschutz, was sich positiv auf die Aus- 
stattung auswirkt. Entscheidend für die Gesamt- 
wertung ist auch der Lieferumfang. Einige Her- 
steller liefern nur Treiber oder gar keine Mac- 
Software mit. Andere statten ihre Produkte mit 
sehr vielen Programmen aus. 
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Tintenstrahldrucker 


Tintenstrahler: Qualität 
für wenig Geld 


von Markus Schelhorn 


Test A4-Farbdrucker Der harte Konkurrenzkampf der Druckerhersteller sorgt nicht nur für eine große 
Auswahl, sondern auch für niedrige Preise im Marktsegment der Tintenstrahldrucker. Aber erst ab 
350 Mark erhält man in der Regel qualitativ hochwertige Geräte 


+ DIE VIER GROSSEN Druckerhersteller Ca- 
non, Epson, Hewlett-Packard und Lexmark 
kämpfen um höhere Marktanteile, und deshalb 
scheint kein Preislimit nach unten zu gelten. Zur 
Zeit bekommt man fast durchweg günstige Ge- 
räte mit guter Druckqualität und hoher Ge- 
schwindigkeit. Die Kehrseite der Medaille ist je- 
doch ein Produkt-Wirrwarr, in dem sich auch 
manche Niete versteckt. Wir haben sieben neue 
Drucker im mittleren Preissegment getestet, die 
gute Druckqualität zu einem langfristig ver- 
nünftigen Preis versprechen. 


Canon: Starke S-Klasse 


Auf dem Siegertreppchen steht Canons S500, 
da er eine gute Druckqualität bietet und J obs 
schnell erledigt. Besonders Fotos gibt der Dru- 
cker bei guter Qualität in einer sehr hohen Ge- 
schwindigkeit aus. Der S600, der sich äußerlich 
nur durch eine andere Farbe vom S500 unter- 
scheidet, bietet wie der S500 die gleiche Ge- 


schwindigkeit bei gleicher Druckqualität und 
identischer Ausstattung. Allerdings zahlt man 
für den S600 rund 100 Mark mehr. 

Pluspunkte der beiden Drucker sind ein 
Knopf am Gerät zum Abbrechen von Druckjobs, 
was bisher nur bei Druckern von HP zu finden 
war, und getrennt wechselbare Tintentanks und 
Druckköpfe. Letztere sind laut Canon für die 
gesamte Lebensdauer des Druckers ausgelegt 
und brauchen nicht gewechselt zu werden. 
Setzt man farbige Tintenpatronen neu ein, muss 
man sorgfältig ans Werk gehen, denn sie lassen 
sich leicht vertauschen, auch wenn die Halte- 
rungen der einzelnen Farben sehr gut gekenn- 
zeichnet sind. Eine vor Verwechslung schüt- 
zende individuelle Passform für die farbigen 
Tinten, wie es der Epson Stylus C70 oder C80 
bietet, haben die Canon-Drucker nicht. 

Wer die Tools für die Druckkopfjustage und 
zum Reinigen der Düsen sucht, vermutet sie 
wohl kaum unter dem Menüpunkt „Papierfor- 


EINSTIEG 


Wer sollte 350 Mark und 
mehr für einen Tinten- 
strahler ausgeben, wenn 
es Geräte bereits für 100 
Mark zu kaufen gibt? All 
diejenigen, die nicht mi- 
nutenlang auf einen Aus- 
druck warten wollen und 
für Tintenpatronen nicht 
mehr zahlen wollen, als 
für ihren Drucker. 


Tintenstrahldrucker 


So prüfen Sie die Druckqualität 


Mit 120facher Vergrößerung haben wir Ausschnitte unserer Testscans aufgenommen. 
Unser rechts abgebildetes Testbild ist 14,7 x 12,1 Zentimeter groß. Der Bildausschnitt 
des Macwelt-Buchrückens beträgt etwa zwei mal zwei Millimeter, die Schrift ist in vier 
Punkt Schriftgröße und auf dem Papier etwa einen Millimeter hoch. Alle Testbilder be- 
finden sich auch auf www.macwelt.de/_magazin in der Rubrik Test. 


Textqualität 

Die Textproben sind alle auf Kopierpapier gedruckt. Eine gute Druckqualität schaffen die 
Canon- und HP-Drucker, auch der 753 von Lexmark glänzt in dieser Disziplin. Das Schluss- 
licht bilden die Epson-Drucker, da deren Tinte vom Papier stark aufgesaugt wird. Ihre 
Grafikvorteile können die Geräte von Epson auf Kopierpapier nicht ausspielen. 


Fotodruck 

Für die abgebildeten Fotoausdrucke haben wir das vom Hersteller empfohlene Papier 
verwendet. Die Canon-Drucker können im Test die Schwächen ihrer Vorgänger beim Fo- 
todruck etwas ausbügeln. Das Testfoto bringen der 5500 und S600 mit gutem Kontrast, 
satten Farben und einer besseren Tiefenzeichnung (zum Vergleich siehe Test in Macwelt 
6/01, Seite 46). Trotzdem haben die Canon-Drucker immer noch eine schlechte Tiefen- 
zeichnung, die sich allerdings mit entsprechenden Einstellungen im Treiber korrigieren 
lässt. Eine gute Figur machen die beiden HP-Drucker. Ihre Ausdrucke bieten ein ausge- 
wogenes Bild und einen sehr guten Kontrast. Dunkelste Bildelemente treten besser her- 
vor als bei den Canon-Druckern, dafür zeigen die Probanden ein etwas flaues, farbloses 
Bild. Ausgewogen sind die Fotoausdrucke von Epson, hier stimmen sowohl der Kontrast 
als auch die Farbsättigung. Allerdings brauchen die Epson-Drucker etwa doppelt so lange 


Canon 5600 


Epson Stylus C70 


ar 


Epson Stylus (80 


für den Fotodruck wie die Geräte von Canon und HP. Der Lexmark 753 schafft ebenfalls 
ein ausgewogenes Druckbild, allerdings erkennt man deutlich Rasterpunkte, das Bild 
weist überdies ein Rauschen auf. 


Hewlett-Packard Deskjet 960c 


mat“. Den Ausdruck eines Fotos in höchster 
Qualität begleitet der Treiber wie auch bei den 
Epson-Druckern mit der Meldung, dass sich die 
Druckzeit in der höchsten Auflösung verlang- 
same. Trotzdem bringen die Canon-Drucker mit 
dieser Einstellung ein Foto in sehr schneller Ge- 
schwindigkeit zu Papier. 


Epson: Gute Mittelklasse 


Auch Epson schickt in einem Gehäuse zwei Dru- 
cker auf den Markt. Der Stylus C80 kostet 100 
Mark mehr als der C70, bietet für diesen Auf- 
preis aber nur wenig mehr Geschwindigkeit und 
unterscheidet sich äußerlich zum kleinen Bru- 
der durch eine transparente Klappe. Beide Tin- 
tenstrahler verwenden als erste Epson-Drucker 
getrennte farbige Tintenpatronen, der Piezo- 
Druckkopf ist wie bei Epson üblich fest in die 
Drucker eingebaut. Dies bedeutet für Anwender 
mit einem geringen Druckvolumen einen ver- 
hältnismäßig hohen Tintenverbrauch, da der 


Hewlett-Packard Deskjet 990Cxi 


Lexmark 753 


Drucker nach jeder längeren Pause automatisch 
einen Reinigungsvorgang startet. Ihre Arbeit 
verrichten die Probanden leise, allerdings ha- 
ben die getesteten HP-Tintenstrahler in dieser 
Disziplin die Nase vorne. 

Der Druckertreiber lässt sich entweder als 
Schreibtischdruckersymbol installieren oder mit 
dem herkömmlichen Treiber ansprechen, der 
kein Druckersymbol auf dem Schreibtisch an- 
legt. Bei deaktiviertem Hintergrunddruck zeigt 
der Treiber bei jedem Druckvorgang den Rest- 
tintenstand an. Die höchste Auflösung von 2880 
x 1440 dpi lässt sich nur manuell wählen und 
wird von einer Warnmeldung begleitet, die da- 
rauf hinweist, dass eine geringere Auflösung in 
aller Regel ausreicht und sich die Druckzeit mit 
der hohen Auflösung verlängert. 

Foto- und Grafikausdrucke bringen die ge- 
testeten Epson-Drucker in eben so guter Qua- 
lität auf ein beschichtetes Papier wie die Dru- 
cker von HP und Canon. Nicht so gut gelingen 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Zwei Hersteller im Test schicken zwei weitge- 
hend gleiche Geräteins Rennen. So unter- 
scheiden sich die beiden Ca- 
non-Drucker S500 und S600 
sowie die beiden Stylus C70 
und C80 nur marginal, wes- 
halb jeweils das preisgünstigere 
Modell die bessere Gesamtnote 
erhält. Im Wunsch, dieKunden 
regelmäßig mit neuen Geräten 
beliefern zu wollen, werfen die 
Hersteller fast baugleiche Gerä- 
te unter verschiedenen Namen 
auf den Markt. Wenn sich nicht wie etwa bei 
den Epson-Druckern, die erstmals mit sepa- 
raten Tintentanks auftreten, eine deutliche 
Verbesserung im Vergleich zum Vorgänger 
finden lässt, sollteman ruhig ein älteres, 
weil günstigeres Gerät wählen. 


Redakteur 
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Tintenstrahldrucker 


Tipp | Strom sparen 


Tintenstrahler sind oft heimliche Stromfresser, denn selbst ausgeschaltet ver- 
brauchen sie oft noch einige Watt. Vor allem Geräte mit einem externen Netzteil 
weisen dieses Manko auf. Die Geräte aus diesen Vergleichstests schneiden we- 
sentlich besser ab, mit Ausnahme vom Lexmark 253. Sein Netzteil braucht bei 
ausgeschaltetem Drucker fast soviel Strom wie der HP Deskjet 990Cxi im Betrieb. 


Gerät Ausgeschaltet Bereitschaft Betrieb 

(in Watt) (in Watt) (in Watt) 
Darstellung < besser < besser < besser 
Canon 5500 u | 16 | 13,2 
Canon S600 ı 05m 51 16,0 
Epson Stylus C70 00 m 55 | 15,4 
Epson Stylus C80 00 | m 58 | 15,5 
HP Deskjet 960c | m 16 | m END | 13,3 
HP Deskjet 990Cxi | I 12| mm ED 1 112 
Lexmark 243 HE 10,2 | IE 12,4 | EEE 20,3 


die Textausdrucke auf Kopierpapier, die Tinte 
verläuft und produziert ein fettes und ausge- 
franstes Schriftbild. In dieser Disziplin ist Epson 
das Schlusslicht in unserem Test. 


HP-Drucker: Komfortabel und leise 


Den höchsten Komfort aller Drucker im Test bie- 
ten die Tintenstrahler von Hewlett-Packard 
(HP), weil sie am leisesten von allen getesteten 
Geräten arbeiten. Die getesteten HP-Drucker 


Justieren als einzige Geräte im Test nach jedem 
Wechseln der Tintenpatronen automatisch den 
Druckkopf. Auf Kosten der Geschwindigkeit 
geht allerdings die ebenfalls automatische 
Papiersortenerkennung, da der Drucker mit ei- 
nem Sensor das Papier prüft, was etwa fünf Se- 
kunden dauert. Wer es jedoch eilig hat, sollte 
die verwendete Papiersorte manuell anwählen. 
Wer Fotos der höchsten Druckqualität ausgeben 
will, muss ebenfalls die automatische Papier- 


sortenerkennung ausschalten und das Fotopa- 
pier von Hand auswählen. 

Bis auf eine Infrarot-Schnittstelle und eine 
Duplexeinheit für automatischen beidseitigen 
Druck gleichen sich beide Deskjets. In unserem 
Test kommen Druckbefehle über die Infrarot- 
Schnittstelle vom Palm oder Handspring an, 
auch mit einem Powerbook klappt die Verbin- 
dung. Allerdings funktioniert das Einrichten des 
Druckers in letzterem Fall nicht auf Anhieb: 
Richtet man die Irda-Schnittstelle des Power- 
books auf jene des Deskjet 990Cxi aus und 
wählt im Auswahlfenster den Druckertreiber an, 
erscheint in unserem Test der Drucker nicht auf 
Anhieb im rechten Auswahlfenster. Erst nach- 
dem wir ein paar Mal zwischen dem Apple- 
share- und HP-Deskjet-Icon im linken Auswahl- 
fenster gewechselt haben, erscheint der Drucker 
im rechten Auswahlfenster. Einmal eingerich- 
tet, findet das Powerbook den Drucker ohne 
Probleme. Der automatische beidseitige Druck 
funktioniert ebenfalls nur mit Einschränkungen 
- auf der Rückseite ist das Druckbild um einen 
Zentimeter nach unten versetzt. 

Während alle anderen Tintenstrahler im 
Testfeld das Papier dem Drucker von schräg 
oben zuführen und vorne ausgeben, befindet 
sich die Papierzufuhr bei den HP-Modellen 
unterhalb des Papierauswurfs. Während ande- 


re Drucker im vollen Betrieb mit Papier im Ein- =» 


Test | Funktionsumfang der Treiber 


Ohne einen guten Treiber geht nichts. Für die Büroumgebung eignet sich am besten 
der Treiber von HP, gefolgt vom Epson-Treiber. Für Grafikausdrucke bieten die Trei- 


ber von Canon, Epson und HP gute Einstellmöglichkeiten. Lexmark kann nur mit ei- 
nem geringen Funktionsumfang aufwarten, der allerdings für den Alltag genügt. 


Funktion Canon Mac-059 Canon Mac-05X Epson Mac-059 Epson Mac-0SX HP Mac-05 9 HP Mac-05 X Lexmark Mac-05 9 Lexmark Mac-0S X 
Druckreihenfolge umkehren ja nein ja noch kein Treiber ja nein ja ja 
Abbruchtaste am Drucker ja ja nein noch kein Treiber ja ja nein nein 
Bannerdruck ja nein ja, bis 111,76 cm noch kein Treiber ja ja ja ja 
Tintendichte einstellen nein nein nein noch kein Treiber ja nein nein nein 
Monochrom-Druck auswählbar ja ja ja noch kein Treiber Ja, graustufen ja ja ja 
oder schwarz-weiß 
Seiten pro Blatt bis zu 4 bis zu 16 bis zu 4 noch kein Treiber bis zu 12 bis zu 16 bis zu 4 bis zu 8 
Wasserzeichen nein nein ja, vordefinierte nein (laut Epson- nein nein ja, aber nur nein 
und eigene Dokumentation) vordefinierte 
Beidseitiger Druck nein nein ja, manuell noch kein Treiber Ja, manuell. Beim nein ja, manuell ja, manuell 
990Cxi automatisch 

Automat. Ein-/Ausschalten ja ja ja noch kein Treiber nein nein nein nein 
leitversetztes Drucken nein nein ja noch kein Treiber ja nein ja nein 
Broschürendruck nein nein nein noch kein Treiber ja nein ja ja 
Druck an Blattgröße anpassen ja nein ja noch kein Treiber ja nein nein nein 
Posterdruck Ja, bis zu 4x 4 nein ja, bis zu 4x4 noch kein Treiber ja, bis zu4x4 nein nein ja 

Din A4-Blätter Din A4-Blätter ! Din A4-Blätter 
Gemeinsam nutzen ja nein ja noch kein Treiber nein? nein nein ? nein 
Wartungsanzeigen Druckköpfe aus- Druckköpfe reini- Tintenstand anzei- noch kein Treiber Tintenstand Tintenstand Tintenstand Druckköpfe 

richten, Düsen gen und tiefen- gen, Druckköpfe anzeigen, Druck- anzeigen, Druck- anzeigen, Druck- ausrichten, 


reinigen, Probe- 
druck 


reinigen, Düsen 
testen, Druck- 
köpfe ausrichten 


ausrichten, Düsen 
reinigen, Düsen 
testen 


köpfe ausrichten, 
Düsen reinigen, 
Testseite drucken 


köpfe ausrichten, 
Düsen reinigen, 
Testseite drucken 


köpfe ausrichten, 
Düsen reinigen, 
Testseite drucken 


Düsen reinigen, 
Testseite drucken 


Anmerkungen: ' zudem Auswahl für Schnittlinie oder Ausrichtungsmarken 
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? nur über Apples USB-Printer Sharing 


Tintenstrahldrucker 


A4-Tintenstrahldrucker | Ausstattung und Bewertung 


Sieben Tintenstrahler stellen sich unserem Test. Ein Kopf-an-Kopf-Rennen um den ers- 
ten Platz bieten sich Hewlett-Packards Deskjet 960C und Canons S500. Letzterer ge- 
winnt, da er einzeln austauschbare farbige Tintentanks und eine höhere Geschwin- 


digkeit bietet. Dafür ist der HP-Drucker komfortabler. Die Geräte von Epson drucken 
schnell, zeigen jedoch Schwächen bei der Ausgabe auf Normalpapier. Nicht überzeu- 
gend ist der 753 von Lexmark, er ist langsam, laut und verbraucht viel Strom. 


Hersteller 
Produkt 
Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


Einzelwertungen 
Druckqualität! Grafik/Foto 


Druckqualität Text? 
Druckgeschwindigkeit Text 
Druckgeschwindigkeit Grafik 
Druckgeschwindigkeit Foto 
Ausstattung 

Handhabung 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Höchste Auflösung in dpi 
Papierkapazität 
Papiergewicht in g/qm 


Stellfläche Zusammenge- 
klappt in cm (BxHxT)? 


Stellfläche im Betrieb 
in cm (BxHxT)? 


Verbrauchskosten 
Schwarze Tintenpatrone ? 


Farbige Tintenpatrone ® 


A4-Seite Text in Pfennig ® 
A4-Seite Grafik in Pfennig? 


Testsieger 


Canon 
5500 


DM 400, € 205, 
S 2950, sfr 350 


Sehr schnelles Gerät 
mit guter Druckqua- 
lität. Vorzüge: ein- 
zeln austauschbare 
farbige Tintentanks, 
Druckabbruchtaste, 
schnell bei guter 
Qualität. Nachteile: 
große Stellfläche 


666660 


1,7 gut 


befriedigend/gut 
gut 

gut 

gut 

sehr gut 
befriedigend 

gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


2400 x 1200 
100 Blatt 

64 bis 245 
42,5x17x29,5 


42,5 x29,5 x 62 


DM 28 / 
310 Seiten 


3 Farben je 
DM 22,50 / 
360 Seiten 


9,03 
27,78 


DM 500, € 256, 
$ 3700, sfr 435 


Identische Leistung 
und Ausstattung wie 
5500. Vorzüge: ein- 
zeln austauschbare 
farbige Tintentanks, 
Druckabbruchtaste, 
schnell bei guter 
Qualität. Nachteile: 
große Stellfläche 


666600 


3,0 befriedigend 


befriedigend/gut 
gut 

gut 

gut 

sehr gut 
befriedigend 

gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


2400 x 1200 
100 Blatt 

64 bis 245 
4,5x17x29,5 


42,5x29,5x62 


DM 28 / 
310 Seiten 


3 Farben je 
DM 22,50 / 
360 Seiten 


9,03 
27,18 


Epson 
Stylus C70 


DM 400, € 205, 
$ 2950, sfr 350 


Schneller und solider 
Drucker mit Schwä- 
chen auf Kopierpa- 
pier. Vorzüge: sepa- 
rate farbige Tinten- 
tanks. Nachteile: 
Schwächen beim 
Druck auf Kopierpa- 
pier, große Stellfläche 


666660 


2,4 gut 


befriedigend/gut 
befriedigend 

gut 

gut 

ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 


Piezo- 
Tintenstrahl 


2880 x 720 
100 Blatt 

64 bis 255 
45x18x 31 


45 X 29,5 X 66 


DM 77 / 
868 Seiten 


3 Farben je 
DM 32 / 
420 Seiten 


8,87 
31,73 


Epson 
Stylus C80 


DM 500, € 256, 
S 3700, sfr 435 


Etwa so schnell wie 
der Stylus C70 und 
mit gleicher Ausstat- 
tung. Vorzüge: sepa- 
rate farbige Tinten- 
tanks. Nachteile: 
Schwächen beim 
Druck auf Kopierpa- 
pier, große Stellfläche 


666600 


3,2 befriedigend 


befriedigend/gut 
befriedigend 

gut 

gut 

ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 


Piezo- 
Tintenstrahl 


2880 x 720 
100 Blatt 

64 bis 255 
45x18x 31 


45 X 29,5 X 66 


DM 77 / 
868 Seiten 


3 Farben je 
DM 32 / 
420 Seiten 


8,87 
31,73 


Qualitätstipp 


Hewlett-Packard 
Deskjet 960c 


DM 400, € 205, 
$ 2950, sfr 350 


Komfortabel und 
sehr leise, dafür 
langsam. Vorzüge: 
Druckabbruchtaste, 
automatische Druck- 
kopfjustierung, sehr 
leise, gute Druck- 
qualität. Nachteile: 
langsamer Textdruck 


666660 


1,8 gut 


gut/gut 
sehr gut 
befriedigend 
befriedigend 
sehr gut 
befriedigend 
sehr gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


2400 x 1200 
150 Blatt 

60 bis 200 
43x19x37 


43x19x37 


DM 76 / 
830 Seiten 


DM 70 / 450 Seiten 
und DM 135 / 
970 Seiten 


8,44 
22,36 


nu 7 a 
ur _) 


Hewlett-Packard 
Deskjet 990Cxi 


DM 630, € 322, 
5 4650, sfr 550 


Mit Infrarot und 
automatischem 
Duplex. Vorzüge: 
Druckabbruchtaste, 
automatische Druck- 
kopfjustierung, sehr 
leise, gute Druck- 
qualität. Nachteile: 
langsamer Textdruck 


666660 


2,0 gut 


qut/gut 
sehr gut 
befriedigend 
befriedigend 
sehr gut 

gut 

sehr gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


2400 x 1200 
150 Blatt 

60 bis 200 
43x19x37 


43 x19x37 


DM 76 / 
830 Seiten 


DM 70 / 450 Seiten 
und DM 135 / 
970 Seiten 


8,44 
22,36 


N 


Lexmark 
153 


DM 350, € 179, 
S 2600, sfr 305 


Langsamer und lauter 
Drucker. Vorzüge: Guter 
Papiereinzug, komfor- 
tabler Treiber, guter 
Treiber für Mac-OS X. 
Nachteile: laut, langsam, 
sehr hoher Stromver- 
brauch, große Stell- 
fläche 


666000 


4,1 ausreichend 


befriedigend/befriedigend 
sehr gut 

ausreichend 

befriedigend 

ausreichend 

befriedigend 

gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


2400 x 1200 
100 Blatt 

60 bis 272 
46x 22x30 


46 x 32,5 x 54 


DM 85 / 600 Seiten und 
DM 93 / 1100 Seiten 


DM 93 / 600 Seiten 
und DM 115 / 
625 Seiten 


8,45 
26,85 


Anmerkungen: ! auf beschichtetem Papier ? auf Kopierpapier eigene Messung, Stellfläche im Betrieb mit eingelegten A4-Blatt im Ein- und Ausgabefach * Alle Angaben zu Druckkosten laut Hersteller. 
Kosten bei 5 Prozent Deckung > dreifarbig mit 5 Prozent Deckung pro Farbe (insgesamt 15 Prozent Deckung) ° bei 5 Prozent Deckung, Kosten ohne Papier 7 bei 20 Prozent Deckung, Kosten ohne Papier 
Info: Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 WEB www.canon.de Epson TEL (nur D) 0 18 05/5 23 41 10 WEB www.epson.de Hewlett-Packard TEL (nur D) 0 18 05/25 81 43 WEB www.hewlett-packard.de Lexmark TEL 
(nur D) 0 18 05/64 56 44 WEB www.lexmark.de 


Website des Herstellers unter der Internet- 
Adresse www.lexmark.com erhältlich ist. 

Doch die Software ist nur die halbe Miete, 
denn bei der Hardware glänzt Lexmark nicht. 
Das Gerät arbeitet laut, langsam und verbraucht 
selbst im ausgeschalteten Zustand wesentlich 
mehr Strom als die Konkurrenz. (siehe Kasten 
„Tipp / Strom sparen“). Schriften bringt der Z53 
in guter Qualität aufs Kopierpapier. Allerdings 
ist er das Schlusslicht beim Fotodruck, hier 


und Ausgabefach beachtliche Ausmaße anneh- 
men, brauchen die HP-Drucker vergleichsweise 
wenig Platz. Alle getesteten HP-Geräte benut- 
zen denselben Treiber, der automatisch den an- 
geschlossenen Drucker erkennt. 


dem Wechseln der Druckerpatronen als einzi- 
ger automatisch nach, ob man die Druckköpfe 
auch ausrichten will. Für das klassische Mac-OS 
bietet der Lexmark-Treiber aber insgesamt ei- 
nen geringeren Funktionsumfang als die Kon- 
kurrenz. Wer Wert auf Poster- oder Duplexdruck 
legt, sollte einen anderen Drucker wählen. Lo- 
benswert ist der gut gemachte Treiber für das 
Mac-OS X, der auch schon in einer deutschen 
Version vorliegt, jedoch aktuell nur über die US- 


Lexmark: Nur teilweise gut 


Auffälligstes Merkmal des Z53 von Lexmark 
sind die ungewöhnlichen Funktionen seines 
Treibers. So fragt dieser beispielsweise nach 
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50 TESTEI 
MACWELT 


Testumgebung 

Wir testen alle Drucker über die USB-Schnitt- 
stelle an einem Power Mac G3 mit 350 MHz 
unter Mac-OS 9.2.1 und Mac-OS 10.1. Alle 
Drucker testen wir mit aktiviertem Hinter- 
grunddruck. 


Testkriterien Druckqualität 

In den Bereichen Text und Grafik/Foto haben 
wir unsere Testkriterien für die Druckqualität 
aufgeteilt. Wir bestimmen sie mit Testaus- 
drucken aus Photoshop (Fotoausdruck), 
Ragtime (Vollflächen aus Mischfarben, 
schwarze Vollfläche, graue und farbige Ver- 
läufe) und dem Ausdruck einer Macwelt-PDF- 
Testdatei (Graukeil, Linienraster, Siemens- 
stern) sowie des PDF-Dokuments des Mac- 
0S-9-Artikel aus Macwelt 12/99, Seite 116. 


Geschwindigkeit 

Wir messen die Verarbeitungs- und Druckge- 
schwindigkeit der Drucker mit Testausdru- 
cken aus den Programmen Word 2001, 
Adobe Photoshop 6 und Adobe Acrobat 
Reader 4.0. 


Ausstattung 

Bei der Ausstattung berücksichtigen wir ne- 

ben den technischen Merkmalen wie Größe 

des Papierfachs, mitgelieferte Erweiterungen 
und Tinten sowie dem Arbeitsspeicher auch 

die Softwareausstattung und das Handbuch. 


Handhabung 

Die Ergonomie der Drucker bewerten wir 
hauptsächlich anhand der Bedienbarkeit ei- 
nes Geräts. Ausschlaggebend ist für uns da- 
bei sowohl das Bedienfeld am Drucker wie 
auch die Softwareunterstützung und die In- 
stallation des Druckers. 


Gesamtwertung 

Unsere Gesamtwertung der Testkandidaten 
setzt sich aus den Einzelwertungen Druck- 
geschwindigkeit, Druckqualität, Ausstattung, 
Handhabung und den Verbrauchskosten 
zusammen. 


erkennen wir trotz der hohen gewählten Auflö- 
sung deutlich Rasterpunkte. Bei der Druckge- 
schwindigkeit belegt der Z53 den letzten Platz 
im Testfeld. 


Fazit 


Seine Schnelligkeit, eine gute Druckqualität, 
einzeln austauschbare Farbpatronen und die 
J ob-Abbruchtaste am Gerät machen den Canon 
S500 knapp vor dem HP Deskjet 960c zu unse- 


Tintenstrahldrucker 


Geschwindigkeitsvergleich | Tintenstrahldrucker 


Bis auf den Photoshop-Ausdruck, bei dem wir die höchste Qualitätsstufe einstellen, messen wir alle Testaus- 
drucke mit der Standardeinstellung des Druckers. Da jeder Hersteller für seinen Standard einen anderen Kom- 
promiss aus Geschwindigkeit und Druckqualität findet, geben jedoch nicht alle Drucker die Jobs in derselben 
Qualität aus. So brauchen etwa HP-Drucker relativ lange für das PDF-Dokument, allerdings weisen die Seiten 
die mit Abstand beste Druckqualität in der Standardeinstellung auf. Auch die maximale Seitenleistung pro Mi- 
nute fällt recht unterschiedlich aus. So gibt beispielsweise der Lexmark 753 in der geringsten Auflösung acht 
Textseiten pro Minute aus, und das in brauchbarer Qualität. 


Drucker 1. Seite aus Word 2001 Seiten pro Min. Photoshop-Bild PDF-Dokument 

(in Sek.) aus Word 2001 (9,4 MB, in Min.) | (in Min.) 
Darstellung < besser > besser < besser < besser 
Canon S500 [| 2593 ME 6 | Mm 231 N 11:21 
Canon S600 ee] 21,01 | ME 7 | TEE 3:02 | N 10:49 
Epson Stylus C7O | mm 19,55 | um 6 | EEE 5:53 | BEE 5,17 
Epson Stylus C8O | mmmmmmmmmm 23,66 ME 6 | HEEEEEEE 5:51 | MEN 4:44 
HP Deskjet 960c TEE 27,63 | A| mm 2:47 N 9:23 
HP Deskjet 990CKi | mn 26,08 | mm | m 2:41 N 9,27 
Lexmark 753 45,54 | BEE 2 | EEE >:ı5 | EEE 19:13 


Lexmark Epson 


Hewlett-Packard Canon 


rem Testsieger. Das Manko des Erstplazierten ist 
die relativ große Stellfläche des Druckers. Wer 
wenig Platz hat und seinen Drucker beispiels- 
weise im Regal oder auf dem Schreibtisch plat- 
zieren will, der sollte den Deskjet 960c von HP 
wählen. Letzterer ist zudem komfortabel und 
mit dem Deskjet 990Cxi der leiseste Drucker im 
Test. Bei den getesteten Tintenstrahlern von Ca- 
non und Epson lassen sich die farbigen Tinten- 
patronen einzeln tauschen, was die Ver- 


Separate Patronen Die ge- 
testeten Tintenstrahler von Ca- 
non und Epson bieten einzeln 
austauschbare farbige Tinten- 
tanks. Bei den Geräten von 
Hewlett-Packard und Lexmark 
befinden sich alle drei Farben 
(Zyan, Magenta und Gelb) in 
einem Tintentank. 


brauchskosten niedrig hält. Auf Kopierpapier 
zeigen die Epson-Drucker nur ein befriedigen- 
des Ergebnis, gute bis sehr gute Ausdrucke er- 
hält man auf beschichteten Papier. Lediglich bei 
der Druckqualität von Schriften auf Normalpa- 
pier kann der langsame und laute Lexmark Z53 
mit der starken Konkurrenz mithalten. Nicht zu- 
letzt sein hoher Stromverbrauch, der von einem 
externen Netzteil her rührt, gibt den Ausschlag 
für die schlechteste Note in diesem Test. %* 
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Final Cut Pro 2.0 


u er er pe 


Ehrgeiziger 
Videoschnitt- 


Akteur 


von Thomas Lansky 


Test Final Cut Pro 2.0 Vor zwei Jahren stieß Final Cut Pro ohne große Mühe Adobe Premiere vom Thron der günstigen 
Videoschnittsysteme, die weniger als 10 000 Mark kosten. Mit dem Wechsel von Premiere auf Version 6 konnte Adobe 
Boden qutmachen, das Update von Final Cut Pro setzt Apple wieder eindeutig an die Spitze 


EINSTIEG 


Moderne Macs bieten 
genügend Rechenleistung, 
um Videos zu schneiden, 
Untertitel einzubauen oder 
sogar den einen oder 
anderen Schnitteffekt ein- 
zusetzen. Wer sich mit den 
Möglichkeiten von iMovie 
nicht zufrieden geben will, 
greift am besten zu Final 
Cut Pro von Apple oder zu 
Adobe Premiere. Was 
ersteres leistet, zeigt unser 
Praxistest. 
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+ERSTE FORDERUNG an einen Hobby- 
Schnittplatz ist, das Däumchendrehen während 
der Arbeit abzuschaffen. Wer bei Final Cut Pro 
in zusätzliche Hardware investiert, bekommt 
dies deutlich im Arbeitstempo zu spüren. Das 
ist umso erfreulicher, da ein oder selbst zwei G4- 
Prozessoren nicht die Rechenleistung bringen, 
die für Videoschnitt und -effekte in Echtzeit nö- 
tig ist. Unter den ersten Anbietern solcher Echt- 
zeithardware ist die kanadische Firma Matrox 
mit RT Mac (siehe Macwelt 9/2001, Seite 44): 
Leider berechnet die Karte nur einen Teil der 
Blenden und Effekte in Pseudo-Echtzeit - die 
Beschleunigung spiegelt sich daher nur in der 
Vorschau wieder. Vor der Ausgabe auf ein DV- 
Videoband muss der Prozessor jedoch die Ver- 
änderungen erst berechnen. 


Sichten des Materials 


Final Cut Pro 2 setzt daher zuerst einmal beim 
Medienmanagement an. Ein vollkommen über- 
arbeitetes, extrem effizientes und vielseitiges 
Medienmanagement spart bei größeren Projek- 
ten mehr Zeit als Echtzeitblenden. Deshalb 
haben die Entwickler von Final Cut Pro 2 viel 
getan, um zu verhindern, dass man die Fest- 
platte mit digitalisierten Schnipseln überfüllt, 
nur um sich später im Chaos nicht mehr zu- 
rechtzufinden. Aus Profisystemen wurde dazu 
die Funktion „Konsolidieren“ übernommen und 
verbessert. Die Clip-Verwaltung hilft dabei, aus 
dem eingespielten Material jeweils nur die Tei- 
lezu behalten, die eine aktuelle Sequenz nutzt 
(plus einem in der Länge frei wählbaren Über- 
hang am Anfang und am Ende). Dabei verkürzt 
die Software Audio- und Videofiles um den aus- 


drücklich nicht gewollten Teil und schafft so 
Platz auf den Festplatten. Alternativ kann man 
unbenutzte Clips suchen und sie auf verwend- 
bare Szenen prüfen oder siezum Löschen able- 
gen. Es empfiehlt sich jedoch immer, alle Da- 
teien aufzuheben. Wenn nach einer Änderung 
immer noch alles so funktioniert, wie es soll, ist 
der nächste Schritt - das Verschieben in den Pa- 
pierkorb - dank Final Cut Pro 2 wesentlich sor- 
genloser ausführbar. 

Die neue Medienverwaltung merkt sehr 
gut, wenn man bei offenem Programm in den 
Finder wechselt und etwas an den Filmschnip- 
seln ändert. Nach der Rückkehr zu Final Cut Pro 
fragt das Programm, ob es die geänderten Da- 
ten übernehmen soll. Dagegen stört uns noch 
immer, dass man nicht einen einzigen Ordner 
als virtuellen Speicher zum Projekt auswählen 
kann. Dorthin sollte das Programm alle zu die- 
sem Projekt gehörigen Dateien verschieben. Är- 
gert man sich in der Vorversion darüber, dass 
eindigitalisierte Filmschnipsel wahllos im „Auf- 
nahme“-Ordner landen, so dass sich Clips aus 
unterschiedlichen Projekten mischen, erhält 
man jetzt mit jedem neuen Projekt ein komplett 


Unterstützte PAL-Kameras 


Laut Apple funktioniert Final Cut Pro 2.0 mit diesen DV-PAL-Cameras. Lei- 
der kümmert sich der Hersteller nur wenig um eine Unterstützung 


Canon 400i, DM-MV1, DM-MV10, DM-MV100. DM-XL1, DM-MV3i, DM-MV20i, 


DM-MV30i, DM-MV20i, DM-MV300i, XM-1 


Sony DSR-11, DCR-PC2E, DCR-TRVSE, DCR-TRVSE, DCR-TRVIE, DER-TRVIOOE 


neues Daten-Arbeitsvolume, was die Übersicht 
ebenfalls nicht erleichtert. 

Gut, aber nicht perfekt ist die neue Audioanzei- 
ge. Leider hat offenbar die Zeit der Entwickler 
für ein dynamisches Mischpult wie bei Premie- 
re 6 nicht gereicht. Immerhin funkelt der aktive 
Clip nunmehr beim Abspielen fröhlich in schil- 
lernden Farben im VU-Meter. Automatische lo- 
garithmische Audio-Überblendungen sind eine 
große Erleichterung. Wenn man sich auf einen 
Filter beschränkt, kann man bis zu acht Audio- 
spuren in Echtzeit mischen. Zusätzlich lässt sich 
auf einem oder mehreren Clips oder der ganzen 
Spur die Aussteuerung verändern, ebenso die 
Einstellung der Links-Rechts-Balance. 


Audio - besser, aber nicht optimal 


Als Zugabe zu Final Cut Pro 2 liefert Apple die 
externe Tonbearbeitungssoftw are Peak VST, die 
die Daten mit der Funktion „OMF-Export“ über- 
nimmt. Open Media Framework (OMF) spei- 
chert dabei, woher die Audiodaten innerhalb ei- 
ner Sequenz stammen und packt sie nach der 
Bearbeitung wieder an die richtige Stelle. 

Im Gegensatz zur Vorversion kann man Au- 
diodaten verschiedener Herkunft auf der Time- 
line mischen: Ton im DV- oder im 44,1-KHz-CD- 
Format macht keine Schwierigkeiten. Dabei 
wird offenbar auf 48 kHz konvertiert, was 
manchmal zu leichter Übersteuerung des Null- 
Dezibel-Pegels bei CD-Musik führt. 

Die Möglichkeit, Audio in spezialisierten 
Studios zu perfektionieren, deutet den Weg an, 
den Final Cut Pro wahrscheinlich in Zukunft ge- 
hen wird. Denn Funktionen wie der Export von 
„Edit Decision Lists“ (EDL) stammen zwar aus 
einer Zeit, als Videos auf dem Computer höch- 
stens in minderwertiger Qualität liefen, sind 
aber deshalb auf die eher einfachen Möglich- 
keiten von Bandmaschinen ausgelegt. Eine EDL 
darf keine computergenerierten Effekte enthal- 
ten, was man in Final Cut Pro mit der Einstel- 
lung „Schneideplatz“ verhindert, die nur Befeh- 
leerlaubt, dieein EDL-System versteht. So lan- 
ge Final Cut Pro 2 als Schneideplatz läuft, „ver- 
schwinden“ Compositing-Features wie Filter, 
Transparenz und Drop Shadow aus dem Reper- 
toire. Was dem Profi nutzen soll, die Übersicht 
zu behalten, hilft auch Einsteigern. Der Wech- 
sel zur Vollausstattung ist jederzeit möglich. 

Dem weniger geübten Editor hilft auch die 
„Einfache Konfiguration“, das stark vereinfach- 
te Setup fürs Eindigitalisieren. In der Vorversion 
kamen selbst gestandenen Profis die Verzwei- 
flungstränen, wenn die wirre Kombination der 
Eingabeparameter im Desaster eines schwarzen 
Einspielfensters endete. Zu loben sind deshalb 
die Voreinstellungen und die zukunftsweisende 
Möglichkeit, externe Scriptdateien zu nutzen, 
um diese zu verändern. So können sich Edito- 
ren untereinander helfen, ebenso wie Hard- 


Final Cut Pro 2.0 


Final Cut Pro 2.0 


Gut dokumentierte professionelle digitale Videobearbeitung für 


Schnitt, Compositing und Spezialeffekte 
Wertung: 666666 2,0 gut 


Vorzüge: Videoschnitt, Compositing und Spezialeffekte in einem; effizientes und viel- 
seitiges Medienmanagement, Unterstützung für Echtzeit-Hardware von Drittherstellern, 
einfache Menüs und weniger Funktionen im „Lern-Modus”, automatischer Szenenfin- 


der bei DV, hervorragendes Handbuch 


Nachteile: relativ teuer, wenig Unterstützung von Apple für PAL-Kameras, läuft noch nicht 


unter Mac-05 X 
Preis: DM 2500, e 1278, 5 18 400, sfr 2175 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G4, Mac 05 9.1 oder höher, wenigstens 105 MB freier 


Arbeitsspeicher, Quicktime 5 


Info Apple TEL (nur D) 08 00/2 00 01 36 WEB www.apple.com/de/finalcutpro 


warehersteller, die für ihre Echzeit-Hardware 
die optimale Einstellung mitliefern. 

Wer mit dem Digitalisieren eines Videos 
starten möchte, sollte eine weitere Funktion 
nutzen, die vor allem bei großen Festplatten un- 
erlässlich ist. Die bisher erhältliche Version von 
Final Cut Pro raffte beim Klick auf die „Direkt 
Digitalisieren“-Funktion erst einmal so viel Plat- 
tenplatz wie möglich zusammen. Was auf den 
ersten Blick sinnvoll erscheint, hat sich in der 
Praxis bei mehreren hundert GB Festplatten- 
platz als unbrauchbar erwiesen, da es manch- 
mal über eine halbe Stunde dauerte, bevor der 
Import starten konnte. In Version 2 bestimmt 
deshalb der Benutzer die Zeit, die das Pro- 
gramm reservieren soll (Standard sind 30 Mi- 
nuten). Die Software reserviert dann nur so viel 
Platz, wie dafür notwendig ist. 


Magische Szenen-Hackerei 


Einsteiger und Profis dürfen sich über die Funk- 
tion „DV Start/ Stopp Erkennung“ freuen. Ein 
einfacher Trick ermöglicht es Final Cut Pro 2 
„von selbst“ einen am Stück eindigitalisierten 
längeren Clip in einzelne abgesetzte Szenen zu 
teilen. Die Software nutzt die Eigenschaft von 
DV-Kameras, bei jedem Start und Stopp des 
Bands einen unsichtbaren Marker auf das Band 


ee 
ERBETEN, FEu Ei Äugine mm: 


Ge) [a] 


Media Manager Ein effizienter und vielseitiger Medien Manager 
spart bei größeren Projekten mehr Zeit als Echtzeitblenden. 


Bewegungsbearbeitung Compositing-Features wie Fil- 
ter, Transparenz und Schatten stehen in Final Cut Pro in 
einer Palette. Genauere Blur-Effekte wären aber genauso 
wünschenswert wie eine Verbesserung der Maskie- 
rungsfunktionen. 
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Final Cut Pro 2.0 


Matrox Bei Überblen- 
dungen wird die „nor- 
male Überblendung” 
von RTMac beschleunigt 
(auf den ersten Blick zu 
sehen: alle Irisblenden- 
Videoübergänge sind 
fettgedruckt). 


zu setzen. Interessant: iMovie kann das schon 
seit der ersten Version. Die Szenenfinder-Magie 
funktioniert auf dem DV-Originalband, nicht 
mit analogen VHS- oder Betacam SP-Bändern, 
auch wenn diese zuvor auf DV kopiert wurden. 
Hinzu kommen andere Hilfen wie die geni- 
al einfache, effektive Farb- und Namensgebung 
für Clips, dieman aus dem Finder kennt. Wer 
jedoch mit den Apple-Voreinstellungen („Good 
Take“, „B-Roll“, „Interview“) nicht auskommt, 
kann die Farbkodierung an die eigenen Bedürf- 
nisse anpassen. In der Zeitleiste zeigt Final Cut 
Pro zusätzlich Spalten mit Medien-Start und 
Medien-Ende, die das Programm bei Clips und 
Sequenzen mit einem Zeitstempel ergänzt, um 
zu zeigen, wann sie zuletzt geändert wurden. 
In die Abteilung sinnvolle Verwaltung kann man 
die individuelle Wahl von Posterframes einrei- 
hen, und hat die Möglichkeit innerhalb von 
Thumbnails durch den Clip zu navigieren. 
Anders als bei Final Cut Pro 1.2 bleiben jetzt 
alle Fenster und Werkzeuge so angeordnet, wie 
man sie beim Verlassen des Programms einge- 
stellt hatte. Der Fehler in der Auto-Save-Funk- 
tion, die früher nur beim Verlassen des Pro- 
gramms funktionierte, ist ebenfalls behoben. 


Auswärtige Titel-Hilfe 


Final Cut Pro 2 bietet vordefinierte Textgenera- 
toren, die die Grundfunktionen für einen Filmti- 
tel übernehmen. „Scroll“ und „Craw|“ funktio- 
nieren wie gewohnt und es gibt die Möglichkeit, 
eine virtuelle Schreibmaschine Buchstaben auf 
den Bildschirm tippen zu lassen. Dazu kommt 
der Kreativität fördernde Outline-Text-Genera- 
tor, mit dem man Bilder in beliebiger Transpa- 
renz auf den Text projiziert. Leider funktioniert 
es nicht mit laufendem Video. 

Als kostenloses Zusatzprogramm wird Boris 
Script Ltd mitgeliefert, eine abgespeckte Version 
von Boris Graffiti, was eine weitere Ergänzung 
von Final Cut Pro deutlich macht: Die Pro- 
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grammschnittstellen für After-Effects-Plug-ins. 
Boris Script Ltd wird als „Filter“ installiert. Ruft 
man diesen „Filter“ auf, kann man mit einem 
mächtigen, aber trotzdem übersichtlichen Titel- 
Programm arbeiten. 


Schwächen im Detail 


Ein bisschen enttäuschend ist es zu sehen, wie 
wenig Mühe sich Apple in Deutschland mit ei- 
ner Geräteliste macht. Auf der entsprechenden 
Seite stehen im Internet 60 mit Final Cut Pro 
funktionierenden NTSC-Kameras nur 17 PAL- 
Modelle gegenüber. „Kunden in Europa sollten 
sich beim Hersteller erkundigen, ob ihre DV- 
Camcorder Unterstützung für Video-in bieten“, 
heißt es dazu lapidar von Apple Europa. 

Apple verzichtet bei diesem Update auf die 
Weiterentwicklung der Bildbearbeitung. Ob- 
wohl die meisten Funktionen beim Compositing 
und den Effekten gut sind, wären besser mani- 
pulierbare und genauere Blurs genauso wün- 
schenswert wie die Verfeinerung von Masken 
und Hintergrundbildern. Außerdem erhält man 
den versprochenen Geschwindigkeitszuwachs 


Neue VU-Meter Bunt 
und nützlich sind die 
neuen Anzeigen, eignen 
sich aber nicht als Au- 
dio-Mischer. 


nur mit G4-Power-Macs. Laut Apple beträgt der 
Geschwindigkeitszuwachs im Vergleich zur Vor- 
gängerversion 1.2 etwa 30 Prozent bei einem 
Mac mit einem Prozessor, und biszu 70 Prozent 
bei einem Multiprozessor-Mac. Am meisten fällt 
dies auf, wenn man mit der Maus die Timeline 
entlangfährt. 


Fazit 


Final Cut Pro 2 ist trotz intuitiven Aufbaus 
wegen seines enormen Leistungsumfangs lern- 
intensiv. Eine großartige Hilfe ist das komplett 
neu gestaltete und auf über 1600 Seiten ange- 
wachsene Handbuch. Für den Anfänger könnte 
man das Handbuch auch als gut geschriebene, 
umfangreiche und zielorientierte Einführung in 
den Videoschnitt sehen. Was eine bemerkens- 
werte Leistung ist, wenn man bedenkt, dass die 
Vorversion erfolglos versuchte, das Thema auf 
rund 300 Seiten abzuhandeln. 

Wer mit Final Cut Pro 1.2 zufrieden war, 
wird dieses Update sofort bestellen. Premiere ist 
zwar günstiger, Final Cut Pro 2 jedoch profes- 
sioneller. wm %* 


Info | Neue Funktionen 


= Echtzeit-Effekte in der Vorschau mit entsprechender Hardware 


= Medienmanagement hilft, Festplattenplatz zu sparen 


= Audio-Mischpult kombiniert bis zu acht Spuren in Echtzeit 


= Schnittplatz-Modus reduziert Programmkomplexität 


= Export von Edit Decision List (EDL) möglich 


= Import-Funktion für DV-Videos erkennt Schnittmarken (Timecode) 


= Festplattenplatz lässt sich beim Import beschränken 


= Optimierung für Power Mac G4 
= Großzügiges Handbuch 


= Programmschnittstelle für After-Effects-Plug-ins 


TECHNIK 
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Hilfreiches Tool 
Das Firewalltool 
Brickhouse hilft 
die anstrengenden 
Konsol enbefehle 
unter Mac-0$ X zu 
umgehen. In den 
Grundeinstellun- 
gen sind einge- 
hende Daten ge- 
sperrt und ausge- 
hende erlaubt. 


EINSTIEG 


Legendären Ruf hat 
Apple mit Mac-0S 8.x 
errungen, denn dieses 
Betriebssystem konn- 
ten Hacker in mehre- 
ren öffentlichen Tests 

nicht knacken. Die 
Yer-Version wies 
schon erste Sicher- 
heitslücken auf, doch 
mit Mac-05 X sind die 
sorglosen Zeiten end- 
gültig vorbei. 
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Risiko Per Mausklick 
lassen sich diverse 
Server-Dienste star- 
ten. Leider bringt 
dies neben dem Kom- 
fort immer auch ein 
Sicherheitsrisiko 
mit sich. 


für Mac- 


05 X 


Schutz fürs System Die Zeiten, als Mac-Anwender mit Scha- 
denfreude auf die fast täglich von Hacker-Angriffen geplagte 


Windows-\Welt blickten, sind mit 


Mac-OS X vorbei. Der Unix- 


Kern hat Apples Betriebssystem angreifbar gemacht 


+ EIN NEUER FAKTOR macht Apples neues 
Betriebssystem anfälliger für Eingriffe von au- 
ßen: Mit Mac-OS X ist man in der Lage, eigene 
Internet-Dienste anzubieten. Durch einen 
Klick, zum Beispiel über „Sharing“ in den 
„oystemeinstellungen“, lässt sich ein FTP- 
oder Web-Zugang bereitstellen. Solche Dien- 
ste - vor allem die Server-Applikationen - nut- 
zen Hacker im Internet oft für Angriffe. Im 
klassischen Mac-OS existieren normalerweise 
außer Filesharing keine eingebauten Server- 
Dienste. Diese eingeschränkte Funktionsviel- 
falt macht es sicherer als das neue Betriebssys- 
tem von Apple. 

Dass die meisten Aktionen beim klassi- 
schen Betriebssystem über die grafische Ober- 
fläche ablaufen, verringert ebenfalls das Risi- 
ko. Solche Vorgänge sind von außen schwierig 
zu steuern und dies fällt auch den meisten An- 
wendern auf. 

Die Server-Dienste von Mac-OS X sind 
nach der Basisinstallation standardmäßig aus- 


von Thomas Drilling 


geschaltet, so dass das System im Originalzu- 
stand recht gut geschützt ist. Sobald man je- 
doch einen Server-Dienst ohne eingeschaltete 
Firewall oder andere Schutzmaßnahmen akti- 
viert, können Hacker von außen auf den Rech- 
ner zugreifen. Potentielle Kandidaten für ei- 
nen Einbruch sind unter anderem die Dienste 
Filesharing und FTP sowie der integrierte 
Webserver Apache. 


Schwachpunkte im Unix-System 


Die Wurzeln von Mac-OS X liegen in der BSD- 
Unix-Familie und im AT&T-Unix. Unliebsamen 
Gästen setzen diese Systeme alleine schon 
durch ihre Struktur natürliche Grenzen. Sämt- 
liche Dienste wie FTP oder Telnet, die poten- 
tiellen Angreifern als Zugang dienen könnten, 
gehören immer zu je einem Account bezie- 
hungsweise zu einem Benutzer oder einer 
Gruppe. Eine Unix-Gruppe besteht aus einer 
Ansammlung individueller Accounts. Sobald 
ein Hacker eine Zugangsberechtigung ge- 
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knackt hat, steht ihm daher nicht das ganze 
System offen, sondern lediglich die Datenbe- 
reiche, die mit den Rechten des geknackten 
Accounts korrespondieren. Dies gilt nicht nur 
für Dateien oder Verzeichnisse, sondern auch 
für angeschlossene Geräte. Daher ist die prin- 
zipielle Schwachstelle von Mac-OS X der Be- 
nutzer-Account. 

Im Gegensatz zum klassischen Mac-OS 
verfügen Unix-Systeme über Accounts, die 
nichts mit einer angemeldeten Person zu tun 
haben. So verwaltet Mac-OS X im Grundzu- 
stand fünf im System integrierte Accounts, die 
die Namen „daemon“, „nobody“, „root“, „un- 
known“ und „www“tragen. „www“ dient dem 
in das Betriebssystem integrierten Web-Server, 
die beiden Konten „unknown“ und „nobody“ 
stellen nur geringe Rechte zur Verfügung. Das 
Konto „daemon“ lässt Systemdienste laufen, 
für die es einige Rechte benötigt. Mit Abstand 
am umfangreichsten sind die Zugriffsrechte 
des Accounts „root“. Alle Anwendungen oder 
Prozesse, die unter dieser Berechtigung lau- 
fen, können irgendeine Datei des Systems le- 
sen, schreiben oder löschen. Außerdem lassen 
sich mit ihm Prozesse und Anwendungen 
stoppen oder starten. Es gibt nichts, was der 
Root-Benutzer nicht darf. Deshalb ist es be- 
sonders wichtig, diesen Account gut zu schüt- 
zen. 

Neben dem direkten Weg über einen Be- 
nutzer-Account führen weitere Pfade ins Sys- 
tem, etwa mit Bruteforce-Attacken. So heißen 
kryptanalytische Angriffe, bei denen man alle 
möglichen Schlüssel des Schlüsselraums aus- 
probiert. Da unter Unix und Linux die Berech- 
tigungen für Dienste aus Sicherheitsgründen 
immer indirekt mit einem Benutzer oder einer 
Gruppe verknüpft sind, kann ein Hacker einen 
verdeckten Angriff über einen dieser Dienste 


versuchen. Auch in Mac-OS X ist ein Dienst 
durch die interne Root-Kennung gleichzeitig 
ein interner Benutzer der Benutzerverwaltung 
und verfügt damit über gewisse Rechte im Da- 
teisystem. Diese Systeme verbinden sämtliche 
Dienste wie Telnet oder Httpd im Rahmen der 
Rechteverwaltung mit einem Benutzer-Ac- 
count. Damit sind gerade diese Dienste ein 
idealer Ansatzpunkt für einen Hacker. Knackt 
er einen, etwa LPD oder Sendmail, stehen ihm 
Root-Rechte zur Verfügung. 


Schutzmaßnahmen 


Die Hauptangriffswege für Backdoors, DOS- 
Attacken und dergleichen sind meist offene 
UDP- und TCP-Ports. Beim Einsatz von 
TCP/IP-Diensten wie FTP oder Telnet sollte 
man unbedingt die integrierten Sicherheits- 
funktionen einsetzen. Als erste Sicherheits- 
maßnahme schließt man sämtliche Dienste 
und Ports, die nach einer Default-Installation 
oder einer Systemänderung zugänglich sind. 
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Geöffnete Einfallswege lassen sich mit einem 
so genannten Portscan prüfen, wie ihn unter 
anderem Symantec online anbietet. 

Das neue Betriebssystem hat mit seiner im 
System integrierten Firewall die Möglichkeit, 
sich gegen Angriffe über TCP- und UDP-Ver- 
bindungen zu schützen. Im Kern des Systems 
ist dafür der Dienst IPFW zuständig, der den 
Zugriff auf die Ports des Rechners steuert. Für 
jedes Netzgerät wie Modem, Ethernet und 
Airport, kann man gezielt einstellen, über 
welche Ports der Datentransfer in den Rech- 
ner laufen darf, und genauso lässt sich jeder 
Port sperren. Einen Haken hat die Sache je- 
doch, denn der Dienst IPFW ist nicht ganz ein- 
fach zu konfigurieren. Im Normalfall erfolgt 
die Eingabe recht mühsam durch die Festle- 
gung von Regel-Ketten im Terminal. Zwei Pro- 
gramme, Brickhouse und Firewalk X, erleich- 
tern die Konfiguration mit einer grafischen 
Oberfläche. 


Fazit 


Mac-OS X bietet Hackern mehr Möglichkeiten, 
in das Betriebssystem einzudringen, als die 
klassischen Systemversionen, denn es bietet 
mehr Server- und Dienstfunktionen. Schwach- 
stellen sind alle Accounts, über die Hacker 
Einfluss auf Systemabläufe und Daten neh- 
men können. Mit der ins Betriebssystem inte- 
grierten Firewall bietet das Betriebssystem je- 
doch ein gutes Gegenmittel. cja %* 


ONLI NE- PORTSCAN 


Der Antivirenhersteller 
Symantec (www.syman 
tec.com) bietet auf der 
Homepage unten rechts 
über den Link „Syman- 
tec Security Check“ 
einen Portscan via 
Internet an. 


Grundregeln | Mac im Servereinsatz 


Beim Servereinsatz eines Mac lautet die Grundregel: nur ein Dienst pro 
Maschine. Betreibt man beispielsweise auf einem internen Datenserver 
noch einen Webserver, setzt man seine Daten einem Zugriff von außen aus. 


Dienste einzeln betreiben Fileserver für Mac (Appleshare) oder Windows 
(Samba) gehören jeweils auf eine eigene Maschine, da diese teilweise ohne 
oder nur mit einer schlecht verschlüsselten Kennwortübertragung arbei- 
ten. Zudem gelangt man als Hacker über diese Dienste an fast alle Daten 
und Kennwörter sowie Benutzernamen eines Netzes. 


Kein Mac- 05 9 Außerdem sollte man auf Servern unbedingt die Classic- 
Umgebung Mac-05 9 löschen. Hier sind alle Unix-Rechte unwirksam und 
lassen eingedrungene Hacker ohne Schranken werkel n. 
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Serie Mac-05 X für Profis 


Sortware entwickeln 


mit Objective- C 


von Christian Grunenberg 


Serie Mac-0S X für Profis, Folge 4 Die Kombination aus Objective-C und den Cocoa-Bibliothe- 
ken ist ein idealer Einstieg, um rasch Fortschritte zu erzielen, da sie einem viel Arbeit ab- 
nimmt. Doch zunächst muss man sich in die ungewohnte Objective-C-Sprache einarbeiten 


EINSTIEG 


Mit Mac-05 X bekommt 
man eine komplette 
Entwickl ungsumge- 

bung frei Haus. Damit 

lassen sich Program- 
me entwickeln, die so- 
gar unter Mac-0S 9 
laufen. Cocoa-Anwen- 
dungen funktionieren 
ausschließlich unter 
Mac-OS X, nutzen je- 
doch alle Möglichkei- 
ten des Systems und 
sind einfacher zu er- 
stellen. In diesem 
Heft widmen wir uns 
der Programmierspra- 
che Objective-C. 


+ OBJ ECTIVE-C IST ebenso wieC++ aus 
der Programmiersprache C hervorgegangen 
und erweitert diese um die Fähigkeiten zur 
objektorientierten Programmierung. Aufgrund 
seiner Eigenheiten, insbesondere der engen 
Verzahnung mit dem Betriebssystem N extstep 
und dessen Bibliotheken, aber auch der An- 
lehnung an Smalltalk, konnte sich Objective-C 
nicht weit verbreiten, so dass der Rest der 
Welt heute vorrangig C+ + und J ava spricht. 

Auf der Suche nach Literatur zu dieser 
Programmiersprache wurde man bislang oft 
an Büchereien und Antiquariate verwiesen. 
Doch durch die nicht zu übersehenden Next- 
step-Wurzeln von Mac-OS X erfährt Objective- 
C nun eine zunehmende Bedeutung, was sich 
in erneut erhältlicher oder neuer Literatur be- 
merkbar macht. Aber auch in Apples Entwick- 
lerdokumentation befindet sich in dem Ver- 
zeichnis „/ Developer/ Documentation/ Co- 
coa/ ObjectiveC“ eine umfassende HTML- und 
PDF-Referenz. 


Vergleich zu anderen Sprachen 


Durch seine Wurzeln gehört zum Sprachum- 
fang von Objective-C konsequenterweise auch 
die Sprache C, die auch als Vorbild für ] ava, 
C++ und weitere Varianten diente. Unter an- 
derem findet man die einfachen Datentypen 
wie ganze Zahlen (int), Fließkommazahlen 
(float), Buchstaben (char) oder Strukturen 
(struct), Vereinigungen (union), Felder oder 


Serie |Mac-05 X für Profis 


ou PpPpw6%hepeje + 


Bestandteile der Developer-Tools-CD Heft 09/2001 
Eigene Anwendungen gestalten 
Project Builder und Programme 
Programmiersprache Objective-C 
Einführung in die Cocoa-Umgebung 
Werkzeuge zur Projekfertigstellung 


Heft 10/2001 
Heft 11/2001 
Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 
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Hilfreich Im so 
genannten „De- 
veloper Help Cen- 
ter“ findet man 
eine englisch- 
sprachige, umfas- 
sende Dokumen- 
tation der Spra- 
che Objective-C 
einschließlich 
eines Tutorials. 


| ————. 


Zeiger wieder, wobei diese und ähnliche Ty- 
pen praktisch allen modernen Entwicklungs- 
umgebungen gemein sind. Während jedoch 
viele Basic-Varianten die Deklaration einer Va- 
riablen vor deren Verwendung nicht vorschrei- 
ben, ist dies bei allen C-basierten Sprachen 
Pflicht. Diese Mehrarbeit verhindert jedoch 
wirkungsvoll viele kleine Flüchtigkeitsfehler. 
Im Gegensatz zu C++ kann dabei allerdings 
die Deklaration nicht an beliebiger Stelle, son- 
dern nur am Anfang eines Blocks erfolgen, der 
durch geschweifte Klammern begrenzt ist. 

Die Funktionen der C-Standardbibliothe- 
ken wie Datei- und Speicherverwaltung und 
ein Präprozessor gehören auch zu Objective-C, 
wobei sich über Letzteren die Quelltexte vor 
der eigentlichen Übersetzung vorverarbeiten 
und beispielsweise so genannte Header-Da- 
teien (.h) einbinden oder Makros und Kon- 
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Serie Mac-08 X für Profis 


stanten definieren lassen. WieC oder C++ 88 ie hirenies 

kennt Objective-C die Trennung und Aufspal- Deine 

tung der Quelltexte in Deklarations- (.h) und ren he Feine hemm 
Iren Seh 


Definitions-Dateien (.m), während diese 
Unterscheidung bei ] ava beispielsweise nicht 
mehr vorhanden ist. 


Klassen, Kategorien, Protokolle 


Bit and use pet 


Objektorientierte Programmierung (OOP) ist m er 
inzwischen Bestandteil nahezu jeder aktuellen 

Programmiersprache, Objective-C bildet hier En 

keine Ausnahme. Bei der klassischen prozedU- mm — 

ralen Programmierung wiein C bilden Daten 

und dazugehörige Funktionen noch keine Ein- lassen, gibt es zusätzlich noch so genannte a 

heit, während die OOP diese als Objekt zu- Protokolle. Analog deklarariert man diese [u u Ze 
sammenfasst, wobei man jedoch in diesem über „@protocol Protokoll ... @end“, jedoch — 


Fall nicht mehr von Funktionen und Variablen, 
sondern von den Methoden und Eigenschaf- 
ten eines Objekts spricht. 

Zum Paradigma der OOP gehört folglich 


besitzt ein Protokoll weder Eigenschaften 

noch eine Definition, es legt nur eine Schnitt- u) pe Zu SE 
stelle fest. Beim Entwurf von neuen Klassen 
lassen sich mehrere Protokolle angeben, die Wide 
b Asıır aber 


die so genannte Kapselung, das heisst, dass 
der Zugriff direkt auf die Eigenschaften von 
Objekten im Idealfall nicht möglich ist, son- 
dern stets über Methoden erfolgen muss. Sinn 
und Zweck dieses Ansatzes ist es nicht nur, 
ungewollte oder fehlerhafte Zugriffe zu ver- 
meiden, sondern auch, die interne Datenre- 
präsentation eines Objekts unabhängig von 
der äußeren zu machen, was spätere interne 
Änderungen vereinfacht oder erst ermöglicht. 
Bei der Programmierung legt man zuerst 
Klassen von Objekten fest. Dabei ist eine Klas- 
se die Menge aller Objekte eines Typs, ein Ob- 
jekt hingegen eine konkrete Instanz einer 
Klasse, den Vorgang der Erzeugung eines Ob- 
jekts nennt man Instanziierung. Eine weitere 
erwähnenswerte Eigenschaft der OOP ist die 


die Klasse implementiert „@ interface Klasse: 
OberKlasse < Protokolll, Protokoll2, ...>". 
Darüber hinaus kennt Objective-C noch so ge- 
nannte Kategorien, die eine Art Ergänzung be- 
ziehungsweise Unterteilung von Klassen dar- 
stellen „@interface Klasse (Kategorie) ... 
@end“, wodurch sich einerseits bestehende 
Klassen, beispielsweise die der Cocoa-Biblio- 
theken, leicht ohne Ableitung um weitere Me- 
thoden ergänzen, andererseits selten benötig- 
te Methoden auslagern lassen, was die Größe 
des Programms reduziert und die Übersicht- 
lichkeit der Quelltexte verbessert. 

Die Definition der Methoden einer Klasse 
erfolgt dann in einer eigenen Datei (.m) und 
steht zwischen den Zeilen „@implementation 
Klasse“ und „@end“. 


Free T Cistarı | muegrı | hamdı 
f vs ] 


Identifiziert Damit die Datenquelle 
unseres Beispiels die gewünschten 


Werte zurückliefern kann, gibt man 
für jede Tabellenspalte in Interface 
Builder einen eindeutigen Namen als 
Identifikation an. Die Reihenfolge der 
Spalten ist nicht immer festgelegt 
und scheidet somit als Kriterium 
aus, ein Anwender könnte sie manuell 
ändern. 


Vererbung, bei der man von einer vorhande- 
nen Klasse eine weitere ableitet und je nach 
Bedarf anpasst, zum Beispiel von der Klasse 
„Fahrzeug“ die Klassen „Lkw“ und „Pkw“. Da- 
durch lassen sich unter anderem sehr oft be- 


Privat, geschützt oder öffentlich 


Um den Zugriff auf die inneren Eigenschaften 
eines Objekts zu unterbinden und diese somit 
zu kapseln, sind sie ohne explizite Festlegung 


stehende und getestete Quelltexte weiterver- 
wenden und somit letztlich Projekte schneller 
realisieren. 


OOP und Objective-C 


Die Deklaration einer Klasse erfolgt zunächst 
in einer Header-Datei und folgt der Syntax 
„@interface Klasse: Oberklasse { ... } ... 
@end“. Zwischen den geschweiften Klam- 
mern legt man die notwendigen Eigenschaf- 
ten beziehungsweise Variablen fest, dahinter 
die Klassen- und Objektmethoden, wobei er- 
stere mit einem Plus-, letztere mit einem Mi- 
nuszeichen beginnen. Gibt man jedoch keine 
Oberklasse an, verwendet Objective-C grund- 
sätzlich die Klasse „NSObject“, die sozusagen 
die Mutter aller Klassen ist. Da Objective-C 
keine Mehrfachvererbung wie C++ kennt, 
Klassen sich also nur von einer Klasse ableiten 


grundsätzlich privat, was der Angabe von 

„@ private“ entspricht. Möchte man jedoch in 
untergeordneten Klassen beispielsweise auf ei- 
nige dieser Eigenschaften zugreifen, so er- 
reicht man dies über das Schlüsselwort 

„@ protected“. Analog dazu macht die Angabe 
„@public“ diese von überall erreichbar, wobei 
der Zugriff wie auf C-Strukturen in der Form 
„ObjektZeiger-> Eigenschaft“ erfolgt. Erwähnt 
sei noch, dass sich durch Kategorien der 
Schutzmechanismus selbst dann unterwan- 
dern lässt, wenn man keinen Zugriff auf die 
Quelltexte wie beispielsweise die Cocoa- 
Bibliotheken hat. 


Methoden und Nachrichten 


Wie schon erwähnt, sind Methoden die Funk- 
tionen der OOP, bei der Entwicklung unter 
Objective-C spricht man auch von Nachrich- 
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STARKES DOPPEL 

Da Objective-C nahtlos 
in die Nextstep- und 
Cocoa-Bibliotheken 
integriert ist, kann die 
Sprache das Nischen- 
dasein bislang nicht 
verlassen. Doch die Ent- 
wickler dieser Kombi na- 
tion wählten bewusst 
diesen Weg, er be- 
schleunigt und verein- 
facht die Softwareent- 
wicklung spürbar, was 
für Systeme wie Next- 
step oder Mac-05 X mit 
geringen Marktanteilen 
unverzichtbar ist. Noch 
immer erfordern viele 
Techniken, die dieses 
Gespann in sich vereint, 
auf anderen Plattfomen 
zusätzliche kostbare 
Entwickl ungszeit. 
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ten, die man einem Objekt zusendet. Abgese- 
hen davon haben die Methoden und deren 
Aufrufe in dieser Sprache eine ungewohnte 
Syntax, die obendrein viel Schreibarbeit erfor- 
dert. Der Vorteil: durch die optionale Angabe 
von Parameternamen ist der Lerneffekt sehr 
hoch und man wirft bei konsequentem Einsatz 
dieser Technik sehr viel seltener einen Blick 
auf Deklaration und Dokumentation als bei 
anderen Sprachen. 


Deklaration und Aufruf 


Ohne Parameter gehorcht dabei die Syntax 
der Form „-(Datentyp) Methode;“ analog dazu 
mit Parametern „-(Datentyp) Methode: (Da- 
tentyp) A:(Datentyp) B;“ sowie mit Parame- 
ternamen „-(Datentyp) Methode:(Datentyp) A 
Name:(Datentyp) B“. Handelt es sich nicht um 
Objekt-, sondern um Klassenmethoden, würde 
am Anfang ein Pluszeichen stehen. Ein Bei- 
spiel macht all dies anschaulicher. Zunächst 
die Deklaration: 


-(unsigned) ersetzeZeichenAnPosition:(unsig 
ned) position durchZeichen:(char) zeichen; 


Der Aufruf einer Methode ist immer von 
eckigen Klammern umgeben und würde nun 
folgendermaßen aussehen: 


[ Zeiger AufObjekt ersetzeZeichenAnPosition:0 
durchZeichen:’a’]; 


Entsprechende Funktionen in C bezie- 
hungsweise Methoden in C+ + sähen in etwa 
so aus: 

Inc: 


ersetzeZeichen(Zeiger AufStruktur ‚0,'a’); 
InC++: 


objektZeiger->ersetzeZeichen(0,'a’); 
objekt.ersetzeZeichen(0,'a’); 


oO Dokumentiert Einen ersten Über- 


[u a 0 ad blick über eine Klasse und deren 
—t hei BER nen A Methoden bieten die so genannten 
Pr ET Header-Dateien der Frameworks, 


insbesondere um rasch die Syntax 

nachschlagen zu können. Aber auch 
die mehr oder weniger vollständi- 
ge Entwicklerhilfe erreicht man di- 
rekt aus dem Project Builder. 


Yrerchanär 
Prakeee Builder Helg 


Developer Help Cenber 
Unweloper Toolı Help 


Tarban Help 


how Release Kater 


Show Older Release Mobes 
Show Expert Preferences Mobes 


Es lässt sich kaum bestreiten, dass die 
Syntax von Objective-C zwar deutlich länger, 
aber eben auch verständlicher ist. 


Konstruktoren und Destruktoren 


Die Speicherverwaltung ist zwar erst Bestand- 
teil der nächsten Folge, doch lassen sich Co- 
coa und Objective-C eben nicht so einfach 
voneinander trennen, sondern sind nur ge- 
meinsam lebensfähig. Und in anderen Spra- 
chen sind beispielsweise Methoden, die ein 
Objekt erzeugen oder zerstören, also Kon- 
struktoren und Destruktoren, Bestandteil des 
Sprachumfangs und nicht der Bibliotheken. 

Die grundlegende, allen Klassen gemein- 
same Methode zum Erzeugen von Objekten ist 
dabei „init“, diezum Zerstören „dealloc“. Da 
beide bereitsin der Klasse „NSObject“ dekla- 
riert sind, bleibt es einem selbst überlassen, ob 
man sie explizit in der eigenen Klasse angibt 
oder nicht. Dazu gibt esnoch die Methode 
„new“, die eine Abkürzung für „alloc“ und „in- 
it“ ist, das heißt der Aufruf „[Klasse new]“ ent- 
spricht „[[ Klasse alloc] init]“. Offensichtlich ist 
dabei, dass die „alloc“-Methode Speicher für 
ein neues Objekt anfordert, „init“ diesen initia- 
lisiert und „dealloc“ wieder freigibt. 

An dieser Stelle kommen auch erstmals 
die speziellen Zeiger „self“ und „super“ ins 
Spiel sowie der Datentyp „id“, der prinzipiell 
die Referenz auf ein Objekt oder eine Klasse 
darstellt, ohne jedoch die Art der Referenz of- 
fenzulegen, so dass es sich beispielsweise um 
einen Index, einen Abstand (Offset) oder ei- 
nen Zeiger handeln könnte, auch wenn es 
letztlich doch immer Zeiger sind. 

Die „self“- und „super“-Zeiger sind von 
diesem Datentyp, ersterer zeigt dabei zum 
„this“-Zeiger von C++ auf das Objekt selbst, 
zu dem eine Methode gehört, letzterer auf die 
übergeordnete Klasse und dessen Methoden. 


we San LE:POCE PM 


So ist es unter anderem bei der Initialisierung 
eines Objekts notwendig, zuerst die überge- 
ordnete Klassenmethode per „[super init]“ 
aufzurufen, damit diese alles korrekt einrich- 
ten kann. 


Das Beispiel-Programm 


In dieser neuen Folge ergänzen wir unser Pro- 
jekt, so dass die in der letzten Folge angelegte 
Datenquelle für unsere Ergebnisliste erstmals 
Werte zurückliefert, und darüber hinaus auch 
Konstruktoren und Destruktoren erhält. 

Wir öffnen das Projekt und anschließend 
die Datei „MainMenu.nib“. Danach wählen 
wir zunächst in Interface Builder die Tabelle 
des Fensters mit einem Einfachklick aus, kli- 
cken nochmals doppelt auf diese Tabelle und 
dann noch einmal auf die erste Spalte. Im 
Inspektor, der nun den Titel „NSTableColumn“ 
tragen sollte, geben wir im Feld „identifier“ 
den Wert „name“ ein, entsprechend bei der 
zweiten und dritten Spalte „state“ und 
„count“. Diese Identifikation ist notwendig, 
damit unsere Datenquelle die Spalten un- 
abhängig von deren Sortierung unterscheiden 
und die jeweils dazu passenden Inhalte zu- 
rückliefern kann. 

Abschließend speichern wir die Datei und 
kehren zu Project Builder zurück, wo wir die 
Datei „SearchResults.h“ öffnen und durch Ein- 
fügen der Zeile 


NSMutableArray *_name, *_state, *_count; 


zwischen den geschweiften Klammern die 
Felder für die Ergebnisse deklarieren. Für de- 
ren Anforderung und Freigabe brauchen wir 
folglich Kon- und Destruktoren, die wir im 
Quelltext „SearchResults.m“ einfügen: 
- (id)init 
{ 

if (super init]=&il) return nil; 

_name =[ NSMutableArray new]; 

_state =[ NSMutableArray new]; 

_count =[NSMutableArray new]; 

return self; 


- (void)dealloc 

{ 
[_count release]; 
[_state release]; 
[_name release]; 
[super dealloc]; 


} 


In der „init“-Methode rufen wir zunächst 
die Methode der übergeordneten Klasse, also 
„NSObject“ auf, und überprüfen den Rück- 
gabewert. Ist er ungleich null („nil“ oder 
„NULL“), ist bisher alles korrekt verlaufen, 
können wir unsere Felder reservieren, die wir 
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Ungewohnt Die Syn- 
tax von Objective-C 
erscheint auf den 
ersten Blick unge- 
wohnt. Doch ist sie, 
gerade durch die 
optionalen Namen 
von Parametern, 
leicht zu erlernen, 
erfordert jedoch 
mehr Tipparbeit. 
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in der „dealloc“-Methode wieder freigeben 
und danach die Oberklasse aufrufen. J etzt 
müssen wir zum Schluss noch die bisherigen 
Methoden anpassen, damit diese auch die 
Existenz unserer Felder berücksichtigen: 


- (int)number OfRowsinTabl eView:(NSTa 
bleView *tableView 
{ 
return [_name count]; 


} 


- (id)tabl eView:(NSTabl eView *)tabl eView 
objectVal ueFor Tabl eCol umn:(NSTabl eCo 
lumn *)tabl eColumn row:(int)row 
{ 
NSString *identifier =[tableColumn 
identifier]; 
if (lidentifier isEqual To:@”"name”]) 
return [_name objectAtIndex:row]; 
if (identifier isEqual To:@”state"]) 
return [_state objectAtIndex:row]; 
if (lidentifier isEqual To:@”count"”]) 
return [_count objectAtindex:row]; 
return nil; 


} 


Dabei liefert „numberOfRowsinTable- 
View“ nun die Anzahl der Einträge in unseren 
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Feldern zurück, während die zweite Methode 
nach dem Vergleich der Spaltenidentifikation 
die Werte aus den entsprechenden Feldern zu- 
rückliefert. Da sich nach dem Übersetzen 
allerdings dadurch noch keine sichtbare Ände- 
rung ergibt und unsere Tabelle offensichtlich 
keine Inhalte hat, fügen wir zur Demonstra- 
tion in der „init“-Methode die folgenden Zei- 
len direkt vor „return self;“ ein: 


[_name addObject:@”Spalte 1"]; 
[_state addObject:@”Spalte 2"]; 
[_count addObject:@”Spalte 3”]; 


Nach erneutem Übersetzen enthält die Ta- 
bellenun - wie auf der unten rechts auf dieser 
Seite stehenden Abbildung zu erkennen - eine 
erste Zeile mit Inhalten. 


Fazit 


Mit Vorkenntnissen in C, C++, ava oder 
OOP ist Objective-C eine leicht zu erlernende 
Sprache. Doch handelt es sich nicht um eine 
beliebige, weitere Sprache, diesich an C 
orientiert, bietet sie doch gegenüber Alternati- 
ven wieC++ so manche, nicht zu verachten- 
de Vorteile, die wir bei der Besprechung der 
Cocoa-Umgebung im nächsten Heft noch nä- 
her kennenlernen werden. cm % 


Marginal Durch die im 
Artikel beschriebenen 
Änderungen unseres Bei- 
spielprogramms erhält 
die Tabelle des Fensters 
eine erste, jedoch noch 
sinnentleerte Zeile mit 
Ergebnissen. 
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Realbasic ist eine 
leicht zu erlernende 
und dennoch sehr 
mächtige Program- 
miersprache für den 
Mac. Auch absolute 
Programmieranfän- 
ger erhalten nach 
wenigen Minuten 
schon ein Erfolgser- 
lebnis. In dieser 
Serie führen wir 
den fortgeschritte- 
nen Realbasic-Pro- 
grammierer Schritt 
für Schritt zu einer 
kompletten Brett- 
spielsimulation. 
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Sıimulieren mit 


Real basic 


von Christian Schmitz 


Serie Realbasic, Folge 1 Nachdem unsere Realbasic-Serie für Einsteiger (ab 
Macwelt 9/2000) großen Anklang gefunden hat, wollen wir nun mit der Com- 
puter-Simulation des Spiels „Mensch ärgere Dich nicht!“ tiefer einsteigen 


+ Wir beginnen mit einem neuen leeren Pro- 
jekt. Vor uns sehen wir das noch leere Haupt- 
fenster. Mit dem Menübefehl „Fenster:Eigen- 
schaften einblenden“ blenden wir die Palette 
„Eigenschaften“ ein. Wir geben bei der Eigen- 
schaft „Title“ des Fensters den Text „Mensch 
ärgere Dich nicht!“ ein. 

Wie bei den meisten Brettspielvarianten 
möchten wir den Spielfeldhintergrund gelb 
einfärben. Dazu klicken wir auf die Checkbox 
bei der Eigenschaft „HasBackColor“. Jetzt soll- 
te der Hintergrund weiß sein. Damit er gelb 
wird, klicken wir auf die Farbe bei „BackCo- 
lor“ und wählen im Farbdialog ein helles Gelb. 
Am besten im Modus „RGB“ mit 100 Prozent 
rot, 100 Prozent grün und 50Prozent blau. 

Als Fensterbreite stellen wir 600 Pixel und 
als Höhe 458 Pixel ein. Dies geben wir bei den 
Eigenschaften Width und Height ein. 


Ein Feld! 


Für dieses Spiel brauchen wir verschiedene 
Felder auf dem Spielbrett. Zum Beispiel einen 
Feldtyp für den Weg, einen für das Haus und 
einen für das Ziel. Wir werden das Problem 
objektorientiert lösen. Es wird also eine Klasse 
für ein Feld geben, die es zeichnen soll. Alle 
weiteren Felder werden von dieser Klasse ab- 
geleitet und können sich damit selber zeich- 
nen. Wir vermeiden dadurch die Routine zum 
Zeichnen eines Feldes mehrmals zu program- 
mieren. So spart man Arbeit! 

Wir legen über den Menüpunkt „Ablage: 
Neue Klasse“ eine neue Klasse an und nennen 
dieses „Feld“ (Eigenschaft „Name“). Unterhalb 
der Eigenschaft „Name“ gibt es in der Eigen- 
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schaften-Palette die Eigenschaft „Super“, bei 
der wir in einem Pop-up-Menü nun den Ein- 
trag „Canvas“ auswählen. Dadurch wird unser 
Feld eine Erweiterung des normalen Canvas- 
Steuerelements. 

Mit einem Doppelklick auf den Namen 
öffnen wir die Feld-Klasse im Projektfenster 
und landen im Code-Editor. Unter den Events 
finden wir die Events der Canvas-Klasse. Diese 
benutzen wir fortan. Jedes Feld soll eine Farbe 
als Hintergrund erhalten, wobei die Felder der 
Häuser eine andere Farbe bekommen als die 
Spielfelder. Wir fügen also der Klasse eine 
neue Eigenschaft hinzu. Mit dem M enübefehl 
„Bearbeiten:Neue Eigenschaft...“ rufen wir 
den passenden Dialog auf und geben „Farbe 
as color“ ein. 


Feldlein, zeichne Dich! 


Es gibt in der Feld-Klasse den Event (Ereignis) 
„Paint“, den das System aufruft, wenn sich das 
Feld zeichnen soll. Das passiert zum Beispiel, 
wenn das Fenster zum ersten Mal erscheint, 
oder wenn ein anders Fenster darüber hinweg 
bewegt wird. Wir könnten aber auch einmal 
das Bedürfnis bekommen, diesem Feld sagen 
zu wollen, dass es sich neu zeichnen soll. Da- 
für wäre die Methode „Refresh“ der Control 


Spielbrett in Gelb Wie 
beim realen Vorbild 
„Mensch ärgere Dich 

nicht!“ geben wir dem 

virtuellen Spielbrett 
eine gelbe Farbe. 


Klasse, von der das Canvas abstammt, geeig- 
net. Wir raten aber davon ab, weil es stark fla- 
ckert. Bei einem Refresh malt Realbasic zuerst 
den Fensterhintergrund und dann das Feld. 
Besser wäre, wenn wir das neue Feld direkt 
über das alte zeichnen. Wir benutzen daher 
eine eigene Methode namens „Draw“ um un- 
ser Feld zu zeichnen. Im Paint-Event schreiben 
wir deshalb nur 


Draw g 


Wir rufen dort unser Zeichnenunterpro- 
gramm auf und geben den Parameter „g“ 
für die Grafikumgebung weiter. 

Für den Fall, dass wir selber neu zeichnen 
wollen, fügen wir über den Menübefehl 
„Bearbeiten:Neue Methode...“ eine neue 
Methode namens „Redraw“ ein. Diese ruft 
zwar auch „Draw“ auf, aber da wir kein „g“ 
zur Hand haben, nehmen wir die Grafikum- 
gebung des Canvas selber. Mit der Zeile 


Draw Graphics 


greifen wir daher auf die Grafikumgebung 
unter dem Namen „Graphics“ zu. 

Nun fehlt nur noch das eigentliche Unter- 
programm „Draw“. Über den Menübefehl 
„Bearbeiten:Neue Methode...“ fügen wir ein 
Unterprogramm namens „Draw“ mit dem 
Parameter „g as graphics“ ein. Das Unterpro- 
gramm wird also in die jeweilige Grafikum- 
gebung zeichnen. Das g im Paint-Event hat 
nichts mit der Graphics-Eigenschaft des Can- 
vas zu tun! Wir übergeben dem Unterpro- 
gramm die jeweils aktuelle Umgebung. 

Als erstes weisen wir mit der Anweisung 


g.foreColor=Farbe 


die aktuelle Zeichenfarbe auf die Farbe, die 
wir in der Variable „Farbe“ gespeichert 
haben. Mit der Zeile 


g.fillOval 0,0,width,height 


zeichnen wir anschließend ein gefülltes Oval 
in der Größe des Feldes. Die zwei Zeilen 


g.foreColor=gb(0,0,0) 
und 
g.drawOval 0,0,width,height 


zeichnen dann noch einen schwarzen Rand 
um das Feld. 


Wir wollen was sehen! 


Natürlich soll unser Feld auch mal in Erschei- 
nung treten. Wir wechseln ins Hauptfenster 
und ziehen ein Canvas-Steuerelement aus der 
Palette hinein. ) etzt ändern wir die Eigen- 
schaft mit dem Namen „Super“ von „Canvas“ 
auf „Feld“. Alternativ können wir auch direkt 
die Klasse aus dem Projektfenster in das 
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Spielbrett im Editor 
Wenn wir alle Fel- 
der korrekt positi- 
tioniert haben, soll- 
te unser Spielfeld 
im Editor so ausse- 
hen. 


Hauptfenster ziehen. Realbasic legt dann 
automatisch ein neues Canvas an und ändert 
die Super-Klasse. Wir drücken „Befehl-R“ 
(Run) und sehen einen schwarzen Kreis. 
Schwarz, weil die Variable Farbe von dem Feld 
keinen Wert bekommen hat und der Default- 
wert aller Farben RGB(0,0,0) also schwarz ist. 


Häuslebauer 


Wir schieben unser erstes Feld nach links oben 
bis zu den Hilfslinien. Die Left- und Top-Ei- 
genschaften betragen dann jeweils 13. Nun 
ändern wir die Feldgröße auf 32 mal 32 Pixel 
(Width und Weight auf 32 setzen). Wir posi- 
tionieren alle Felder so, dass sie bei einer Ko- 
ordinate liegen, die die Ziffer drei am Ende 
hat. Außerdem nehmen wir einen Abstand 
von 40 Pixeln von einer Ecke zur nächsten. 
Dazu ziehen wir ein Feld mit gedrückter Alt- 
Taste (Option) nach rechts. Dabei kopieren 
wir es und schieben es so, dass es bei left=53 
liegen bleibt. Nun kopieren wir beide Felder 
zusammen nach unten, so dass diesmal 
top=53 wird. J etzt sollten wir vier Canvas- 
Steuerelemente mit der Super-Klasse „Feld“ 
haben. Allen geben wir den Namen „bhaus“ 
(für blaues Haus). Realbasic fragt uns beim 
Zweiten, ob wir ein Controlarray anlegen wol- 
len. Diese Frage beantworten wir mit „ja“. 

Nun haben wir vier Steuerelemente, die 
alle unter demselben Namen ansprechbar 
sind. Um sie zu unterscheiden, benutzt man 
einen Index. Dieser läuft hierbei von „bhaus 
(0)“ bis „bhaus(3)“. Realbasic zählt die Index- 
Eingenschaft jedes Steuerelements automa- 
tisch durch. 

Wir klicken ein Feld doppelt an und lan- 
den im Code-Editor im Mousedow.n-Event des 
Feldes. Wie wir sehen, gibt es dort nur einen 
Eintrag für „bhaus“. Wir klicken weiter unten 
auf den Open-Event des Feldes. Rechts oben 
im Programmcode steht „sub open(index as 


integer)“. Realbasic ruft diesen Event vier mal 
auf und übergibt jedes Mal die Nummer des 
Feldes. Hier können wir das Feld noch vor sei- 
nem Erscheinen verändern. Das nutzen wir 
und fügen die Zeile 


me.farbe=rgb(100,100,255) 


ein. Mit „me“ verweisen wir auf das jeweils 
aktuelle der vier Steuerelemente. „Farbe“ ist 
unsere Variable für die Farbe des Feldes. Wir 
ändern sie hier auf ein helles Blau. Wenn 
wir nun unser Programm starten sollten wir 
das unten stehende Bild sehen. 


Nachbarhäuser 


Nun selektieren wir die vier Felder im 
Hauptfenster und ziehen sie mit gedrückter 
Optionstaste (Alt) nach unten links in die 
Ecke. Damit kopieren wir alle vier Felder. 
Sie sollten bei der Position (left=13, 

top= 373) liegen. Wir benennen vier neuen 
Häuser um in „rhaus“. Mit einem Doppel- 
klick auf ein solches Feld kommen wir in 
den Codeeditor und ändern den Event 
„Open“. Da diese Felder rot werden sollen, 
ergänzen wir dort die Zeile 


me.farbe=rgb(255,100,100) 


Nun kopieren wir auf die gleiche Art alle 
acht Felder nach rechts, so dass die Left- 
Eigenschaft der am weitesten links liegen- 
den Felder 373 beträgt. J etzt liegen in allen 


E Megan bmpeee [erbracht 


Aller Anfang ist schwer Noch ist nicht viel zu se- 
hen auf unserem Spielfeld. Wir beginnen mit den 
blauen „Haus“-Feldern in der linken oberen Ecke. = 
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vier Ecken jeweils vier Felder. Die Felder 
unten rechts nennen wir „ghaus“ für „Grü- 
nes Haus“ und die Felder oben rechts 
„yhaus“ für „Yellow Haus“. (yellow = eng- 
lisch für Gelb). Die Farben der Felder 
ändern wir wie gehabt mit 


me.farbe=rgb(100,255,100) 

in ein Grün, beziehungsweise mit 
me.farbe=r gb(255,255,100) 

in ein Gelb. 


Das Spielfeld 


Das Spielfeld setzt sich aus 40 aneinander- 
gelegten Feldern zusammen. Alle Felder hei- 
ßen „Brett“ und sind der Reihe nach von 0 
bis 39 durchnummeriert. Für Höhe und 
Beite nehmen wir wieder 32 Pixel. Die Fel- 
der bilden eine Art Stern mit vier Schlaufen. 
Anschließend fügen wir wie beim Original- 
spiel die Zielfelder ein. Dazu setzen wir vier 
Felder in jede der vier Schlaufen. Diese nen- 
nen wir analog zu den Haus-Feldern „Ziel“ 
(gZiel, rZiel, bZiel, yZiel). 

Für die korrekten Farben schreiben wir in 
die Open-Events noch jeweils die Zeilen: 


bZiel.open: me.farbe=rgb(100,100,255) 
gZiel.open: me.farbe=r gb(100,255,100) 
yZiel.open: me.farbe=gb(255,255,100) 
rZiel.open: me.farbe="gb(255,100,100) 


Dekoration im Fenster 


Das Spielfeld ist noch recht kahl. Damit man 
weiß in welche Richtung sich die Figuren be- 
wegen, ergänzen wir einen Richtungs-Pfeil. 

Dazu ziehen wir dreimal eine Linie aus 
der Toolbar in unser Fenster. Passende Koordi- 
naten für die Linien wären (13, 113, 161, 
161), (102, 112, 166, 161) und (103, 113, 
156, 161). Die drei Linien ergeben dann einen 
langen Pfeil, der nach rechts zeigt. 


Den Pfeil kann man durch eine schöne 
Grafik ersetzen. Rechts auf die Seite des Fens- 
ter kommen noch einige Informationsanzei- 
gen. Um sie optisch abzutrennen, nehmen wir 
eine Trennlinie, in Realbasic der Separator. Als 
Koordinaten nehmen wir left=449, top=13, 
width=4 und height=432. Separator-Steu- 
erelemente sind immer vier Pixel hoch oder 
breit, damit das OS die Linie je nach einge- 
stelltem Erscheinungsbild erkennen kann. 

In dem abgetrennten Bereich positionie- 
ren wir oben vier statische Texte. Zunächst 
den Text „An der Reihe:“ und darunter ein lee- 
res Feld mit dem Namen „spielername“. Ana- 
log dazu dann „Spieler würfelt:“ und das Feld 
‚wurfel“. 


Ergebnisse zum Mitschreiben 


Jeder möchte gerne wissen, was während des 
Spielablaufs passiert, deshalb ergänzen wir ei- 
ne Protokollfunktion, die alle Spielzüge mit- 
schreibt. Dazu brauchen wir eine Listbox unter 
den Texten. Diese bekommt eine Spalte und ei- 
nen vertikalen Scrollbalken (keine Überschrift). 
Wenn wir hierzu die rechte Listbox aus der Tool- 
bar benutzen, sind diese Eigenschaften bereits 
voreingestellt, während die linke Listbox aus der 
Toolbar andere Einstellungen beinhaltet. 

Unsere Listbox bekommt den Namen „Lis- 
te“ und die Koordinaten left=461,top=119, 
width= 126, height=206 zugeteilt. 

Nun brauchen wir ein Unterprogramm, 
das einen Text in die Protokollliste einfügt. 
Wir erzeugen dazu eine neue Methode na- 
mens „log“ mit dem Parameter „logtext as 
string“. Als einzige Codezeile ergänzen wir in 
dieser Methode 


liste.insertRow 0,logtext 


Dadurch fügt Realbasic den Text in der Liste 
ganz oben an der ersten Position (Realbasic 
zählt hier ab der Ziffer Null!) ein. 

Um die Methode zu testen, können wir bei 


Spielbrett zur 
Laufzeit Wenn 
wir nach getaner 
Arbeit unser Pro- 
gramm zum Test 
starten, er- 
scheint dieses 
fertige Spielfeld. 
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Aufruf | Ihr Spiel auf CD 


[ nn ä 


Das in dieser Folge programmierte Inter- 
face für „Mensch ärgere Dich nicht!“ lässt 
sich mit eigenen Grafiken je nach Ge- 
schmack deutlich aufbessern. Wenn Sie 
mögen, schicken Sie uns Ihre eigene Krea- 
tion per E-Mail an: redaktion@macwelt.de 
Wir prämieren die gelungensten Variatio- 
nen, präsentieren sie online und packen sie 
auf die jeweils aktuelle Macwelt Abo-CD! 
Be 


der Feld-Klasse im Event „MouseDown“ eine 
Zeile ergänzen 


window1.log me.name+” “+str(me.index) 


Wir rufen aus dem Feld heraus die Log- 
Methode des Fensters „window1“ auf. Als 
Text übergeben wir den Namen von dem 
Feld und daran angehängt ein Leerzeichen 
und die laufende Nummer des Steuerele- 
ments. Die Nummer wird als Zahl gespei- 
chert, daher müssen wir sie erst durch die 
Funktion Str() in einen Text umwanden. 


Copyright und Link ins Web 


Ein Copyright-Vermerk sichert die Rechte an 
dem Programm, dazu setzen wir einen stati- 
schen Text unter der Listbox. Er enthält einen 
Text ähnlich zu „O 2001 by Christian Schmitz 
und Macwelt“. Das Copyright Zeichen erreicht 
man mit Option-G. 

Praktisch ist ein anklickbarer Link zur 
Macwaltt-Homepage. Dazu benutzen wir ein 
Canvas mit einem darüberliegenden stati- 
schen Text. Wir ziehen das Canvas rechts un- 
ten in die Ecke und dazu einen Statiktext, so 
dass beide genau übereinander liegen. Der 
Text bekommt den Inhalt „www.macwelt.de“ 
und passend dazu setzen wird die Eigenschaft 
„underline“ auf true. Im Canvas unter dem 
Text schreiben wir in den „MouseDown“-Event 


return true 


Dadurch erklären wir dem System, dass wir 
uns selbst um diesen Mausklick kümmern. 
Genau wie bei KeyDown und MenüEvents 
wird der Event solange weitergereicht, bis 
sich jemand verantwortlich fühlt. 

Im MouseUp Event ergänzen wir die Zeile 


showurl "http://www.macwelt.de“ 


Dieser Befehl zeigt eine URL an. Das System 
ruft automatisch den Webbrowser auf, der 
im Internet-Kontrollfeld eingestellt ist. 


Ausblick 


In der nächsten Folge kümmern wir uns ein- 
gehend um die künstliche Intelligenz des 
Computergegners. cm % 
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EINSTIEG 

Ein professionelles Layout- 
programm muss professio- 
nell mit der Sprache umge- 
hen. Während bei der 
Silbentrennung nur kleinere 
Probleme auftreten, ist die 
Rechtschreibkontrolle weit 
hinter den Anforderungen 
zurück. Auf gänzlich neue 
Gebiete muss der Xpress- 
Anwender vorstoßen, wenn 
er virtuos mit den Werkzeu- 
gen und Funktionen zum 
Webdesign umgehen will. 


Noch Schreibfehler 


im Layout 


von Thomas Armbrüster 


Xpress 5 deutsch Lokalisierte Rechtschreibkontrolle und Silbentrennung stehen 
diesmal ganz oben auf unserer Testliste, ergänzt um einige Sonderfunktionen 


+ NACH UNSEREM ERSTEN BLICK auf die 
englische Beta-Fassung von Xpress 5 (vergleiche 
Macwelt 11/2001, Seite 66) widmen wir unsin 
dieser Ausgabe der mehrsprachigen Passport- 
Version. Sie unterscheidet sich im allgemeinen 
nicht von der englischen Fassung. Nachliefern 
wollen wir eine Auskunft von Quark: Die Be- 
schränkung auf 25 Zeilen bei der Umwandlung 
von Text in eine Tabelle ist ein Fehler in der 
Mac-Version, unter Windows gibt es dieses Limit 
nicht. Diesmal haben wir uns vor allem den 
Funktionen gewidmet, die wir bisher kaum oder 
nicht näher betrachten konnten. An erster Stel- 
le stehen dabei die deutsche Silbentrennung 
und Rechtschreibkontrolle mit - um es vorweg 
zu sagen - wenig schmeichelhaftem Ergebnis. 
Da es sich allerdings um eine Betaversion han- 
delt ist zu hoffen, dass Quark noch ordentlich 
Hand anlegt. 


Wenig Freude an Rechtschreibkontrolle 


Zur Verfügung stehen in Xpress 5 wie bisher die 
Rechtschreibung nach den alten und nach den 
neuen Regeln. Zudem kann man für die neue 
Silbentrennung in den Absatzvorgaben bei „Me- 
thode“ zwischen ‚Verbessert“ und „Erweitert“ 
wählen. Stellt man die zweite Option für schon 


Neu getrennt Stellt 
man für ein Dokument 
von der verbesserten 
auf die erweiterte Sil- 
bentrennung um, än- 
dert sich manchmal der 
Umbruch. 


vorhandene Dokumente ein, führt dies zu klei- 
neren Änderungen im Textumbruch, die Option 
‚Verbessert“ ändert nichts am Zeilenfall. Auf je- 
den Fall sollte man vorhandene Dateien mit ge- 
drückter Wahltaste öffnen, um den Text an die 
Version 5 anzupassen und dann als neue Ver- 
sion sichern. Erkenntlich ist die Umstellung 
beim Öffnen dieses Dokuments an der Ver- 
sionsbezeichnung „5.0“. Wenig erfolgreich sind 
wir mit dem Speichern eines so umgewandel- 
ten Dokuments im Format 4.0. Der Textum- 
bruch ist dann inakzeptabel, weil viele mögli- 
che Trennstellen nicht zum Einsatz kommen. 
Bei der Rechtschreibkontrolle weiß die Kon- 
trollfunktion nichts mit „ss“ statt „ß“ anzufan- 
gen und moniert Worte wie „dass“, „muss“, 
„Passwort“ oder „Missverständnis“. Dass auch 
„schifffahrt“, „rauen“ und „platziert“ als falsch 
gemeldet werden, wundert dann schon nicht 
mehr. Bedenklicher ist, dass der Umfang des 
Wörterbuchs sehr beschränkt zu sein scheint. 
Viele Wörter, die das Lexikon von Apple Works 
sehr wohl kennt, sind dem Profisatzprogramm 
unbekannt. So schlägt es für „Helligkeit“ als 
Korrektur „Heiligkeit“ vor, kennt weder „Inter- 
net“, „Digitalkamera“, „Schnittstellen“, „‚Gegen- 
licht“, „Arbeitswoche“ oder „funktionstüchtig“ 
und kann auch mit „Briefkästen“ nichts anfan- 
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Verknüpfungen Mit Hilfe der 
Palette „Hyperlinks“ lassen 
sich Verknüpfungen in ein Do- 
kument einbauen, funktions- 
tüchtig sind sie aber nur nach 
dem Export in das PDF- oder 
HTML-Format. 


Mehrfach aufnehmen gen, da Xpress nur das Singular „Briefkasten“ 
Dr Alle Fundstellen eines zur Verfügung hat. Das sind nur ein paar der Er- 
far En | markierten Begriffs lassen ß Be ha EIERN 
Gerierun mar | — — — | sich auf ein Mal in den gebnisse, die wir bei einem ersten Test mit vier 
Eimam Erw dbeme 1] Index aufnehmen. Macweat-Artikeln erhalten haben. 
Terreit 
al I 77 *] | Automatisieren per Script 
birmık | kerwhbene a z z F ie 
are | Erfreulicher ist dagegen die Unterstützung von 
enge - Applescript. Xpress 5 bietet dazu einen extra 
en Em en en nen Menüpunkt, in dem alle Scripte erscheinen, die 
= ja naın u 0 im Ordner „Scripts“ abgelegt sind. Eine Reihe 
| ae Terran Ha . Pr 
| F Veiersppiiem | rnieisieir mitt von vorgefertigten Befehlen gehört zur Grund- 
“ur Engmm ih mm er Eh we 


ausstattung. Mit ihnen kann man zum Beispiel 
alle nicht verwendeten Stilvorlagen und Farben 
aus einem Dokument entfernen, die Bildnamen 
als neuen Textrahmen unter ein Bild einfügen, 
selbst eine Bildunterschrift eingeben oder Bil- 
der durch andere so ersetzen, dass alle Bild- 
parameter wie beispielsweise der Skalierungs- 
faktor erhalten bleiben. Ein weiteres Script färbt 
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Reihen oder Spalten einer Tabelle ein. Bei den 
vorgefertigten Befehlen muss Quark jedoch 
noch die Scripts lokalisieren, da manche Para- 
meter - etwa die Hintergrundfarbe „none“ - 
ausschließlich für die englische Version gelten 
und in der Passportversion zu einer Fehlermel- 
dung führen. Dass das Fenster mit der Fehler- 
meldung nicht automatisch in den Vordergrund 
kommt, und nichts geschieht, ist in diesem Fal- 
le allerdings lästig. Generell lassen sich aber al- 
le Xpress-Befehle über Applescript steuern, so 
dass man, entsprechende Kenntnisse der Script- 
sprache vorausgesetzt, jede Aktion über ein 
Script steuern kann. 

Verknüpfungen in ein Dokument einzufü- 
gen erledigt man mit der Palette „Hyperlinks“. 
Um in einem Dokument zu navigieren, legt man 
zuerst die Ziele (Anker) an, auf die man ver- 
weisen will und fügt dann die Verknüpfungen 
hinzu. Sowohl markierte Texte als auch Bilder 
und Rahmen lassen sich als Anker verwenden, 
nicht jedoch Tabellen. Um hier einen Anker ein- 
zufügen, muss man den Tabelleninhalt (Text 
oder Bild) aktivieren. Als Hyperlink kann ein 
markierter Text oder ein Bild dienen. Außerdem 
sind Verweise auf andere Dokumente sowieins 
Internet möglich. Xpress bietet bei Print-Doku- 
menten ausschließlich PDF-Dokumente für eine 
Verknüpfung an, bei Weblayoutsnur HTML-Do- 
kumente. Denn die Verknüpfungen funktionie- 
ren nur, wenn man die Dokumente in das PDF- 
beziehungsweise das HTML-Format exportiert 
hat. Bei den Dateinamen der PDF-Dokumente 
muss man vorsichtig mit Sonderzeichen sein. 
So kommt Xpress im Test mit dem Zeichen „*“ 
(Befehlstaste-ü) nicht zurecht. 


Individuelles OPI 


Die Bildersetzung lässt sich mit Hilfe der OPI- 
Xtension individuell für jedes Bild ein- oder aus- 
schalten. Man aktiviert sie entweder im Im- 
portdialog oder in der Bildübersicht. Dort lässt 
sie sich auch nachträglich wieder ausschalten. 
Im Drucken-Dialog gibt es eine Registerkarte 
„OPI“, in der man die Bildersetzung für die Aus- 
gabe ein- oder ausschalten sowie für EPS- und 
TIFF-Bilder festlegt, ob diese mit Voransicht zur 
Ausgabe geschickt werden. Dies ist dann not- 
wendig, wenn die Voransicht Informationen 
enthält, die für die Ausgabe relevant sind und 
vom OPI-Server interpretiert werden können. 
Indizieren ist einfacher geworden, da man 
die Möglichkeit hat, über den Knopf „Alle Hin- 
zufügen“ in der Indexpalette sämtliche Vor- 
kommnisse eines markierten Begriffs auf einen 
Schlag in den Index aufzunehmen. Man muss 
nicht mehr zusätzlich die Suchen-Funktion von 
Xpress bemühen, um diese aufzuspüren. Ver- 
einfacht hat Quark auch den Ebenenwechsel 
der Einträge, der sich im Editiermodus über das 
Aufklappmenü bewerkstelligen lässt. Neu bei 
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Bilder ersetzen Ob ein 
Bild durch den OPI-Ser- 
ver ersetzt wird oder 
nicht, lässt sich indivi- 
duell für jede Abbildung 
festlegen. 


der Buchfunktion ist die Auswahlmöglichkeit 
der zu synchronisierenden Elemente. Man kann 
Stilvorlagen, Farben, „S&B“-Einstellungen, Lis- 
ten sowie Striche und Streifen abgleichen, ent- 
weder alle oder nur einzelne Einträge. 


Webdesign 


Ein wenig haben wir uns auch wieder mit dem 
Weblayout beschäftigt und dabei probehalber 
Elemente aus einem Print-Layout in ein Web- 
dokument gezogen beziehungsweise kopiert. Ei- 
ne aus dem Print-Dokument stammende Tabel- 
le wird standardmäßig beim HTML-Export zu 
einem Bild, ebenso wie die Kopie eines Text- 
rahmens. Man kann im Dialogfenster „Modifi- 
zieren“ die Umwandlung in ein Bild aber jeweils 
deaktivieren. Der Modifizieren-Dialog dient 
auch dazu, die individuelle Umwandlung von 
Bildern fest zu legen. Es stehen die Formate 
J PEG, GIF und PNG zur Verfügung. 

Aus einem Text mit Tabulatoren, den man 
in ein Webdokument über die Zwischenablage 
kopiert, lässt sich keine mehrspaltige HTML-Ta- 
belle erzeugen, da die Tabulatoren aus dem Text 
verschwunden sind. Importieren wir dagegen 
das Textdokument, geht es einwandfrei. Zu hof- 
fen ist, dass Quark den Import über die Zwi- 
schenablage ebenfalls tabellentauglich macht, 
da sonst der Weg von einer Tabellenkalkulation 
in das Xpress-Dokument einen zusätzlichen Ar- 
beitsschritt für den Textexport erforderlich 
macht. Einen Bogen machen wir weiterhin um 
die Formularwerkzeuge, denn Formulare sind 
erst dann funktionstüchtig, wenn man auch die 
CGI-Scripts für die Übermittlung der in das For- 
mular eingegebenen Daten an den Webserver 
zur Hand hat. Was einen Layouter erst einmal 
vor eine unlösbare Aufgabe stellt. 


Fazit 


Der zweite Blick auf Xpress 5 enthüllt eine im- 
mer noch nicht ausgereifte Rechtschreibkon- 
trolle sowie etliche Verbesserungen in kleineren 
Details. Das Zusammenspiel von Druck- und 
Weblayout gilt es noch weiter zu erforschen, um 
die Übereinstimmungen und die problemati- 
schen Übergänge zu erkennen. % 
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Nix verstehen Einen wenig vorteilhaften Eindruck gibt die 
Rechtschreibkontrolle der Betaversion. Sie erkennt weder 
das nun gültige doppelte „s“ anstatt „R” noch kommt sie 
mit vielen normalen Alltagswörtern zurecht. 
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3D-Software gibt es ab 
99 Mark. Maya kostet 
über 20 000 Mark - 
eine große Investition, 
die sich nur rechnet, 
wenn man mehrere 
Videotrickfilme im Jahr 
produziert. Wer sich 
den Kauf überlegt, soll- 
te eine ausgiebige 
Schulung und Einarbei- 
tungszeit mit in die 
Kalkulation einrechnen. 
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Hollywood 


am Mac 


von Nikolaus Netzer 


erste Version für Mac-OS X macht in unserem Test eine gute Figur 


+ AGENTUREN und Designbüros sind die 
neue Zielgruppe von Alias/ Wavefront. Wer dort 
einen Videotrickfilm produzieren will, hat sicher 
einen Mac vor sich stehen und sucht deshalb 
nach einer passenden 3D-Software, so der Ge- 
danke. Lightwave oder Cinema 4D waren bis- 
her die gängigsten Programme, jetzt kommt mit 
Maya für Mac-OS X das aufwendigste Gestal- 
tungswerkzeug, das seinen Ursprung auf dem 
Mac hat. Mac-Veteranen erinnern sich vielleicht, 
dass Alias/ Wavefront Anfang der neunziger J ah- 
re noch in zwei getrennten Firmen die Pro- 
gramme „Sketch“ und „Upfront“ für die 68000- 
Prozessoren entwickelte: 3D-Modelling mit Spli- 
nes hielt damals Einzug auf dem Mac. 


Quicktime inklusive 


Maya für Mac-OS X ist nicht nur eine einfache 
Neuübersetzung des Programms, das ursprüng- 
lich allein unter der Unix-Variante Irix von Sili- 
con-Graphics lief. Alias/ Wavefront nutzt alle 
Vorteile, die Quicktime unter Mac-OS X für den 
Im- und Export von Bildern und Filmen bietet; 
wichtige Konverter für Dateiformate wie PSD 
(Photoshop), TIFF,JPEG und PICT basieren auf 
Quicktime. Auch wer 3D-Daten im- oder ex- 
portieren will, findet alle Formate, die heute 
zum Industriestandard zählen, so dass einem 
Datentausch zwischen Windows- oder Unix-Ma- 
schinen und Mac-OS X nichts im Wege steht. 
Unsere Tests zeigen, dass Maya sich nicht 
nur für anspruchsvolle Animationen eignet. Die 
weit ausgereiften Modelling-Werkzeuge bieten 
sich direkt an, um Industriedesign zu betreiben 
oder Produktvisualisierungen in der Entwick- 
lungs- und Gestaltungsphase zu erzeugen. So- 
gar Hilfsmittel für die Spieleentwicklung hat Ali- 
as/ Wavefront im Programm - die allerdings in 
der Mac-Version noch etwas eingeschränkt sind. 


Die Programmoberfläche ist gut durch- 
dacht, so dass man die meisten Befehle intui- 
tiv findet. Doch diese kurzfristigen Erfolgser- 
lebnisse sollten nicht darüber hinweg täuschen, 
dass Einsteiger wie Profis sich leicht in der un- 
übersichtlichen Vielzahl von Einstellmöglich- 
keiten, Menübefehlen und Bearbeitungsdialo- 
gen verlieren und nur mühsam zu brauchbaren 
Resultaten kommen. Wer sich also direkt an ein 
Projekt wagen will, sollte großzügig Einarbei- 
tungszeit einkalkulieren oder professionelle 
Schulungen in Betracht ziehen, von denen man 
selbst als gestandener 3D-Gestalter profitiert. 

Für die Installation empfehlen wir hand- 
feste UNIX-Kentnisse - ohne brauchbare Kennt- 
nisse der Befehlszeile („Shell“) kommt man 
nicht zurecht. Denn Alias/ Wavefront verzichtet 
auf einen Hardwarekopierschutz, stattdessen 
muss man Maya mit einem Schlüssel freischal- 
ten, der auf der Ethernet-Adresse (MAC) des Ar- 


Maya 3.5 für den Mac Auf der Wunschliste vieler 3D-Grafiker 
steht schon lange Maya des kanadischen Herstellers Alias/Wavefront. Die 


Bunt Im „Hypershade”-Fenster wird 
das Bezeichnungsgeflecht für die 
Oberfläche zusammengestellt. 


Tipp | Projektorganisation 


Maya erzeugt bei bei der Installation mehrere Verzeichnisse, deren Namen und Position nicht verändert 
werden darf, andernfalls verweigert die Software den Dienst. Damit die Projektabwicklung reibungslos 
klappt und man darüber hinaus Dateien mit anderen in einem Firmennetz austauschen kann, gelten zu- 
sätzliche Regeln: Für jeden Benutzer erstellt Maya eigene Ordner in seinem Privatverzeichnis (Home 
directory). Hier speichert das Programm vom Benutzer geschaffene Scripte und die individuelle Gestal- 
tung der Programmoberfläche. Ein Projekt besteht immer aus drei Verzeichnissen: „Projects“, „Source- 
images“ und „Textures“. Über die Option „New-Project” kann man diese Namen allerdings ändern - 
optional lassen sich nämlich für alle Projektkomponenten individuelle Verzeichnisse erstellen. Dieser 
Dialog enthält weitere Felder, mit denen man Referenzpfade zu bestehenden Archiven erstellt oder auf- 
nimmt, beispielsweise auf einem Server, um so Dateien zwischen mehreren Rechnern auszutauschen. 
Für Arbeitsgruppen bietet es sich an, gemeinsam nutzbare Verzeichnisse anzulegen, die allen Beteilig- 


ten gleichberechtigten Zugriff auf die Projektdaten erlauben. 


Bibliothek Der Visor enthält die für die 
„Paint-Effects” verwendbaren Paletten, die 
dazugehörigen Dateien findet man über die 
Verzeichnisinformationen unten im Fenster. 


beitsplatzrechners beruht, so dass eine spätere 
Installation auf einer anderen Maschine un- 
möglich ist. Da Maya verschiedene sichtbare 
und unsichtbare Verzeichnisse in den Ordnern 
„Applications“, „Shared“ und „Users“ installiert, 
sollte man vorher einige Gedanken daran ver- 
schwenden, wie man zum Beispiel Textur- 
bibliotheken und Projektdateien mit anderen 
Anwendern im Netz gemeisam nutzt. In der 
Grundeinstellung greift Maya nur auf die Ver- 
zeichnisse des Administrators zu, alle anderen 
Benutzer des Mac-OS-X-Systems können nicht 
mit dem Programm arbeiten. 


Die Grundkonzepte der Oberfläche 


Maya bietet vier Arbeitsumgebungen „Anima- 
tion“, Modelling“, „Dynamics“ und „Rendering“, 
die in so genannten „Menu-Sets“ zusammenge- 


Maya für Mac-0S X 


Sehr gute, aber extrem teure High-End- 
Modelling- und Animations-Software 
Vorzüge: ausgezeichnete 3D-Werkzeuge, Rende- 
ring-Qualität gut, stabile Software 

Nachteile: derzeit nur für Macs mit ATI-Grafikkar- 
te, nicht alle Funktionen von Maya 4 verfügbar 


Preis: DM 20 750, & 10 604, 5 152 550, sfr 18.055 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G4, wenigs- 
tens 512 MB Arbeitsspeicher, Grafikkarte ATI Rage 
128 oder ATI Radeon (Nvidia in Vorbereitung), 
Mac-0S X 


Info: Alias/Wavefront 
TEL (nur D) 0.08 00/41 25 4125 
WEB www.aliaswavefront.de 
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Pfade Bei der Installation erzeugt Maya im 
persönlichen Home-Verzeichnis ein eigenes 
Maya-Verzeichnis, mit verschiedenen Unterver- 
zeichnissen. Diese Verzeichnisse speichern die 
benutzerspezifischen Einstellungen der Maya- 
Oberfläche. Dort landen die Maya-3D-Szenen. 


Wiedererkennung Die Programmoberfläche ist ähnlich 
strukturiert wie in vielen anderen 3D-Programmen. 
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fasst sind und zum jeweiligen Thema die pas- 
senden Bearbeitungsfunktionen und unter- 
schiedliche Menübefehle liefern. Zwischen die- 
sen Modi wechselt man mit einem Pop-Up Me- 
nü im linken oberen Bildschirmbereich oder 
über die „Hot Box“, ein sternförmiges Menü, das 
unter dem Mauszeiger erscheint, wenn man die 
Leerzeichentaste etwas länger berührt. In der 
Animations-Umgebung setzt man Schlüssel- 
punkte (Keys), konstruiert Skelette mit inverser 
Kinematik oder bedient sich der raffinierten 
Möglichkeiten der Charakteranimation. In der 
Modelling-Umgebung baut man mit Polygon- 
und NURBS-Patch-Objekten die Grundkörper 
auf. Dort kann man aber auch Oberflächen auf- 
trennen oder mit dem „Stitch-Surface“-Werk- 
zeug die Texturen besser vernähen. In der Dy- 
namics-Umgebung bearbeitet man die leis- 
tungsfähigen Partikelsysteme, mit denen sich 
problemlos explodierende Galaxien oder Sand- 
stürme erzeugen lassen. Dort ordnet man Ob- 
jekten auch physikalische Eigenschaften zu: 
„soft-“ und „Rigid-Body-Dynamics“, die Objek- 


te automatisch voneinander abprallen lassen » 
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HARDWARE 
FUR MAYA 


= Open GL ist die Technik hinter den halbwegs re- 
alistischen Effekten in Ballerspielen wie Unreal 
Tournament und hinter Maya. Da Open GL unter 
Mac-0S X flott läuft, ist die Arbeitsgeschwindigkeit 
von Maya sogar auf einem Cube mit einer ATI 
Rage 128 Pro mit 16 MB Videospeicher gut - Bear- 
beitung und Rendering laufen flüssig, solange 
man auf allzu komplexe Szenen verzichtet. 


= Maya-Profis verwenden aber in den Windows- 
oder Unix-Rechnern meist teure Open-GL-Be- 
schleunigerkarten, die bisher nicht für Mac-OS X 
erhältlich sind. Einzige Alternative zu den ATI-Kar- 
ten, die in Sachen Open-GL bestenfalls zur unteren 
Mittelklasse gehören, ist Geforce 3 von Nvidia, 
doch deren Open-Gl-Treiber sind im Moment noch 
0 unzuverlässig, dass Alias/Wavefront davon ab- 
ät, diese Karte mit Maya zu benutzen. 


uo 


= Einzige, wenn auch geringe Beschleunigungshil- 
fe ist derzeit ein Multiprozessor-Mac. Lediglich die 
Render-Ansicht IPR und einige Toneffekte nutzen 
den zweiten Prozessor. Alias/Wavefront hat aber 
zugesagt, weitere Teile des Programms zu opti- 
mieren und zugleich die Altivec-Einheit der G4- 
Prozessoren besser zu nutzen als bisher. 


oder deren Oberfläche beim Zusammenstoß 
verformen. In der Rendering-Umgebung ändert 
man die Voreinstellungen für die Ausgabeda- 
teien, wie Render-Qualität oder Datenformat. 

Neben den Menu-Sets befinden sich über 
die gesamte Bildschirmbreite horizontal verteilt 
Kurzbefehle für Bearbeitungsfunktionen: Mit ei- 
nem Mausklick auf ein Symbol öffnet oder si- 
chert man eine Datei, ein anderes schaltet die 
Hilfsraster ein und aus. Darunter befinden sich 
die 3D-Werkzeuge, mit denen man Objekte ska- 
liert, rotiert und verschiebt. Im Maya-J argon 
heißen sie „qwerty“-Werkzeuge, da man sie - 
zumindest auf einer US-Tastatur - mit diesen 
Tasten aufruft. Rechts daneben befinden sich 
die Werkzeuge zum Erstellen von einfachen 
Grundkörpern, achsensymmetrischen Drehkör- 
pern und Extrusionskörpern sowie die Werk- 
zeuge für einzelne Bezier-Pfade. 

Hat man die 3D-Figuren einmal erstellt, 
setzt man sie mit dem Werkzeug „Bones“ in Be- 
wegung: Zuerst bekommt die digitale Glieder- 
puppe „Knochen“, das heißt, ein hierarchisches 
Gerüst einzelner Teile, die man per inverser Ki- 
nematik verbindet und anschließend animiert. 


Editierbare Arbeitsfenster 


Unter der Werkzeugleiste wechselt man mit ei- 
nem Schalter zwischen den Darstellungsebe- 
nen: Auf einer oder mehreren Display-Ebenen 
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stehen die Objekte. Blendet man eine Ebene 
aus, verschwinden damit alle Objekte auf die- 
ser Ebene. Auf der Render-Ebene bestimmt man 
dagegen die Reihenfolge und Qualität der Ober- 
flächen und Texturen, die man später für die Be- 
rechnung und Ausgabe der Szene nutzt. 

In der Mitte der Maya-Arbeitsfläche steht 
das editierbare Arbeitsfenster, in dem man sich 
durch die 3D-Szene manövriert. Die Ansichten 
sind umschaltbar, ein kurzes Antippen der Leer- 
schritttaste genügt, um die gerade aktive An- 
sicht über den gesamten Ansichtenbereich zu 
vergrößern. Jede Ansicht verfügt über eine ei- 
gene kleine Menüleiste, in der man die Darstel- 
lungsqualität des Open-GL-Renderers einstellt 
oder spezielle Ansichtswerkzeuge auswählt. 
Rechts neben den Ansichtsfenstern befindet sich 
die „Channel-Box“. Dort lassen sich alle Para- 
meter des gerade aktivierten Objektes numme- 
risch ändern, ab Werk beschränkt Maya das 
allerdings auf die gängigen Werte wie Skalie- 
rung, Position oder Winkel. Alternativ dazu 
kann man eineListe der zuletzt getätigten Ope- 
rationen einblenden (Construction-History), die 
nachträglich editierbar ist. 


Bewegte Bilder 


Kurz vor dem unteren Bildschirmrand befinden 
sich die Bedienelemente, mit denen man eine 
Animation steuert. Die horizontal angeordnete 
Zeitleiste zeigt den Maximalbereich, innerhalb 
dessen sich die Animation abspielt - mit einem 
Mausklick sprintet man zu verschiedenen Po- 
sitionen innerhalb der Animation. Rechts be- 
finden sich Knöpfe für Abspielen, schnellen Vor- 
und Rücklauf sowie die Einzelbildschaltung. 


Darunter steht nur noch das Eingabefeld für 
Scriptbefehle, die man in der Maya-eigenen 
Sprache MEL (Maya Embedded Language) ein- 
geben muss. Alle Werkzeuge und Funktionen 
sowie sämtliche Interface-Elemente lassen sich 
über MEL-Scripte steuern oder anpassen. Und 
Fortgeschrittene basteln auf diesem Weg oder 
im Kurzbefehl-Editor neue Werkzeuge oder 
Funktionsgruppen. 


Objektkomponenten 


Um die vielschichtigen 3D-Funktionen von 
Maya zu steuern, muss man sich in die Maya- 
eigene Definition von Objektkategorien vertie- 
fen: „Rendering“-Objekttypen sind Lichter, Ka- 
meras und Texturen. Weiterhin gibt es Kurven, 
Oberflächen, dynamische Objekte wie Partikel- 
systeme und Deformationsobjekte. Für die in- 
verse Kinematik stehen Gelenkverbindungen 
und Anfasserpunkte zur Verfügung. Komplexe- 
re Objekttypen setzen sich aus Objektkompo- 
nenten zusammen. Ein polygonaler Körper be- 
steht zum Beispiel aus Punkten und aus Flächen 
sowie Linien. Parameter-Punkte sind Steuer- 
punkte auf kurvenförmigen Linien; für die über- 
geordnete Manipulation lassen sich die Linien 
über Hüllkurven bearbeiten. 

Um bearbeitbare Elemente auszuwählen, 
gibt es drei Auswahlmasken: Objekthierarchie, 
Objekt und Objektkomponente. Eine Auswahl 
in der Objekthierarchie gibt Zugriff auf Elemen- 
te oder Elementgruppen innerhalb der Struktur. 
Als Objekte lassen sich alle Elemente einer Sze- 
ne auswählen, dazu gehören auch Oberflächen, 
Kurven und Gelenkpunkte. Die Objektkompo- 
nenten-Auswahl erlaubt direkten Zugriff auf die 


Blockschaltung Im „Hypergraph”- 
Fenster von Maya lassen sich Ele- 
mente und Eigenschaften miteinan- 
der verknüpfen. 


Pinselvielfalt Mit geschickten Einstellungen für die Paint-Effects lassen 
sich im Handumdrehen spektakuläre Effekte erzeugen. 


“Is 


Er TE »ERTTI 


Ausgabe In den wann can 
„Render-Globals” 
lässt sich für die Be- 
rechnung der Szene- 
dateien jede noch so 
exotische Variante 
berücksichtigen. 


an 


Heiß Tippt man die Leertaste etwas länger 
an, so erscheint unter dem Mauszeiger ein 
sternförmiges Menü, das als „Hot-Box“ 
bezeichnet wird 


Objektpunkte. Mit dem rechten 
Mausknopf lassen sich verschie- 
dene Optionen für die Auswahl- 
modi aktivieren. Mit „Quick-Se- Es 
lect“ wählt man ein Objekt durch 5 
die Eingabe seines Namens in der 
Objektübersicht. 

Alle Maya-Elemente wie Ob- 


jekte, Texturen, Ausgabequalität 
oder Animationsverhalten sind Knoten mit Ei- 
genschaften, die sich miteinander in Verbin- 
dung bringen lassen. Ein Element ist beispiels- 
weise einein den Raum gezeichnete Linie, ein 
zweites Element ist eine Operation, die die Li- 
nie um eine Achse dreht. Verknüpft man diese 
Elemente, entsteht ein achsensymmetrischer 
Drehkörper. Ein weiteres Element kann eine 
Textur sein, die man der bestehenden Verbin- 
dung hinzufügt. Ebenso kann die Textur aus 
verschiedenen Elementen bestehen. Farbe, Bild- 
textur, Oberflächeneigenschaften wie Glanz 
oder Rauheit sowie der Modus, mit dem die 
Textur um ein Objekt herumgelegt wird, kön- 
nen Bestandteil eines Geflechtes aus Verknüp- 
fungen sein. Im Fenster „Hypershade“ bearbei- 
tet man Texturgeflechte. Damit man dabei die 
Übersicht behält, zeigt der „Dependency-Graph“ 
ein Linienmodell der Beziehungen. 


Artisan - malen in 3D 


„Artisan Painting“ heißt eine Funktion, mit der 
man Objekte im Raum bemalt oder deren plas- 
tische Form mit Hilfe verschiedener Pinsel ver- 
ändert. Im Prinzip könnte man dabei mit einem 
Grafiktablett arbeiten, doch kann im Moment 
Wacom, der einzige Hersteller dieser Tabletts, 
noch keinen Mac-OS-X-Treiber liefern. Die „Tool- 
Settings“ erlauben die Auswahl verschiedener 
runder oder eckiger Pinseltypen mit harten oder 
weichen Kanten. Ein Pinsel kann Oberflächen 
eindrücken wie weichen Ton oder wie ein Mag- 
net nach außen ziehen. Dabei lassen sich Ver- 


OHNE SPEZIALMAUS GEHT NICHTS 


Maya verlangt nach einer für Macintosh- 
Anwender ungewohnten Maus mit drei 
Tasten. Ohne sie sind manche Funktionen 
nur mühsam oder gar nicht anwählbar. In 
den Optionen sollte man das Programm 
auf Mäuse mit weniger Tasten umstellen 
können, doch dieser Wert lässt sich in 
unserem Test nicht verändern. 


formungen auf die X-, Y- oder Z-Achse ein- 
schränken. Um Oberflächen farbig zu bemalen, 
erstellt Maya eine passende Bilddatei, die als 
Oberflächentextur gleich an Ort und Stelle zu 
bearbeiten ist. Optional lassen sich mit den 
Artisan-Pinseln auch die Struktur (Bump-M ap) 
und die Transparenz einer Oberfläche modifi- 
zieren. Wem die vorhandenen Auswahlwerk- 
zeuge nicht genügen, kann auch einen Artisan- 
Pinsel für diese Aufgabe einstellen. Der Clou 
dieser Pinsel ist jedoch die Fähigkeit mit MEL- 
Scripteffekten zu malen. Die Scripte können 
Objekte, Parameter oder Verhaltensweisen ent- 
halten. Ein Pinsel kann also eine Blumenwiese 
malen und anschließend die Eigenschaften und 
Verhaltensweisen der verschiedenen Blumen 
manipulieren. 


Effekte 


Die Maya-Effekt-Werkzeuge verteilen sich auf 
drei Gruppen: „Paint-Effects“, „Opti-FX“ und 
„Particle-Effects“. Opti-FX dienen der Verände- 
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rung von Lichtquellen, so entstehen die Licht- 
brechungen an einer Linse, die Abstrahlung ei- 
ner Korona und Lichtkegel wie in einem Nebel. 

Mit Particle-Effects lassen sich in Maya bei- 
spielsweise Feuer oder Rauch erzeugen. Die 
Funktionsweise beruht auf dem Erstellen eines 
„Emitter“-Objektes, das einen editierbaren Par- 
tikelstrom aussendet. Maya kennt verschiede- 
ne Typen von Emitter-Objekten. Dazu gehören 
richtungsbezogene Emitter, Emitter die ihre Par- 
tikel gleichmäßig in alle Richtungen aussenden, 
körperbezogene Emitter oder Oberflächen, die 
Partikel aussenden sowie Partikel, die an Kur- 
ven entlangwandern und Partikel, die weitere 
Partikel aussenden. Wenn man Partikelsysteme 
einsetzt, kann man den Entstehungszeitpunkt 
und den Zeitpunkt, wann ein Partikel ver- 
schwindet, einstellen. In Maya lassen sich zu 
diesem Zweck Graustufenverläufe importieren, 
die die Lebensdauer eines Partikels bestimmen. 
Mit den „Paint-Effects“ gerät man in eine 
neue Dimension des Malens. Damit lassen sich 
einfache zweidimensionale Pinselstriche, die als 
Texturdatei speicherbar sind oder fertig ani- 
mierten Blumen, die sich auf einer Wiese im 
Wind bewegen, generieren. Auch Blitze, Rauch, 
Nebel oder explodierende Feuerwerkskörper so- 
wie alle möglichen anderen M aya-Elemente las- 
sen sich als Pinsel in Kombination verwenden. 
Wer den Film „Shrek“ gesehen hat, kann sich an 
solche Effekte sicher noch erinnern. Die Paint- 
Effects basieren übrigens ebenfalls auf dem 
durch andere M aya-Werkzeuge bekannten Ele- 
ment-Beziehungsgeflecht. Malt man mit dem 
Paint-Effects-Werkzeug in der 3D-Szene, so ent- 
steht ein Pfad im Raum. Dieser Pfad steht in 
Beziehung zu Pinselbreite, Objektform und 
übergeordneten Effekten - das Ergebnis ist 
atemberaubend. Eine andere Facette der Paint- 
Effects sind „Tubes“. Tubes sind plastische Mal- 
materialien, die Haare, Pflanzen, Regen, Blitze, 
Funken oder ähnliche dreidimensionale Ele- 
mente kreieren. 


Fazit 


Die Entwickler von Maya haben gründlich 
nachgedacht und die notwendigen Hilfsmittel 
für die professionelle 3D-Arbeit in einem stim- 
migen Paket zusammengestellt. Maya ist eine 
phantastische Zauberkiste für dreidimensiona- 
le Effekte, und für exotische Ideen finden sich 
immer die passenden Hilfsmittel und Werkzeu- 
ge. Projektbezogen lassen sich Funktionen, 
Oberflächenbestandteile sowie programmin- 
terne Arbeitsabläufe durch die Scriptsprache 
MEL frei erzeugen und kombinieren. Die Viel- 
zahl der wählbaren Optionen erfordert aller- 
dings gute Grundkenntnisse im Verständnis der 
Funktionsweise eines 3D-Programmes und den 
Arbeitsabläufen innerhalb der Film- und Fern- 
sehproduktion. wm %* 
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Unter dem Titel „Pro- 
create“ will die kanadi- 
sche Softwareschmiede 

Corel eine neue Linie 

professioneller Grafik- 

software etablieren. 
Erstes Produkt ist Painter 
in einer überarbeiteten 
und an 0S X angepassten 
Fassung. 
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Malkasten für Mac-0S X 


Painter 7 Corel meint es ernst mit seinem Engagement für Mac-OS X . Mit Painter 7 bringt die Firma 


ein weiteres, an das neue Betriebssystem angepasstes Programm auf den Markt 


+1IN DEM BUNTEN PAKET von Software, die 
Corel von Metacreations gekauft hat, ist unter 
anderem das Malprogramm Painter enthalten. 
In einer carbonisierten Programmfassung läuft 
die aktuelle Version 7 unter Mac-OS X wie un- 
ter dem klassischen Mac-OS ab Version 8.6. 
Corel hat das Programm jedoch nicht nur 
an das neue Betriebssystem angepasst, sondern 
um zahlreiche Verbesserungen und Funktionen 
erweitert. So ergänzen beispielsweise verschie- 
dene Wasserfarben- und Flüssigtintentechniken 
die Malmittel. Ein veränderbares Perspektivras- 


7 } ie u = 
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ter erleichtert räumliche Darstellungen. Painter 
7 öffnet und sichert Dateien sowie Ebenen aus 
Photoshop, wobei man zwischen RGB- oder 
CMYK-Modus wählen kann. 

Ebenfalls neu sind individuelle Pinselbi- 
bliotheken, ein Zoom-Schieberegler, der varia- 
ble Vergrößerungen der Arbeitsdatei erlaubt, so- 
wie individuelle Farbpaletten für ] PEG- oder 
GIF-Dateien, deren Kompression sich in einer 
interaktiven Palette überprüfen lässt. Im Liefer- 
umfang der neuen Version befinden sich neben 
zahlreichen Hintergründen, Papieroberflächen 


Fluchtpunkt Painter 7 führt als Ar- 
beitshilfe perspektivische Raster ein. 
Der kleine vertikale Strich auf dem Ho- 
rizont zeigt den Fluchtpunkt, der sich 
per Mausklick verschieben lässt. 


von Nikolaus Netzer 
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Wasserfarben Im erweiterten 
Dialogfeld für Wasserfarben 
lässt sich die Interaktion von 
Farbe, Papier und Pigmentgrö- 
Be variieren. 


4 


und Clip-Art-Motiven einige Filter für das eben- 
falls von Metacreations stammende KPT 5, die 
auch unter Mac-OS X ihre Funktionen entfalten. 


Natürliche Malmittel 


Painter 7 verbessert Wasserfarbenmaltechniken, 
indem es den Farbauftrag noch genauer simu- 
liert. Wasserfarben bestehen aus feingemahle- 
nen Pigmenten, die der Maler in einem wässri- 
gen Medium auf das Papier aufträgt. Abhängig 
von der Saugfähigkeit des Papiers und der Men- 
ge an verwendeter Flüssigkeit mischen sich die 
Farbpigmente. Die Wasserfarbenpalette bietet 
für diese Faktoren Einstellmöglichkeiten. So las- 
sen sich Feuchtigkeit, Saugfähigkeit des Papiers, 
Trocknungsgeschwindigkeit und Verdunstung 
detailliert steuern. Es besteht sogar die Mög- 
lichkeit, mit Hilfe von Wind - dessen Richtung 
und Stärke der Anwender bestimmen kann - 
Farbe vor dem Auge des Painter-Künstlers ver- 
laufen zu lassen. Trägt man Wasserfarben auf, 
entsteht in der Ebenenpalette automatisch eine 
so genannte Wasserfarbenebene. Viele Painter- 
Effekte greifen jedoch auf dieser Ebene nicht. 
Das Tintenwerkzeug simuliert die Eigen- 
schaften flüssiger Tinten. Berühren sich Mal- 
striche, verlaufen die Tinten ineinander. So 
genannte negative Tinte entfernt die vorher auf- 
getragene Farbe wieder. Sie wirkt nicht wie ein 
Radiergummi, sondern im gleichen flüssigen 
Duktus wie die Tinte. Die Funktion der flüssi- 
gen Tinte lässt sich auf verschiedene Medien 
ausdehnen. Dazu gehört das Variieren von Aus- 
drucksformen für gespachtelte pastose Farbauf- 
träge, Emailmalerei, Holz- und Linolschnitt. 
Um den Farbauftrag von Zeichenmateria- 
lien auf rauen Oberflächen realistischer darzu- 
stellen, simuliert Painter ein richtungsbezoge- 
nes Aufrauen des Farbauftrags. ]enachdem, in 
welche Richtung man einen Farbstrich zieht, 
lässt sich nun eine Variationsbreite einstellen, 
die von weniger deckendem bis zu einem stark 


Fließender Zoom Mit dem Schieberegler 
am unteren Dokumentfensterrand lässt 
sich die Motivansicht stufenlos vergrö- 
Bern und verkleinern. 
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Schriftgewand Alle Textfunktionen sind 
nun in einem Feld innerhalb der Objekte- 
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deckenden Farbauftrag reicht. Procreate hat den 
künstlerischen Effekt, der Painter-Bilder in Holz- 
schnitte umwandelt, um den so genannten 
Spannungs- und den Serigraphie-Effekt er- 
weitert. Der Spannungs-Effekt lässt Bildmateri- 
al altern - dazu mischt das Programm die Kör- 
nung des Papiers mit der Farbe und dem Kon- 
trast des vorliegenden Bildes. So lassen sich ver- 
schiedene Halbtoneffekte und Rasterumset- 
zungen realisieren. 

Der Serigraphie-Effekt erlaubt es, die Farb- 
anzahl eines Bildmotivs steuerbar zu reduzie- 
ren. Jede entstandene Unterfarbe lässt sich 
individuell manipulieren und auf andere Farb- 
bereiche fließend ausdehnen. Die Farbmanipu- 
lationen kann man später noch ausarbeiten, da 
sich in Painter nun für jede Farbe eine eigene 
Ebene zur Nachbearbeitung anlegen lässt. 


Raster und Farbräume 


Die Gestaltung räumlicher Grafiken erleichtert 
Painter mit nicht druckbaren perspektivischen 
Hilfslinien. Die Farbe der Hilfslinien, horizon- 
tale oder vertikale Anordnung sowie die Posi- 
tion des Fluchtpunktes und des Horizontes sind = 


palette zusammengefasst. 


Painter 7 


Painter ist ein gelungenes Malpro- 
gramm, dessen Schwerpunkt auf der 
Simulation von natürlichen Malmit- 
teln wie Öl- oder Wasserfarben liegt 


Wertung: G6666Ö 
2.4 gut 
Vorzüge: schneller Start unter Mac- 


05 X, Pinselspuren und 
Farbdarstellung gut ge- 
troffen 


Nachteile: mangelnde Stabilität. 
Preis: DM 900, E 460, $ 6650, 
sfr 785 Upgrade DM 500, 
E 256, 5 3700, sfr 435 
Systemanforderungen: ab G3-Prozes- 
sor, ab Mac-OS 8.6 oder Mac-0S X, 128 
MB RAM empfohlen. 


Info Corel TEL (nur D) 08 00/1 81 50 
74 WEB www.procreate.com 


Funktionsviel- 
falt Die expan- 
dierbaren Werk- 
zeugpaletten von 
Painter bieten 
auch unter Mac- 
05 X die vertrau- 
te Arbeitsum- 
gebung. 
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einstellbar. Painter 7 kann PSD-Dateien öffnen 
und im RGB- oder CMYK-Format sichern. In un- 
serem Test kommt es beim Öffnen von PSD-Da- 
teien allerdings zu Farbverfälschungen und 
Pixelfehlern. Hier sollte der Hersteller den Im- 
portfilter noch verbessern. Mit EPS-Dateien 
kann die Software nicht umgehen. 

Ein Programm wie Painter kommt nicht um 
ein sinnvolles Farbmanagement herum. Die 
Corel-Entwickler haben für Einsteiger drei gro- 
be Grundeinstellungen vorgesehen. Dabei un- 
terscheiden sie Faromanagement für Internet- 
Seiten, für den Alltag und für professionellen 
Offsetdruck. Individuelle Einstellungen lassen 
sich aus allen drei Richtungen ableiten und als 
ICC-Profile speichern. Darüber hinaus gibt es 
Import- und Export-Optionen, die RGB- und 
CMYK-Farbräume von Painter-Dateien den Farb- 
räumen von Photoshop-Dateien anpassen. 


Pinselkisten 


Version 7 bietet neue Möglichkeiten, die zahl- 
reichen Pinselvariationen zu sortieren, zu spei- 
chern und anderen Anwendern zur Verfügung 
zu stellen. Pinselvarianten konnten bis dato 
nicht ohne weiteres zwischen Pinselkategorien 
verschoben werden, da die Vorgängerversionen 
sämtliche Informationen in einer Datei spei- 


Farbreduziert Im Dialog 
„Rasterpunktfarbe” lassen 
sich Farbbereiche austau- 
schen, manipulieren oder 
entfernen. 


Web-tauglich Auf Wunsch lassen sich 
automatisch angepasste Farbtabellen für 
Bilder erzeugen. 


cherten. Das neue Dateiformat für Pinselbiblio- 
theken basiert auf XML, wobei jede Pinselvari- 
ante als einzelne XML-Datei gesichert ist. Neue 
Bibliotheken legt man an, indem man einen 
neuen Ordner erstellt und die gewünschten Pin- 
selvariationen hineinkopiert. Pinselbibliotheken 
älterer Programmversionen sollte man nicht 
entfernen, da sich sonst alte Painter-Bilder even- 
tuell nicht mehr öffnen lassen. Eigene Pinselbi- 
bliotkeken aus älteren Painter-Versionen lassen 
sich einfach importieren - Painter konvertiert 
sie automatisch ins XML-Format. 

Um flexibleres Arbeiten zu ermöglichen, 
verfügt Painter 7 über ein Vergrößerungswerk- 
zeug, das stufenlos arbeitet. Im linken unteren 
Bereich des Dokumentfensters sitzt ein Schie- 


[777000 


Fi Mkanmal 
Fb 
u Son 
wii, = — - Interaktiv Beim Beurteilen 
Ei der Kompression von JPEG- 
Islas see und GIF-Dateien hilft ein Vor- 


beregler, der das Bild fließend vergrößert oder 
verkleinert - alternativ gibt man den Vergröße- 
rungswert nummerisch ein. Neu sind auch Kon- 
textmenüs, die Zugriff auf häufig benutzte Be- 
fehle bieten und erscheinen, wenn man mit 
gedrückter Controltaste klickt. Wer über eine 
Zweitastenmaus verfügt, gelangt über den rech- 
ten Mausknopf zu den Kontextmenüs. Die Tas- 
taturkurzbefehle wurden erweitert und lassen 
sich nun individuell anpassen. 

Im Arbeitsumfeld unterscheidet Painter drei 
große Palettenbereiche: Objekte, Materialien 
und Malwerkzeugeinstellungen, die entspre- 
chende separate Einstellungsfelder beinhalten 
und sich mit einem Mausklick expandieren las- 
sen. Diese Paletten kann man nun allesamt über 
Voreinstellungsdialoge individuell anpassen. 
Das Erstellen von Farbtabellen, das in der Vor- 
version noch umständlich über die Pipette er- 
folgte, ist nun automatisch möglich. Die Si- 
chern-Dialoge für komprimierte Daten im GIF- 
oder J PEG-Format sind mit einer interaktiven 
Vorschau versehen, die die Bildqualität zeigt. 


Fazit 


Painter 7 bietet für die Simulation von realen 
Malmitteln einen einzigartigen Funktionsum- 
fang und eignet sich gut zum Arbeiten mit ei- 
nem Grafiktablett. Ebenenmanagement, er- 
weiterte Ausgabekontrolle und RGB- sowie 
CMYK-Kompatibilität werten das Produkt auf. 
Aber Stabilitätsprobleme und mysteriöse Feh- 
lermeldungen sowie unvollständige Dialog- 
boxen schmälern das Vergnügen und sorgen für 
Punktabzug. dc % 


Info | Wichtige Neuerungen 


= Anpassung an Mac-05 X 

= Verbesserte Wasserfarben 

= Flüssige Tintenmaltechnik 

= Editierbare Perspektivraster 

= Neuer Tontrennungs- und Farbreduktions-Effekt 
= Stufenloses Vergrößern und Verkleinern 

= Speichern von Dateien im Photoshop-Format 
= CMYK-Unterstützung 

= Verbessertes Far'bmanagement mit ICC-Profilen 
= Neue Architektur für Pinselbibliotheken 

= Paletten sind konfigurierbar 

= Interaktive Vorschau für GIF- und JPEG-Kompression 
= Zusammenfassung der Textwerkzeuge 

= enthält 3 KPT Filter 


Fische schaufenster. 
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Die ersten Versionen von 
Kai Krauses Power Tools 
waren für die meisten 
Bildbearbeiter ein unver- 
zichtbares Werkzeug, um 
ohne große Mühen aufse- 
henerregende Effekte zu 
erzielen. So konnte bald 
jeder Photoshop-Neuling 
seine Kreationen mit dem 
legendären Papierrollen- 
Effekt verzieren. 
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Neue Werkzeugkiste für 
Bildbearbeiter 


von Andreas Asanger 


KPT Effects 7 Unter der neuen Marke Procreate präsentiert Corel ein Update für Kai’s Power Tools - 
der Erweiterung für Photoshop, die die Bilder mit eingerollten Ecken gesellschaftsfähig gemacht hat 
und künftig auf den neuen Namen KPT Effects hört 


+ NACH DEM AUSVERKAUF bei Meta Crea- 
tions hat Corel sich unter anderem die Rechte 
an Kai’s Power Tools (KPT) gesichert. Die Photo- 
shop-Erweiterung war lange Jahre ein Lieb- 
lingsspielzeug vieler Grafiker. Heute aber macht 
der stark gewachsene Funktionsumfang von 
Photoshop es nicht leicht noch wirklich essen- 
tielle Werkzeuge anzubieten. 

KPT Effects 7 ist eine Sammlung von insge- 
samt neun Plug-in-Filtern, die sich in Bildbear- 
beitungsprogramme wie Adobe Photoshop, Co- 
rel Photo-Paint und Painter integrieren lassen. 
Lobenswert ist die bereits erfolgte Anpassung 
der Software an Mac-OS X, bei der Installation 
muss man sich allerdings zwischen der Mac-OS- 
X-Fassung und der Classic-Variante entscheiden. 
Auch bei Photoshop ist die Software universell 
nutzbar, sie funktioniert mit betagten Photo- 
shop-J ahrgängen, was ein klarer Vorteil gegen- 
über den recht beliebten, aber sehr versionsab- 
hängigen Aktions-Sets ist. Mehr Ansprüche 
stellt KPT Effects 7 dagegen an den Mac. Unte- 
re Grenze ist ein Power Mac G3, damit die Ar- 
beit nicht zur Geduldsprobe wird. 

An der berühmt-berüchtigten Programm- 
oberfläche haben die neuen Eigentümer wenig 
geändert. Aktiviert man einen Filter, bauen sich 
die schicken, aber eigenwilligen Bedienele- 
mente auf und bieten für jeden Filter zahlreiche 
Einstellungsmöglichkeiten. Dem Farbwähler hat 
Corel einenummerische Eingabe spendiert, mit 
der man die Werte nun exakt einstellen kann. 
Neben globalen Voreinstellungen, die beispiels- 
weise das Ausblenden des Hintergrundes be- 
treffen, kann man für jeden Filter bestimmte 
Präferenzen setzen. Wir wünschen uns aber, 
dass sich KPT an einfache Basisinformationen 
wie die Größe des Vorschaubildes ohne unser 
Zutun erinnert. Außerdem muss man sich är- 
gerlicher Weise mit einem ziemlich klein gera- 
tenen Layout- und Recallfenster plagen, wenn 
man Layouts speichern will. 

Bestehen geblieben ist zudem die Be- 
schränkung der Filter auf den RGB-Modus. Will 
man also bereits druckfertig separierte CMYK- 


Verflüssigt Mit : 
dem Fluid-Filter r 
zeichnen Sie in 
Echtzeit mit 
einem Pinsel in 
das flüssige Ab- 
bild Ihrer Vorlage. 


Daten mit KPT bearbeiten, kommt man um ei- 
ne zweite Konvertierung nicht herum. Filter- 
Sammlungen wie Xenofex und Eye Candy sind 
in dieser Beziehung wesentlich toleranter. 


Filter und Effekte 


Zu den eigentlichen Bildbearbeitungs-Filtern 
von KPT gehören Channel Surfing und das Gra- 
dient Lab. Beim Channel Surfing ist es möglich, 
jeden RGB-, Farbton-, Sättigungs- und Hellig- 
keits-Kanal einzeln weichzuzeichnen oder zu 
schärfen. Im Gradient Lab kann der Anwender 
nach Belieben Verläufe kreieren und kombinie- 
ren. Die separaten Verläufe lassen sich zum ei- 
nen komfortabel in punkto Farbton, Sättigung, 
Helligkeit anpassen, zum anderen findet man 
dort Optionen zum Versatz und zur Wiederho- 
lung eines Verlaufs. Die Organisation der Ver- 
läufe erfolgt in Ebenen, wo man zusätzlich noch 


Fraktale Flammen 
Mit dem FraxFlame- 
Filter möglich: Unter- 
schiedliche Stile, Mu- 
tationen und Farben 
geben Raum zum Ex- 
perimentieren. 


unter anderem die Verlaufsart, den Überblend- 
Modusund das Zentrum festgelegen kann. Der 
spektakulärste Filter der Sammlung ist Fluid, 
der das Bild im wahrsten Sinne des Wortes ver- 
flüssigt. Der eigentliche Clou an diesem Filter ist 
allerdings die Animation des Flüssigkeitseffek- 
tes. Mit einstellbarer Geschwindigkeit zerläuft 
die Kreation unter der Hand des Anwenders re- 
lativ schnell in eine undefinierbare Masse. Auf 
Wunsch liegt der Werdegang der Verfremdung 
schließlich als Quicktime-Film vor. 

„FraxFlame II“ ist ein überarbeiteter, aber 
schon altbekannter Effekt aus Version 5 von 
Kai’s Power Tools. Damit bastelt man Flammen- 
und Wolkeneffekte aus einer Vielzahl von Sti- 
len und Mutationen. Wer bei KPT schon immer 
gerne mit den vielen Variationen und Kom- 
binationen gespielt hat, der ist hier genau rich- 
tig aufgehoben. 


Mit einem Tropfen Tinte 


„Power Tools Hyper Tiling“ setzt transformierte 
Kopien des Ursprungsbildes wiederholt anein- 
ander, so dass komplexe M uster entstehen. Der 
Stil des Musters reicht von zweidimensionalen 
Anordnungen bis hin zu dreidimensionalen Ob- 
jekten wie Zylindern, Kugeln und Würfeln. Für 
die Transformation des Ausgangsbildes steht ei- 
ne eigene Palette zur Verfügung, welche mit Op- 
tionen wie Versatz, Skalierung und 3D-Rotation 
viele Feintuning-M assnahmen bereitstellt. 

Mit dem Tintentropfer (Ink Dropper) ver- 
zieren Sie jedes Bild mit verlaufenden, flüssigen 
Tintentropfen. Neben Farbe, Intensität und Vo- 
Iumen der Tinte lässt sich auch die Diffusions- 
rate und die Bewegung der Tinte festlegen. Die 
Vorschau zeigt während des Tropfens die An- 
imation der verlaufenden Tinte. Gefällt einem 
das erreichte Resultat, klickt man auf den Pau- 
se-Button des Vorschau-Fensters und sichert das 
Bild. Merkwürdig inkonsequent wirkt aber, dass 
sich dieser Effekt im Gegensatz zum Fluid-Fil- 
ter nicht als Animation exportieren lässt. 

Sehr realistisch wirkende Blitze erzeugt „Po- 
wer Tools Lightning“. Angefangen bei Blitzfar- 
be und Mischungsmodus über Alter und Grös- 
se bietet Lighting alle erdenklichen Parameter 
zur Erstellung des gewünschten Blitzeffektes. 
Gespannt warten wir auf die deutsche Überset- 
zung der Parameter „Forkiness“, ‚Wanderness“ 
und „Zagginess“, die die uns vorliegende engli- 
sche Fassung von Power Tools Effects zeigt. Für 
experimentierfreudige Naturen steht jedenfalls 
ausreichend Spielraum zur Verfügung. Auch 
hier wäre ein Export als Animation eine will- 
kommene Bereicherung gewesen. Wie man in 
Photoshop einen Blitz kreiert, ist schließlich 
kein Geheimnis mehr. Außerdem bieten andere 
Filtersammlungen Blitze ebenfalls schon seit 
längerem an. „Pyramid Paint“ verwandelt Bil- 
der in künstlerische Malereien. Wem die in 
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KPT Effects 


Brauchbares Update für die Photoshop-Erweiterung, leider nur wenig nütz- 


liche neue Effekte in der Sammlung 


Wertung: 666660 2,4 gut 


Vorzüge: Schnelles Arbeiten in Echtzeit möglich, exakteres Arbeiten durch manuelle Einga- 
ben, bereits an Mac-OS X angepasst, läuft auch unter älteren Photoshop-Versionen 


Nachteile: Keine spektakulären Neuheiten, Arbeiten nur im RGB-Modus möglich, mehr An- 
imations-Funktionalität wünschenswert, nur für bestimmten Anwenderkreis interessant 


Preis: DM 399, S 2799, sfr 299 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 8.6 oder X, Photoshop 4 oder höher 


Info: Corel Procreate WEB www.procreate.com 


Photoshop enthaltenen Möglichkeiten nicht 
ausreichen und die Anschaffung von Painter 
übertrieben scheint, der sollte sich den Pyramid 
Paint-Filter genauer ansehen. Dieser Filter legt 
keinen Wert auf hunderte verschiedener Pin- 
selarten, sondern auf die gezielte Farbkorrektur 
des Ergebnisses. 

Als Partikel-Verteiler fungiert „Power Tools Scat- 
ter“. Über die Partikel-Palette importiert man 
ein beliebiges Element als Partikel und verteilt 
es nach Belieben über das Bild. Scatter erlaubt 
es, den Partikeln die üblichen Farb- und Sätti- 
gungs-Einstellungen und Partikel-Schatten mit 
auf den Weg zu geben. Die Packing- und Vari- 
ants-Palette sorgt für die benutzerdefinierte Dis- 
tribution der Partikel auf dem Bild. 


Fazit 


In der heutigen Zeit ist esschwer, Grafiker und 
Bildbearbeiter mit neuen Funktionen und Ef- 
fekten zu beeindrucken. Irgendwann war alles 


schon mal da, spektakuläre Neuerungen sucht 
man bei vielen Programmen und Plug-ins oft 
vergebens. Corel hat bei der Neuauflage von 
KPT zweifelsohne gute Arbeit geleistet, vor al- 
lem da die Software auch unter Mac-OS X ein- 
wandfrei funktioniert, bei einigen Elementen 
fehlt uns aber das Tüpfelchen auf dem „i“. 
Durfte man den ersten Versionen von Power 
Tools durchaus die Attribute „unverzichtbar“ 
und manchmal sogar „unbezahlbar“ verleihen, 
fällt dies mit jedem Update zunehmend schwer- 
er. KPT Effects 7 ist eine gute Plug-in-Samm- 
lung, deren Effekte professionellen Bildbear- 
beitern viel Arbeit ersparen kann. Die Betonung 
liegt dabei allerdings auf dem Wörtchen „kann“, 
denn letztlich muss und sollte jeder Kaufinter- 
essent selbst entscheiden, ob er die Effekte in 
seinen Bildern überhaupt benötigt und ob er 
bereit ist, dafür 400 Mark zu investieren - ein 
kostengünstiges Update von einer früheren 
Version gibt esnicht. wm % 


Komplexe Muster Ergeben or 
sich durch vielfache Wieder- Far 

holung des Ausgangs- 

motives. Position, Grösse 

und Rotation lassen 

sich bequem variieren. 


Verschwommen Tintentrop- 
fen können Sie nach Herzens- 
lust mit dem Ink-Dropper-Filter 
auf Ihre Vorlagen aufbringen. 
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Vor zwei Jahren hat sich 
Macwelt zum ersten Mal 


auf die Suche nach 


Free- 


und Shareware-Fonts im 
Internet gemacht. Damals 


waren gute Fonts im 


Web 


noch eher die Ausnahme, 


heute muss man nicht 
lange surfen, um qua 


mehr 
itativ 


gute bis hervorragende 
Schriften für die unter- 


schiedlichsten Anwendun- 
gen zu finden. 


Die besten Shareware-Fonts 


Fontasien 


von Jürgen Funcke 


Freie Fonts aus dem Internet Das Internet gibt experimentierfreudigen Typo- 
grafen Raum für den Austausch mit Kollegen und zur Selbstdarstellung. Die Zei- 
ten, in denen kostenlose Schriften ein Synonym für mangelnde Professionalität 


waren, sind damit endgültig vorbei 


+ DIE DIGITALISIERUNG der Typografie hat 
nicht nur die Möglichkeiten zur Gestaltung von 
Text verändert, sondern auch die Typografie 
selbst. So existieren inzwischen Screenfonts, die 
ursprünglich für die Bildschirmwiedergabe ent- 
wickelt wurden, dann jedoch ihren Weg in die 
Printmedien gefunden haben. Dort lassen sich 
Grafiker von ihnen inspirieren und entwerfen 
neue Schriften wie die Pixelfonts von Emigre, 
die die Screenfonts Anfang der 90er aufgreifen 
und fürs Print-Design umsetzen - in einer nur 
für Prepress-Arbeiten geeigneten Form. Die ak- 
tuellen Versionen von Layout- und EBV-Soft- 
ware bieten Funktionen, unterschiedliche Fonts 
zu mischen oder zu filtern. Die Ergebnisse flie- 
ßen in neue Font-Schöpfungen ein und sind bei- 
spielsweise aus der so genannten Wild-Type- 
Szene nicht mehr wegzudenken. 

Im Internet finden sich zahlreiche Web-Sei- 
ten, die Woche für Woche neue Fonts zum 
Download anbieten. Das beschränkt sich nicht 
nur auf Fast-Food-Fonts, bei denen Designern 
schon nach dem ersten Satz der Appetit vergeht. 
Selbst wenn viele Schriften, die im Internet frei 
angeboten werden, einfach nur Spaß machen 
sollen oder die Freude des Schriftengestalters 
am eigenen Font vermitteln, hat sich inzwischen 
im Internet eine Typoszene entwickelt, in der 
auch hervorragende, professionell gemachte Ar- 
beiten zu finden sind. Für professionell genutz- 
te Fonts müssen natürlich genauso strenge M aß- 
stäbe gelten wie für Druckschriften. 


Unter der Masse an Schriften, die im Inter- 
net zu finden sind, gibt es auch viele schlechte 
Fonts, selbst wenn diese auf den ersten Blick 
interessant wirken: Da bläst man eine Helveti- 
ca einfach etwas auf und verbiegt die Zeichen- 
pfade beliebig, oder digitalisiert die eigene 
Handschrift oder eine unleserliche Kopiervor- 
lage eher schlecht alsrecht - und wieder ist ein 
neuer Font entstanden. 


Qualität als Maßstab 


Trotzdem fallen viele Schriften auf, die mit ty- 
pografischer Kenntnis und viel Liebe zum Detail 
gestaltet wurden, oder bei denen die grafisch 
gelungene Umsetzung einer ausgefallenen Idee 
eine eigene Ästhetik entwickelt hat. 

Einige Einschränkungen stellen wir jedoch 
fest: Da die meisten Internet-Fonts nicht aus 
dem deutschen Sprach- 


raum stammen, fehlen ih- 
nen die Umlaute. Auf ein 


Tipp | Font-Übersicht 


der Schrift entsprechen- 


des Kerning verzichten 
fast alle Web-Designer. Ei- 
ne Nachbehandlung in 
Sachen Kerning empfiehlt 
sich für fast alle aus dem 
Internet geladenen Fonts, 
sonst landen beim Satz im 
Layoutprogramm Satz- 
zeichen plötzlich mitten 


in einem anderen Zeichen. Hier gilt 

der alte Merksatz: Gute Fonts sind 

nicht nur gut, weil sie gut aussehen! 

Viele der freien Fonts liegen im 

Truetype-Format vor. Die meisten da- 
von sind Auszeichnungsschriften, Fonts 
also, die eher für Überschriften oder gra- 
fische Elemente geeignet sind. Als Brot- 
schriften nutzbare Fonts sind die Aus- 
nahme, da gerade eine gute Grotesk- 


Neben den ausgesuchten und hier vorgestellten 
Fonts finden Sie das „Fontkit” auf der Abo-CD, eine 
Übersicht der besten Freeware-Fonts, die freundli- 
cherweise Thomas Seruset von Orangeflex in Ulm für 
diesen Zweck angefertigt hat. Oben lässt sich über 
die Kopfleiste animiert ein gewünschter Font aus- 
wählen, der dann auf der linken Seite der Übersicht 
erscheint. 


oder Serifenschrift viel typografische 


Kenntnis erfordert, Erfahrung und nicht zuletzt 
auch eine lange Entwicklungszeit. Wer jedoch 
Satzschriften für szenige Gestaltungen sucht, 
ia beispielsweise für ein Flugblatt oder für eine An- 
zeige zur nächsten Techno-Party, der wird im 
Internet schnell fündig. 


Typo 5 Die richtigen Seiten für Genießer leisen typografischen Designs bietet der Web-Auftritt 
von Typo 5 aus Kolumbien. Die Grafiker bieten aktuell elf Freeware-Fonts auf ihrer Site. 
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Bei fast allen im Folgenden vorgestellten 
Adressen lohnt sich ein Blick auf die entspre- 
chenden Internet-Seiten. Siesammeln Links zu 
anderen Font-Seiten, nützliche Tools und grafi- 
sche Vorlagen. Viele der Seiten erinnern übri- 
gens an David C. und die „Raygun“. 


http://typo5.com 


Lange offline waren die Seiten von Typo 5. 
http://typo5.com gehört mit zu den ersten 
Adressen für gelungenes Zeitgeist-Design. Nun 
sind sie wieder da, mit einer kleinen, aber erle- 
senen Auswahl von elf Freewarefonts. Typo 5 ist 
ein Projekt junger Grafiker aus Kolumbien, 
die ihre Schriften auf den Download-Seiten ein- 
zeln in grafischen Anwendungsbeispielen prä- 
sentieren. 

Rauh und dreckig wirken die Fonts „fango“ 
und „uncletypewriter“. Sie eignen sich ideal für 
große Überschriften oder typografische Textu- 
ren, deren Text nicht unbedingt zum Lesen 
animieren soll. „uncletypewriter“ stammt aus 
einem alten Dokument der 70er J] ahre und wur- 
de mit allen Alterserscheinungen digitalisiert. 
Weitere so genannte Rough-Fonts sind „tabh- 
loide“ und „undo 35“. 

Ebenfalls eine Anleihe an die 70er nimmt 
der Font „oil“. Diefrei erhältliche Variante emp- 
fiehlt sich für große Schriftgrade, unter der Ru- 
brik „money fonts“ hat Typo 5 noch eine besser 
ausgearbeitete Variante von „oil“ online gestellt. 
Sie kostet allerdings zehn US-Dollar. 


Die besten Shareware-Fonts 


Typo-Exotik Afrikanische Typografie 
bietet sacrednipple und zwar mit 
durchaus deftigem Humor. Bodenstän- 
digen Typografen sei geraten, die erste 
Seite zu überblättern. 
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Übersicht Das Fontkit 
zum Artikel: Der Grafiker 
Thomas Seruset hat ein 
Fontbook mit den bes- 
ten Shareware-Fonts zu- 
sammengestellt. 


Die Zeichen des Outline-Fonts „esso“ wei- 
sen Lücken auf, die meisten Versalien gehen zu- 
sätzlich in offenen horizontalen Ligaturen in die 
benachbarten Zeichen über. Der Font ist gut für 
Wörter mit wenigen Zeichen, beispielsweise für 
Logos. „radar“ orientiert sich am Techno-Look 
und wirkt am Besten in sparsam gesetzten 
Überschriften, etwa auf Plakaten oder Pro- 
spektmaterial. 


http://buddha.graphix.dk/fonts.html 


Unter dem Label „FunkDaFont“ ist ein Font-Pa- 
ket mit neun Shareware-Fonts erhältlich. Der 
Autor wollte es ursprünglich kommerziell ver- 
treiben, fand jedoch nie die Zeit, sich ausrei- 
chend darum zu kümmern. Deshalb gibt er sein 
Font-Paket als Shareware weiter. 

„Funky deco“ ist eine verspielte ] ugendstil- 
schrift, wie man sie immer noch recht oft auf 
Plakaten oder Einladungskarten sieht. „Danzin 
like crazy“ hält genau das, was der Name ver- 
spricht, und ist ein seltenes Exemplar für einen 


zwar völlig verspielten aber sehr gut gemach- u OA 
ten Font. Zwei weitere Seiten, ‚See ar 


Point“ und „Connection Bad“, bestehen aus 


FONTS AUF CD 


Wir haben uns etliche Sites 
und einige hundert frei 
erhältliche Schriften ange- 
sehen und daraus mehr als 
100 empfehlenswerte Fonts 
herausgesucht. Die besten 
Fonts und ihre Web-Präsenz 
stellen wir in diesem Bei- 
trag vor, die Schriften fin- 
den Sie auf www.mac 
welt.de und auf unserer 
Abo-CD. 


Aa 
Info | Die rechtliche Seite 
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Auch wenn Schriften aus dem Internet frei verfügbar sind, gelten hier ebenfalls Lizenzbestimmungen, = er 

also die von den Autoren eingeräumten Nutzungsrechte der Fonts. Hinter jeder guten Schrift ‚steckt f 7 Fl 
die Arbeit vieler Tage und Wochen. Auch die Nutzung als Freeware gekennzeichneter Fonts ünterliegt zu, Il A M j 
bestimmten Bedingungen. 4 F | { | \ # | 
Fast jeder Internet-Anbieter stellt zu seinen Free- oder Shareware-Fonts auch kommerzielle. Schriften also, f | | . N 1 
die der Designer gegen eine Gebühr verkauft, die in der Regel nicht über 25 US-Dollar liegt. Daher sollte \ n Fo 
man schon vor dem Download die Begleittexte lesen; und sei es nur, um keine unbrauchbaren Demo-— — r —' 
Fonts herunterzuladen. 


Finger weg, heißt es bei Schriften mit bekannten Namen. Wenn etwa eine „Flash“ oder eine „Bodoni“ 
kostenlos im Internet steht, handelt es sich sicherlich um schlecht digitalisierte Plagiate, die entweder di- 
rekt ins Internet gestellt sind oder als kostenlose Beigabe kommerziellen Programmen beiliegen. 
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Die besten Shareware-Fonts 


Info | Literatur zum Thema 
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Wer sich genauer mit Font-Design, alter und neuer Typografie 
oder dem richtigen Satz und weniger Fehlern beschäftigen will, 
findet in folgenden Titeln viel Information und gute Tipps. Sie 
können alle drei Titel schnell und bequem auf unserer Website 
www.macwelt.de/_kiosk unter den Rubriken „Bookstore” und 
„Publish“ bestellen. 


1 DER TYPO ATLAS 
Günter Schuler, Smart Books, ISBN 3-908490-28-6, 
DM 99, e 51 
Ein Standardwerk für alle mit Lust auf Typografie, das bekannte 
Labels und Bibliotheken genauso vorstellt, wie unbekannte Ty- 
po-Designer. Die Übersicht aktueller Schriften ergänzt der Autor 
mit vielen Beispielen und Tipps und präsentiert kompetent le- 
bendige Typografie in einem zeitgemäßen Layout. 


1 TYPOGRAFIE PROFESSIONELL 
Rudolf Paulus Gorbach, Galileo Design, ISBN 3- 
934358-73-X, DM 99, e 49,90 
Brandneu auf dem Markt ist dieses Buch zur typografischen Ar- 
beit am Rechner. Da jeder Computer-Anwender, der Texte be- 
arbeitet oder Websites gestaltet, auch als Typograf tätig ist, 
erläutert Gorbach Grundlagen der Typografie an zeitgemäßen 
Beispielen. Mit vielen Bildern leistet er fachkundige Hilfestel- 
lung zur Wahl der richtigen Schrift über den Seitenaufbau bis 
hin zur Produktion unterschiedlichster Drucksachen und digita- 
ler Publikationen. 


1 ERSTE HILFE IN TYPOGRAFIE 
H.P. Willberg, F. Forssmann, Verlag Hermann 
Schmidt, ISBN 3-87439-474-3, DM 24,80, e 12,68 
Gute Typografie will das Autorenteam zeigen und streift praxis- 
nah alle Bereiche, in denen im Büro oder am Grafikerarbeits- 
platz mit Typo umgegangen wird. Leicht verständlich und be- 
gleitet von gut ausgewählten Beispielen demonstriert es den 
Umgang mit Schrift. Zu empfehlen sind vor allem die Kapitel 
„Das Gruselkabinett” und „Die beliebtesten Fehler”. 


BZ 


Bilder und Fonts Die Testpiloten kom- 
binieren auf ihren Seiten kühles Design 
und etliche sehr gute Fonts mit einer 
wirklich sehenswerten Bildergalerie, 
die wie ein Kalender aufgebaut ist. 
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ELÖSEFONTE 


schwer lesbaren, weil durch ein Raster gejagten 
Buchstaben und weisen erfreulicherweise auch 
Umlaute auf. Für jeden einzelnen Font ist eine 
Shareware-Gebühr von zehn US-Dollar fällig, 
für 30 US-Dollar erhält man das ganze Paket. 


www.phantompower.de 


Auf den bunt aufgemachten Seiten der deut- 
schen Schriftendesigner von Phantompower 
steht eine Mischung aus guten Satzschriften wie 
einigen Rough-Kreationen, die sich gut für 
Überschriften einsetzen lassen. 


www.sacrednipple.co.za 


Sacrednipple ist die exotischste Website, die wir 
hier vorstellen. Nicht nur wegen ihres südafri- 
kanischen Ursprungs, sondern auch wegen ih- 
res humorvollen und mitunter frivolen Auftritts. 
Sie versammelt jedoch einige ganz erstaunliche 
Arbeiten. Auch wenn sich die Kriterien, nach de- 
nen „african fonts“ von „not so african fonts“ ge- 
trennt sind, nicht erschließen, lohnt sich das 
Stöbern in der „einzigen Schriftenschmiede 
Südafrikas im Internet“ (zitiert aus der Eigen- 
werbung). Uns gefallen besonders die beiden 
Schriften „Scripteria“ und „Albino“. 


Vorbild Wer es zum 
Startscreen schafft, 
findet bei Closefonts 
einzelne, auf sehr 
ansprechend gestal- 
teten Seiten präsen- 
tierte, Schriften. 


FONT A 44 


Ein ausgefallenes Beispiel ist 
die Schrift A 44. Sie ist kein 
neuer Entwurf einer Typo zur 
Beschilderung von Autobah- 
nen, sondern ein Font in vie- 
len Schnitten zum Anlegen 
von Straßennetzen und Bahn- 
gleisen. Sie finden den Font 
auf www.macwelt.de 


Re 
Test Pilot Collective" 


News 


Typelaces 


EEE A ie ie De Du in Bu fi 
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 nE 


Info | Screenfonts 


Im Gegensatz zu den digitalen Schriften, die 
für den Druck entworfen werden und bei de- 
nen der Kreativität der Designer keine Gren- 
zen gesetzt sind, müssen Texte auf dem 
Bildschirm vor allem eines sein: lesbar. Das 
Erscheinungsbild einer grafisch interessant 
gestalteten und in gedruckter Form gut les- 
baren Schrift lässt sich nicht einfach für die 
72-dpi-Auflösung des Monitors übernehmen. 
Speziell für Online gestaltete Fonts, die sich 
auch in sehr kleinen Schriftgraden gut am 
Bildschirm lesen lassen, sind daher ein wich- 
tiges Werkzeug für alle Webdesigner. 


wwwu.closefonts.com 


Die Seiten von Closefonts entsprechen dem, was 
man sich als Schriftensucher im Internet 
wünscht. ] eder einzelne Font bestimmt das Er- 
scheinungsbild einer Seite und demonstriert sei- 
ne Einsatzmöglichkeiten. Zwar finden sich auch 
hier keine Satzschriften, dafür aber einige inte- 
ressante grafische Typo-Arbeiten. 


www.testpilotcollective.com 


Mit etwa 100 guten Schriften, professionell prä- 
sentiert, fällt diese Web-Präsenz schon fast aus 
dem Freeware-Rahmen. Mal mit Witz und viel 
Spaß an der eigenen Kreativität, mal mit Sach- 
verstand und typografischem Feingefühl hat 
hier ein Team von Schriftenentwicklern profes- 
sionelle Fonts gestaltet. Zusätzlich finden sich 
auf diesen Seiten hunderte, wie ein Kalender 
angelegte typografische Bilder. 


Fazit 


Qualität setzt sich durch. Dieses Motto gilt im 
Internet wie für den traditionellen Druck. Und 
daher wird die Zahl an professionellen Schrif- 
ten im Internet weiter zunehmen, ohne die 
Wild-Type-Szene zu verdrängen. mbi %* 


FunkDaFont Wie der Name schon sagt, hat der dänische Autor von budd- 
ha.graphix einige sehr verspielte Schriften entwickelt. 
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Tapetenwechsel für die 
Homepage 


Serie Webdesign mit Photoshop und Imageready, Folge 2 Damit der Hintergrund der Homepage 
nicht im ewig gleichen Farbton der Browser-Voreinstellung erscheint, bieten Photoshop und 
Imageready die Möglichkeit, Bilder gleich als Hintergründe aufzubereiten. Einige Fallstricke qilt es 


von Mike Schelhorn 


EINSTIEG 


Hintergrundbilder sind ein 
gutes Mittel, der eigenen 
Website ein unverwechsel- 
bares Aussehen zu verlei- 
hen. Richtig angelegt las- 
sen sie sich schnell laden 
und lenken nicht vom 
Inhalt der Seite ab. 
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dabei jedoch zu vermeiden 


+ FARBE ERZEUGT Aufmerksamkeit - dies 
gilt auch für Web-Seiten. In der HTML-Sprache 
gibt es dafür zwei Begriffe, mit denen auch 
Photoshop und Imageready umgehen können, 
nämlich Hintergrundfarbe und Hintergrundbild. 

Die Hintergrundfarbe dient der Einfärbung 
des Hintergrunds einer Homepage und wird 
über einen Hexadezimalwert definiert. Das hat 
zwar nichts mit Photoshop und Imageready zu 
tun, beide Programme besitzen aber Funktio- 
nen, um Web-optimierte Bilder zu speichern. 

Für Hintergrundfarbe ist in HTML-Code das 
Attribut BGCOLOR des Tags <BODY> zustän- 
dig. Immer, wenn man aus Photoshop oder 
Imageready ein Bild in HTML-Code speichert 
(beispielsweise über das Dialogfenster „Für Web 
speichern“), definieren die Programme dabei ei- 
ne Hintergrundfarbe. Legt der Anwender keine 
eigene Hintergrundfarbe an, verwenden sie 
standardmäßig den Hexadezimalwert #FFFFFF. 
Hier ein Beispiel für aus Photoshop erzeugten 
HTML-Code: 


<+HIML> 

<HEAD> 

<TITLE>Logo</TI TLE> 

<META HTIP- EQUI V="Content-Type” 
CONTENT="text/html; charset3so-8859-1"> 
</HEAD> 

<BODY BGCOLOR=#FFFFFF> 

<i—ImageReady Slices (Logo.psd) > 

<IMG SRC="try.gif” WIDTH=200 HEIGHT=200> 
<i—End ImageReady Slices — 

<’BODY> 

<HIML> 


Öffnet man diese HTML-Datei in einem 
Browser, erscheint der Hintergrund weiß. An- 
dere Hintergrundfarben definiert man im Dia- 
logfenster „Für Web speichern“ beim Eintrag 
„Hintergrund“. Dass eine solche Farbe getrennt 
vom Web-optimierten Bild ist, zeigt sich, wenn 
man eine GIF-Datei mit nur wenigen Farben 
speichert. Die neue Hintergrundfarbe taucht 


nicht in der Farbpalette des Dialogfensters auf. 

Hintergrundfarben sollte man nach Mög- 
lichkeit Web-sicher anlegen (siehe Folge 1, das 
PDF finden Sie auf unserer Abo-CD). Photoshop 
und Imageready machen dies einfach. Zum ei- 
nen gibt es in der Palette „Farbfelder“ spezielle 
Felder mit ausschließlich Web-sicheren Farben. 
Zum anderen helfen Web-sichere Farbregler so- 
wie die Option „Nur Webfarben“ im Farbregler. 
Web-sichere Farben sind leicht anhand ihrer He- 
xadezimalwerte zu identifizieren. Sie bestehen 
immer aus den Zahlen 00, 33, 66, 99, CC und FF. 

Derart definierte Hintergrundfarben kön- 
nen Besucher einer Website leicht austauschen, 
wenn sie in ihren Browser-Einstellungen eine 
andere Hintergrundfarbe einrichten. Netscape 
Communicator 4.x hat in den Voreinstellungen 
für Farben die Option „Statt Dokumentfarben 
immer Netscape-Farben verwenden“. Diese 
überschreibt die mit BGCOLOR definierte Hin- 
tergrundfarbe. Um das zu vermeiden, lohnt es 
sich, selbst für einen einfarbigen Hintergrund 
ein Hintergrundbild zu verwenden. Der Kasten 
„Sichere Hintergrundfarben"” zeigt, wie Sie ein 
solches Hintergrundbild anlegen. 


Hintergrundbilder 


Reines HTML kennt keine Ebenen wie etwa 
Photoshop oder Imageready. Das Attribut BACK- 
GROUND des <BODY> -Tags bildet eine Aus- 


Serie | Webdesign mit Photoshop und | 


mageready 


1 Bildoptimierung fürs Web 

2 Hintergrund-Variationen 

3 GIF-Animationen mal anders 

4 Slices und Imagemaps 

5 Rollovers 

6 HTML und Javascript generieren 


Heft 11/2001 
Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 
Heft 03/2002 
Heft 04/2002 
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Tipp | Sichere Hintergrundfarben 


beim Laden der Site zunächst einen störenden Farbwechsel 
sieht. Außerdem kann so keine modifizierte Browser-Vorein- 
stellung die vom Designer beabsichtigte Hintergrundfarbe durch 
eine andere ersetzen. 


Wenn Sie auf Ihrer Website einen monochromen (einfarbigen) 
Hintergrund verwenden, empfiehlt es sich, diesen gleich zwei- 
fach festzulegen: Einmal als Hintergrund-HTML-Farbe und ein- 
mal als Hintergrundbild. So vermeiden Sie, dass der Betrachter 


(ee 1 Hintergrundbilder 
u || sollen schnell laden. 


ae —— —— Für einen gleichmä- 
m [1] e R 
a rn Rigen Farbton reicht 
—i je] daher ein Bild, das 
mi aus einem einzigen 
pn Pixel besteht. 
ana 
[ern 
Ja 


2 Aus dem Farbfeld 
„Websichere Far- 
ben.aco“ bestimmen 
Sie den Farbton mit 
dem Hexadezimal- 
wert #99CC99 und 
füllen das Ein- 
Pixel-Bild damit. 


3 In Photoshop rufen Sie aus dem „Datei”-Menü den Befehl „Für Web optimieren...” 
auf und legen dann die Einstellungen fest. In Imageready geschieht dies in der Palette 
„Optimieren“ bei eingeblendeten Optionen. Sowohl im Dialogfenster von Photoshop 
als auch in der „Optimieren“-Palette von Imageready legen wir für die Hintergrund- 
HTML-Farbe denselben Hexadezimal-Farbwert fest wie für die Farbe des zuvor einge- 
färbten Pixels. 


Alazaı nik 

et 

Barıikaga Li. Date Da lee Dspee A ir ae 
er 


4 Direkt aus dem Dialogfens- 
ter „Für Web speichern“ 


Eat BEL TE Tania 

(oder in Imageready aus der Er 
Werkzeugpalette) lässt sich 
nun das Ergebnis samt HTML- 
Code im Webbrowser der 
Wahl betrachten. 


nahme. Es erlaubt es, ein Bild im Hintergrund 
einer Web-Seite zu platzieren, über dem ande- 
rer Inhalt wie Texte, Grafiken oder andere Bil- 
der stehen können. Ein HTML-Hintergrundbild 
wird im Browser-Fenster so oft horizontal wie 
vertikal wiederholt, bis es die ganze Fläche aus- 
füllt. Wenn das Hintergrundbild größer als das 
Brow ser-Fenster ist, erscheint nur ein Ausschnitt 


toshop den mitgespeicherten HTML-Code so, 
dass er das gespeicherte Bild als Hintergrund- 
bild behandelt. 

In Imageready finden sich die gleichnami- 
gen Dialogfenster im Dateimenü unter „Ausga- 
be-Einstellungen“. Der in einem solchen Fall er- 
zeugte HTML-Code fällt ausnahmsweise recht 
kompakt aus: 


Glossar | Web-Techniken 


> Attribut 
Attribute modifizieren HTML-Anweisungen, BGCO- 
LOR im Tag <BODY> definiert die Hintergrundfarbe. 


Hexadezimalwert 
Wert aus einem Zahlensystem mit 16 Nummern. 


HTML beschreibt Farben mit Hexadezimalwerten. 
HIML> [| Tag 
<BODY BGCOLOR=#FFFFFF BACKGROUND="Hinter- 
grundbild.gif”> 
</BODY> 
</HIML> 


ohne Rollbalken. 

Um ein Web-optimiertes Bild als Hinter- 
grundbild zu definieren, wählt man in Photo- 
shop im Dialog „Für Web speichern“ die Ausga- 
beeinstellungen und dort unter „Einstellungen“ 
die Option „Hintergrund“. Dann schreibt Pho- 


Eine HTML-Anweisung mit beliebig vielen Attribu- 
ten. Ein Tag steht zwischen „<” und „>“. Viele 
Tags müssen mit einem End-Tag schließen. 
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Tipp | Hintergrundkachel ohne sichtbaren Rand erzeugen 


Mit etwas Retuschearbeit kann man aus geeigneten Motiven diese Aufgabe sind in Photoshop der Filter „Verschiebungsef- 
Hintergrundkacheln erstellen, die aneinander gereiht keine fekt“ und das „Kopierstempel”-Werkzeug. Den HTMI-Code, der 
sichtbaren Ränder aufweisen. Die wichtigsten Werkzeuge für die Kachel als Hintergrundbild einbindet, erzeugt die Software. 


D—t nn 5 


1 Aus dem Ausgangsbild bestimmen wir 
mit dem Auswahlrechteck und der Ein- 
stellung „Feste Größe“ einen Ausschnitt 
von 200 x 200 Pixeln Größe. In zwei Ar- 
beitsschritten lassen sich die sichtbaren 
Ränder beseitigen. Zunächst verschiebt 
man mit dem Filter „Verschiebungsef- 
fekt“, zu finden unter „Sonstige Filter”, 
den Bildausschnitt horizontal und verti- 
kal um jeweils 100 Pixel. Damit beför- 
dern Sie die sichtbaren Bildränder indas | 
Innere desBildes. | 2 u A Ir = 


2 Mit diesem Ausschnitt als 
Hintergrundkachel zeigt ein 
HTML-Dokument deutlich die 
Ränder der Kachel. 


3 Mit dem Werkzeug „Kopierstem- 
pel” rücken Sie den Rändern zu 
Leibe und entfernen sie. Anschlie- 
Rend optimieren und sichern Sie 
die Hintergrundkachel, wobei Sie 
bei den Ausgabe-Einstellungen für 
das Hintergrundbild „Ansicht unter: 
Hintergrund” wählen. Photoshop 
erzeugt dann automatisch den 
HTML-Code, der die Kachel als 
Hintergrundbild einbindet. Das Er- 
gebnis, hier im Browser betrachtet, 
weist keine sichtbaren Ränder zwi- 
schen der wiederholten Hinter- 
grundkachel auf. 


j 


RKURZNUPEN 


Als Dateiformate für Hintergrundbilder eig- Die nächste Folge unserer Serie, „GIF-Anima- grundbildes aber möglichst klein, da der Hin- 
nen sich GIF und J PEG gleichermaßen. Die tionen mal anders“, zeigt auch, wie man tergrund gleich zu Anfang eines Seitenaufrufs 
Wahl des Dateiformats hängt in erster Linie Hintergrundbilder animiert. geladen wird und kein Internet-Surfer gerne 
vom Inhalt des Hintergrundbilds ab. Verlau- lange auf den Inhalt einer aufgerufenen Web- 
fende Farben und fotografische Motive spei- Hintergrundkacheln Seite wartet. 

chert man besser als ] PEG-Datei; bei Web- Für die Größe eines Hintergrundbilds gibt es Zu kleine Hintergrundbilder (auch Kachel 
sicheren Farben empfiehlt sich das Format keine Beschränkung, theoretisch kann man oder Hintergrundkachel genannt) wiederholen 


GIF. Netscape und Internet Explorer kommen auch eine mehrere Megabyte große Datei als sich aber gut sichtbar im Dokumentfenster des 
übrigens seit Version 4.x auch mit animierten BACKGROUND-Quelle bestimmen. Sinnvoller- Browsers. Dabei auftretende Ränder lassen sich 
GIF-Dateien als Hintergrundbildern zurecht. weise hält man die Dateigröße eines Hinter-- in Photoshop und Imageready mit mehreren 
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Serie Webdesign 


Tipp | Schnell ladende Hintergrundbilder 


Da sich ein Hintergrundbild so oft wie nötig vertikal und hori- 
zontal wiederholt, kann man schon aus einer einzigen Pixel- 
zeile einen variierenden Hintergrund erzeugen. Der Vorteil die- 


— 1 In Photoshop legen Sie 
ein neues Bild mit 1600 Pi- 
xeln Breite und 1 Pixel Höhe 


(— an. Mit 1600 Pixeln Breite 
dürfte sich der Bildinhalt 
auch in sehr großen Brow- 
ser-Fenstern kaum horizon- 
tal wiederholen. 


einer Navigationsleiste. 


ser Methode ist, dass Browser solche Hintergrundbilder schnell 
laden. Das Ergebnis eignet sich beispielsweise als Hintergrund 


a a 1 DR Ta Drachen. De 


Sımwirir Kurbum ig gerne Tan 


2 Mit dem Verlaufswerkzeug und dem Standardverlauf „Violett, Orange“ legen 
Sie einen linearen Verlauf an. Anschließend wandeln wir die Hintergrundebene 
in eine normale um und reduzieren die Deckkraft. 


Yeah url wi I Hi Ein gung; Seen Bi 


en Eee ba” 


3 Das Verlaufsbild optimieren Sie im Dialogfenster 
„Für Web speichern“ mit den im Bildschirmfoto 
sichtbaren Einstellungen als JPEG-Datei. Die nur 476 
Byte große Datei füllt das Browser-Fenster mit ei- 
nem flächendeckenden Farbverlauf. 


ERGEBNIS Hier zwei Varianten, bei denen die 
Hintergrundbildzeile zum Beispiel als Hinter- 
grund einer Navigationsleiste dienen kann. 


Methoden vermeiden. Eine Technik kombiniert 
den Filter ‚Verschiebungseffekt“ mit dem Werk- 
zeug „Kopierstempel“ (siehe auch Kasten „Hin- 
tergrundkachel ohne sichtbaren Rand erzeu- 
gen“). Diverse Strukturierungsfilter eignen sich 
für diese Aufgabe genauso wie Texturfilter und 
einige spezielle Plug-ins. 

In Imageready finden sich besondere Funk- 
tionen zum Anlegen nahtloser Kachelflächen. 
Sie verstecken sich im „Filter“-Menü unter dem 


Punkt „Sonstige Filter“. Dort hat der Filter „Ka- 
cheln erstellen“ genau die Aufgabe, nahtlose Ka- 
cheln zu erzeugen. Er verwischt die Ränder der 
Kachelvorlage nach einer frei einstellbaren Stär- 
ke. ] e höher dieser Wert ausfällt, umso sichtba- 
rer wird der verwischte, Bereich. Meist erzielt 
man schon mit niedrigen Werten akzeptable Er- 
gebnisse. 

Die zweite Option dieses Filters nennt sich 
„Kaleidoskop-Kachel“. Sie setzt - wie schon der 


Name vermuten lässt - den Inhalt zu einem 
nahtlosen Kaleidoskop-Hintergrund zusammen. 


Fazit 


So einfach das Einbinden von Hintergrundbil- 
dern in HTML-Code ist, der Einsatz von BACK- 
GROUND-Bildern sollte wohl überlegt sein. Nur 
wenn der Hintergrund schnell zu laden ist und 
nicht zu hohe Kontraste aufweist, bleibt der In- 
halt einer Website gut lesbar. mbi % 
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EINSTIEG 
Großformatdrucker sind 
teuer und benötigen viel 
Platz. Wer solche Geräte 
nicht regelmäßig einsetzt, 
kann auch in Handarbeit 
mit einem DIN A4-Drucker 
ein Poster im Überformat 
anfertigen. 
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+ DAS PRINZIP KENNT MAN seit den Tagen 
der ersten Laserdrucker: Beim Ausdrucken lässt 
sich ein Motiv, das größer als das Papierformat 
DIN A4 ist, auf mehrere Seiten verteilen. Es 
spielt dabei keine Rolle, ob man dazu einen 
Farblaserdrucker, einen Schwarz-Weiß-Laser- 
drucker oder einen Tintenstrahldrucker ver- 
wendet. Wie das Poster erstellt wird, hängt in 
unserer Anleitung nicht vom Gerät ab - aller- 
dings ist man fein raus, wenn der Drucker auch 
mit Blättern im DIN A3-Format zurecht kommt, 
da man dann weniger Arbeit beim Zusammen- 
fügen hat. Natürlich gibt es auch Drucker, die 
ein Großformatposter in einem Stück ausgeben, 
doch diese Geräte sind teuer. Entsprechend 
kostspielig wird ein Ausdruck, wenn man den 
Auftrag in eine Druckerei oder an einen Kopier- 
laden weitergibt. 


Die Kosten 


Generell ist der Ausdruck eines Posters im Fach- 
geschäft nicht teurer als die Arbeit am heimi- 
schen Drucker. Abhängig vom Posterdrucker 
und dem Angebot des Fachmanns variieren die 
Preise. Wer zu Hause arbeitet, sollte nicht aus 
den Augen verlieren, wieviel Tinte für ein Mo- 
tiv nötig ist. Die Tintenpatronen für einen Tin- 


| So kommen Sie 


groß raus .......... 


Drucken im Großformat Selbst ein DIN A4-Tintenstrahldrucker 
reicht aus, um große Poster zu Papier zu bringen. Der Trick 
dabei ist es, das Poster auf eine Collage aus DIN-A4 großen 


Schnipseln zu verteilen 


tenstrahldrucker kosten oft um die 100 Mark 
und drucken im Durchschnitt etwa 300 Seiten 
bei einem Farbanteil von fünf Prozent. Steigt 
allerdings der Anteil ganzseitiger Fotos, sinkt 
dieser Wert schnell auf unter 100 Seiten. Druckt 
man ein Poster im Format 70 x 100 Zentimeter 
aus, braucht man dazu 20 Seiten DIN A4-Papier, 
was dann pro Seite etwa eine bis zwei Mark kos- 
ten kann. Wer Tinte sparen will, erstellt das Mo- 
tiv deshalb besser in hellen, pastelligen Farb- 
tönen, so dass weniger Tinte nötig ist. 


Im Raster über das Bild 


Ein großes Poster kann man problemlos mit ei- 
ner Auflösung von 360 dpi drucken. Damit 
kompensiert man zum Teil die geringe Auflö- 
sung der Vorlage, da man zuvor in Photoshop 
oder einem ähnlichen Programm das Original 
auf die Größe von 70 x 100 Zentimeter vergrö- 


Schlaue Drucker Eini- 
ge Drucker drucken 
Panoramaformate. 
Beim Epson Stylus 740 
kann man so zwei DIN 
A4-Seiten schon vor 
dem Drucken 
zusammenfügen. 


ßern musste, was dessen Auflösung auf mini- 
male Werte reduziert. Deshalb reicht eine Auf- 
lösung mit 360 dpi völlig aus, außerdem ist der 
Tintenverbrauch etwas geringer als bei einer 
Druckauflösung von 720 oder 1440 dpi. 

Abhängig vom Drucker und vom Bildbear- 
beitungsprogramm bieten sich dann mehrere 
Möglichkeiten. Zuerst prüft man im Menü un- 
ter „ Ablage > Seite Einrichten...“, ob außer 
dem DIN A4-Format noch ein größeres Format 
zur Verfügung steht. Theoretisch könnte man 
mit einem DIN A4-Tintenstrahldrucker ein un- 
begrenzt langes Band in einer Breite von 21 
Zentimetern ausdrucken. Unser Beispieldrucker, 
Epson Stylus 740, erlaubt ein Panoramaformat 
mit einer Länge von 59 Zentimeter, so dass man 
am besten vor dem Ausdruck jeweils zwei DIN 
A4-Blätter an der schmalen Seite mit Klebeband 
zusammenklebt. Damit spart man sich später 
das Zusammenfügen. 


Unterstützung von der Software 


Programme wie Freehand und Xpress bieten 
eine Funktion zum automatischen Unterteilen 
an, wenn ein Motiv zum Ausdruck ansteht, das 
größer ist als die Größe des Druckmediums. 
Allerdings gibt es auch Ausnahmen wie Photo- 
shop, bei denen diese Möglickeit nicht zur Ver- 
fügung steht. Trotzdem kann man Poster direkt 
mit Photoshop zu Papier bringen: Zuerst erstellt 
man ein Photoshop-Dokument in der Größe des 
Papiers, in unserem Beispiel also 20 x 59 Zenti- 
meter. Falls die Collage bereits fertig ist und sie 
bei einer Größe von 70 x 100 Zentimeter eine 
Auflösung von 50 dpi hat, sollte man für das 
Photoshop-Dokument die gleiche Auflösung 
wählen. 

Mit Kopieren und Einfügen setzt man nun 
die Collage in dieses neue Dokument, wobei 
Photoshop gleich den Ausschnitt ganz oben 
links im Photoshop-Fenster anzeigt. Mit diesem 
Ausschnitt beginnt der Druckprozess. Danach 
packt man die Collage innerhalb des Fensters 
etwa fünf Millimeter neben dem rechten Rand 
und verschiebt sie bei gehaltener Hochstelltas- 
te nach links fast bis zum linken Rand des Fens- 
ters. Dadurch werden etwa fünf bis zehn Milli- 
meter der Collage, die sich auf dem ersten Aus- 
druck am rechten Rand befinden, auf dem zwei- 
ten Ausdruck am linken Rand wiederholt und 
bieten so eine Überlappung beim Zusammen- 
fügen. Hat man so den ganzen oberen Teil der 
Collage von links nach rechts gedruckt, ver- 
schiebt man wiederum bei gehaltener Hoch- 
stelltaste die Collage. 


Zusammenfügen in Handarbeit 


Schon nach den ersten beiden Ausdrucken kann 
man mit der eigentlichen Arbeit beginnen und 
die Seiten zusammenfügen. Zuerst schneidet 
man mit einem scharfen Messer entlang einer 


PUBLISH 


Einzelseiten Auch mit Photo- 
shop kann man eine Collage in 
Einzelseiten unterteilen. Zuerst 

kopiert man die Collage in ein 

Photoshop-Fenster, das der 
Druckpapiergröße entspricht. 
Dann verschiebt man jeweils vor 
dem Drucken die Collage ent- 
sprechend der Unterteilung. 
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Ränder Wichtig bei der automati- 
schen Unterteilung ist die Überlap- 
pung. Geben Sie hier mindestens 15 
Punkte ein, denn innerhalb dieses 
Raumes muss man später beim 
Schneiden bleiben, um das Motiv 
nicht zu beschädigen. 


28.00 


der zusammenzufügenden Seiten genau ent- 
lang des Bildrandes und entfernt so den weißen 
Rand an dieser Seite. Dann legt man diese Sei- 
te so über die Nächstfolgende, dass die beiden 
Ränder aufeinander liegen. Mit Hilfe der Über- 
lappung des Collagenausschnittes kann man die 
beiden Seiten genau einpassen. Am besten 
sucht man Formen, die sich auf beiden Seiten 
wiederholen, und legt diese exakt übereinander. 

Stimmt der Anschluss der Motive auf den 
beiden Seiten, schneidet man mit dem Messer, 
mit Hilfe eines Lineals, die überlappenden Bild- 
teile auf den beiden Seiten ab. Entfernt man 
nun die abgeschnittenen Papierränder, kann 
man die beiden Seiten auf der Rückseite mit 
transparentem Klebeband zusammenfügen. So 
verfährt man mit allen Seiten über die ganze 
Horizontalreihe, die in unserem Beispiel 70 Zen- 
timeter breit ist, und wiederholt das Ganze mit 
der nächstfolgenden Reihe. Später fügt man auf 
die gleiche Weise die Horizontalreihen zusam- 
men: Da die Einpass- und die Schnittstrecke 70 
Zentimeter lang ist, wird diese Arbeit etwas 
kniffeliger. Hier zeigt sich, wie passgenau der 


Puzzlespiel Blatt für Blatt klebt man das 
Poster aus den einzelnen Ausdrucken zusam- 


Drucker arbeitet. men. Zunächst beginnt man mit der obersten 
Ideal ist es, wenn man das fertige Poster hinter horizontalen Reihe und arbeitet sich dann 

j vorsichtig nach unten weiter. Besonders knif- 
einen Rahmen aus Glas oder transparentem felig wird die Arbeit, wenn man ganze Strei- 
Plastik setzt. Dabei presst der Rahmen die Kle- fen aneinander fügt. 
bestellen so zusammen, dass sie bei sauberer Ar- 
beit fast nicht zu sehen sind. wm %* 
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PRAXIS 


EINSTIEG 


Das auf Unix basierende 
Mac-0S X gilt zwar als 
technologisch wegwei- 
send, war aber bislang 
ohne CD-Recording- und 
DVD-Playback-Funktiona- 
lität untauglich für den 
Arbeitsalltag und oben- 
drein träge. Mit dem 
Sprung von Version 10.0.4 
auf 10.1 soll sich das laut 
Apple ändern. 
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Illustration: John Ritter 


Das neue Mac-0$ im 
Praxis-Check 


von T. Armbrüster, L. Felber und C. Grunenberg 


In der vorliegenden Version soll Apples Unix-Betriebssystem fertig für den Einsatz 
im „Mainstream” sein. Im Alltag zeigen sich jedoch Lücken und Stolpersteine, die Apple noch aus- 
bessern muss. Bis dahin helfen unsere Tipps zum Umstieg 


STEVE J OBS, Phil Schiller und ihre interna- 
tionalen Vertreter rühren seit der Macworld Expo 
New York im Sommer dieses ] ahres unermüd- 
lich die Trommel für Mac-OS X 10.1. Entspre- 
chend heftig war der Ansturm auf die deutschen 
Apple-Händler, die eine begrenzte Zahl kosten- 
loser Updates verteilten. Doch wie berechtigt ist 
die Begeisterung? Unser großer Praxis-Check 
zeigt, wie Sie das transparent-blaue Unix all- 
tagstauglich installieren, wo das neue System 
Lücken aufweist und mit welchen Tricks Sie 
Bugs und Fallen umgehen. 


Nur die wenigsten Anwender kommen schon 
heute mit der vorhandenen, nativen Software 
für Mac-OS X und damit ohne Classic-Umge- 
bung aus. Noch weniger Macianer vertrauen 


130 


dem System so weit, dass sie auf die Alternati- 
ve eines separaten Volumes mit Mac-OS 9.x ver- 
zichten würden. Daher ist der wichtigste Schritt 
bei der Installation von Mac-OS X die Einrich- 
tung des Zielrechners. 


Clever partitionieren 


Wohl dem, der eine große Festplatte hat, denn 
ein System mit Mac-OS X sollte wenigstens zwei 
Laufwerkspartitionen haben. Eine ist das Qua- 
rantänegebiet mit Mac-OS 9.x und wichtigen 
Anwendungen, die zweite beherbergt Mac-OS 
X und dessen Classic-Systemordner. Wer es sich 
leisten kann, gönnt der Kompatibilitätsum- 
gebung eine eigene Partition. Das sorgt zum ei- 
nen für Übersicht und beugt andererseits 
übermäßiger Fragmentierung vor. Außerdem 
geht Mac-OS X verschwenderisch mit Platz um: 
Der virtuelle Arbeitsspeicher, den es auf das 


Startlaufwerk auslagert, kann auf mehrere hun- 
dert MB anwachsen. Das Einrichten lässt sich 
unter einem klassischen System in „Laufwerke 
konfigurieren“ (Ordner „Applications > Dienst- 
programme“) oder unter Mac-OS X in „Fest- 
platten-Dienstprogramm“ vornehmen (Ordner 
„Applications > Utilities“ im Installationspro- 
gramm: Menü „Installer > Festplatten-Dienst- 
programm öffnen... “). Beim Initialisieren eines 
Volumes löscht der Rechner alle Inhalte, ein 
Backup zuvor ist daher Pflicht. 

Ob die klassische Umgebung oder Mac-OS 
X das größere Kuchenstück beim Partitionieren 
abbekommen, muss jeder Anwender selbst ent- 
scheiden. Wer das neue System auf unbestimm- 
te Zeit als Spielwiese betrachtet, wird dort nur 
wenig Platz für Programme und Dokumente 
freihalten müssen. Soll es dagegen der bevor- 
zugte Arbeitsplatz werden, darf man den Platz 


für die klassische Installation beschneiden. In 
keinem der Fälle sollte eine Partition weniger 
als 3 GB aufweisen, sonst wird sie bei Betriebs- 
system-Updates manövrierunfähig. In unserem 
Test scheitert ein Update auf Mac-OS X 10.1, 
weil der Aktualisierer mindestens 1 GB unbe- 
legten Festplattenplatz für seine Arbeit benötigt. 
Der einzige Ausweg aus dieser Klemme liegt im 
Initialisieren und Löschen eines Volumes mit 
anschließendem Clean Install (siehe nächster 
Abschnitt). 


Maßgeschneidert installieren 


Sobald die Partitionen eingerichtet sind, lässt 
sich das Betriebssystem aufspielen. Bei einge- 
legter System- oder Upgrade-CD sowie ge- 
drückter C-Taste springt nach einem Neustart 
das Installationsprogramm an. Esfragt zunächst 
nach der gewünschten Programmsprache, die 
übrigens nicht der künftigen Default-System- 
sprache entspricht, und anschließend nach dem 
zu bespielenden Volume. 

Der Aktualisierer auf der Upgrade-CD ak- 
zeptiert nur einen Zielort, an dem sich bereits 
eine Systeminstallation von Version 10.0.x be- 
findet. Gleichwohl erlaubt er es, diese Daten vor 
der Installation durch eine Initialisierung des 
Volumes zu löschen und so ein sauberes System 
anzulegen. Ein solcher Clean Install benötigt 
viel weniger Zeit alseine Aktualisierung; unser 
Test-iMac DV 400 SE braucht dafür nur sieben 
gegenüber 33 Minuten. 

Im nächsten Schritt lässt sich der Umfang 
der Installation anpassen. Wer beispielsweise 
keinen Tintenstrahldrucker von Canon, Epson 
oder Hewlett-Packard besitzt, kann die Option 
„Zusätzliche Druckertreiber“ deaktivieren und 
per Ankreuzfeld nicht benötigte lokalisierte 
„Sprachpakete“ von seiner Festplatte fernhal- 
ten. Das BSD-Subsystem sollte man aufspielen, 


um beispielsweise die im Unix-Bereich populä- 
re Benutzeroberfläche X Window und darauf 
basierende Anwendungen wie etwa die Bildbe- 
arbeitung Gimp verwenden zu können. 

Anschließend startet man die Installation, 
die sich anders als unter einem klassischen Sys- 
tem nicht per „Abbrechen“-Taste oder Befehl- 
Punkt, sondern nur über einen erzwungenen 
Neustart aufhalten lässt. Diesen brachialen Ein- 
griff quittieren unsere Testrechner allerdings mit 
defekten Startvolumes. 

Die Installationsprozedur endet bei der 
Überspielung eines Systems mit einem Neustart. 
Wer einen Clean-Install durchführt, trifft auf ei- 
nen so genannten Wizard, der dem bisher be- 
kannten Systemassistenten ähnelt. Er begrüßt 
den Anwender mit sphärischen Dub-Klängen 
und Tropfen-Animationen, fragt dann nach dem 
Rechnerstandort sowie der Zeitzone und möch- 
te schließlich Registrierungsdaten für den Inter- 
net-Versand an Apple sammeln. 

Wer Cupertino keine Daten schicken möch- 
te, drückt Befehl-Q und im daraufhin ausfah- 
renden Warn-Sheet auf „Überspringen“. Zwar 
kann er sich dann nicht automatisch bei Apples 
Internet-Service iTools registrieren lassen, muss 
dem System aber auch nur die obligatorischen 
Fragen nach dem gewünschten Benutzerna- 
men, einer Kurzversion davon und dem Pass- 
wort beantworten. 


Classic optimieren 


Gut einen Monat vor „Puma“ hat Apple die Ver- 
sion 9.2.1 des klassischen Betriebssystems ver- 
öffentlicht. Sie liegt der Vollversion von Mac-OS 
X 10.1 als System-CD, der Upgrade-Packung in 
Form einer Update-CD bei. Letztere aktualisiert 
eine bestehende Classic--Umgebung aus Mac-OS 
9.1. Neue Funktionen bietet das System nicht, 


es soll allein die Classic--Umgebung schneller — 


Info | Tuning mit der Brieftasche: RAM nachkaufen 


Eines hat das Update nicht geändert: den nahezu unverändert hohen Speicherbedarf. Die 
für die ansprechenden Quartz-Effekte notwendigen Fensterpuffer gieren geradezu nach 
Speicherriegeln. Glücklicherweise sind die RAM-Preise zum Start von Mac-OS X 10.1 bei- 
spiellos niedrig. Wir haben uns bei den großen Internet-Versendern umgehört und die 
Preise für 128, 256 und 512 MB große DIMM-Module des Typs PC-133 CL3 erhoben. 


128 MB: 39 DM (Noname, Cyberport) bis 59 DM (Kingston Valueram, Alternate) 
256 MB: 69 DM (Via, Alternate) bis 149 DM (Noname, Pabst) 


512 MB: 99 DM (Via, Alternate) bis 298 DM (Noname, Pabst) 


Stand 19.10.2001 


Umstieg auf Mac-OS X 10.1 


Tipps & Tricks zu OS 10.1 


Abgesehen von den Empfehlungen zum Installieren und 
Einrichten von Apples neuem Betriebssystem, haben wir 
beim Testen von Mac-0$ X 10.1 noch weitere Tipps heraus- 
gefunden, die wir Ihnen nicht vorenthalten wollen. 


Menü anpassen 

Mit Version 10.1 gibt es zusätzliche Menüpunkte im Finder, 
beispielsweise für die Lautstärke, den Bildschirm oder die 
Konfiguration der Airportkarte. Will man diese Module dort 
nicht haben, lassen sie sich mit gedrückter Befehlstaste aus 
dem Menü herausziehen und verschwinden in einer kleinen 
Wolke. Sogar die Uhr kann man auf diese Weise aus dem 
Menü entfernen. Um die zusätzlichen Menüpunkte wieder 
zu installieren, begibt man sich in den Ordner „System/Li- 
brary/CoreServices/Menu Extras” und zieht die gewünsch- 
ten Elemente in die Menüleiste. 


Programme ausblenden 

Sind mehrere Programme geöffnet, kann man die Fenster 
der nicht-aktiven Anwendungen ausblenden, wenn man 
auf das Programmsymbol im Dock mit gedrückter Wahltas- 
te klickt. 


Classic verschlanken 

Verwendet man Mac-OS 9.2.1 abwechselnd als eigenständi- 
ges System und als Classic-Umgebung, lädt das klassische 
Betriebssystem immer die selben Systemerweiterungen, 
obwohl man viele davon in der Classic-Umgebung nicht be- 
nötigt. Um Classic nur mit einer begrenzten Zahl von Er- 
weiterungen zu starten, aktiviert man in der Systemeinstel- 
lung „Classic” die Registerkarte „Weitere Optionen“, wählt 
links im Aufklappmenü „Erweiterungen Ein/Aus öffnen“ 
und klickt auf „Classic starten“. Dann öffnet sich beim Start 
von Classic das Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus” und 
man kann dort eine Konfiguration auswählen. Komfortabler 
geht es mit dem Programm Conflict Catcher, mit dem sich 
zwei unterschiedliche Konfigurationen für den direkten 
Start unter Mac-OS 9.2.1 und den Start als Classic-Umge- 
bung definieren lassen. 


Systemprofil ausdrucken 

Ist das Fenster des System Profiler geöffnet, stehen die Be- 
fehle „Papierformat...” und „Drucken“ im Menü „Ablage” 
nicht zur Verfügung. Um die Informationen auszudrucken, 
wählt man zuerst den Befehl „Neuer Bericht...”. Im sich 
öffnenden Fenster lässt sich auch festlegen, welche Infor- 
mationen im Bericht erscheinen sollen. Und ob man ihn im 
Format des Systemprofilers oder als Text drucken bezie- 
hungsweise sichern möchte. Der Tipp gilt auch für den Sys- 
temprofiler von Mac-OS 9.x. 


CD auswerfen 
Hat man keine Tastatur mit einer Auswurftaste, lässt sich 
eine CD mit der Taste „F12” aus dem Laufwerk entfernen. 


Fehler in der Listendarstellung 

Das Kontextmenü (Mausklick mit gedrückter Control-Taste) 
funktioniert nicht korrekt, wenn man sich im Finder ein 
Fenster in Listendarstellung anzeigen lässt. Anstatt die Op- 
tionen für das angeklickte Objekt zu zeigen, erhält man In- 
formationen zum übergeordneten Ordner. 


Sprache des Anmeldefensters umstellen 
Man kann den Finder und Programme, die diese Funktion 
unterstützen, über die Systemeinstellung „International“ 
zwar auf eine andere Sprache umstellen, das Anmeldefens- 
ter ist davon aber nicht betroffen. Es zeigt immer die Spra- 
che, die man bei der Installation von Mac-OS X gewählt hat. 
Will man auch hier die Sprache umstellen, muss man Mac- 
05 X neu installieren. 

Fortsetzung Seite 133 
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Umstieg auf Mac-0S X 10.1 


Blendend Statt der Sta- 
tusbalken, die in Mac-0S 
9.2.1 den Grad der Bild- 
schirmhelligkeit und des 
-kontrasts sowie der 
Lautstärke anzeigen, be- 
dient sich Aqua schwe- 
bender, transparenter 
Piktogramme. 
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hochfahren lassen und die darin laufenden Pro- 
gramme stabiler machen. Das erste Merkmal 
können wir in jedem Fall bestätigen. 

Die Classic-Umgebung lässt sich bequem 
vom Mac-OS-X-Schreibtisch aktualisieren. Ein 
Doppelklick auf den Installer startet Classic und 
legt ein Disc Image auf dem Schreibtisch an, das 
einen herkömmlichen Aktualisierer enthält. 

Die Update-Prozedur läuft zwar typischer- 
weise als eigenständiger Prozess, man sollte sie 
aber nichttorpedieren, indem man andere Pro- 
gramme startet. Sicherer ist es, von einer Par- 
tition mit Mac-OS 9.x zu starten und das Update 
von dort aus aufzuspielen. 


Was noch fehlt 


Besitzer älterer Rechner erwartet nach der Ins- 
tallation eine Enttäuschung. Selbst wenn ihr 
Rechner einen Hardware-Dekoder hat, können 


Beackert Vor der Installa- 
tion sollte man seine Fest- 
platte an die künftigen Be- 

dürfnisse anpassen. Die 
Notfall-Partition mit einem 
sauberen, nicht als Classic- 
Umgebung eingesetzten 

Mac-OS 9.x ist dabei uner- 

lässlich. 
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Testergebnisse | Open GL 


Dreidimensionale Objekte stellt Mac-0S X mit Hilfe von Open GL dar. Unser Test zeigt, dass Mac-OS X in diesem 
Bereich seine Stärken ausspielt. Selbst bei der nur wenig optimierten Carbon-Version von Quake Ill Arena hängt 
es kaum hinterher. Dank Altivec-Optimierung legen Rechner mit G4-Prozessoren am meisten zu. 


Rechner Cinema 4D Szene 0Q3A 800 x 600 Pixel 0Q3A 1024 x 768 Pixel 
rendern 

Einheit Sekunden fps fps 

Darstellung < besser > besser > besser 

iMac DV 400 SE Mac-OS 9.2.1 = 17 - 

iMac DV 400 SE Mac-OS X 10.1 z = 14 = 

Power Mac G4/400 Mac-OS 9.2.1 HE 26 | TEE 33 | En 33 

Power Mac 64/400 Mac-05 X 10.1 U | 164 | rn 36 | EEE 28 

Power Mac G4/2x800 Mac-OS 9.2.1 Te] 146 | IE 60 | HE 36 

Power Mac G4/2x800 Mac-0SX 10.1 | mm 50 | IM >> | HE 35 


Anmerkungen: Cinema 4D XL R7: Wir verwenden jeweils die Demo für beide Plattformen und geben die von Cinema ermittelte Re- 
chenzeit an. Quake Ill Arena: Angaben in Frames per Second (fps). Wir verwenden Quake Ill Arena (Mac-OS 9.2.1: Version 1.30, Mac-05 
X: Version 1.30 for Mac-OS X), geben in der Konsole „timedemo 1” ein und starten die Map „FOUR.DM_66”. Alle Einstellungen stehen 
auf ihren Default-Werten, die Farbtiefe beträgt 32 Bit, die Tonausgabequalität steht auf „High“. 


sie keine DVDs abspielen. Dies ist Rechnern mit 
AGP-Grafik vorbehalten, genauso wie die Gra- 
fikbeschleunigung. Auf einigen Rechnern ist sie 
kaum zu spüren, bei manchen Modellen fehlt 
die Open-GL-Beschleunigung ganz. Mit dem 
Trick, auf solchen Maschinen die Anzahl der 
Farben automatisch auf Tausende zu reduzie- 
ren, täuschen die Apple-Programmierer auch 
auf älteren Macs einen Geschwindigkeitsschub 
vor. Noch ist fraglich, ob ältere G3-Rechner je- 
mals eine brauchbare Unterstützung, etwa für 
ihre SCSI-Karten, erhalten werden. 


Weiter Abstürze 


Die Stabilität lässt auch unter Mac-OS X 10.1 zu 
wünschen übrig. Eine „Kernel Panic“ innerhalb 
der ersten Tage nach der Installation, ein grund- 
los abstürzender Windows Server oder ein im 
Ruhezustand verharrender Rechner durchkreu- 
zen unsere Tests. Immerhin ist ein Fehler ver- 


ders Dr: 


schwunden, der früher von Zeit zu Zeit zum mi- 
nutenlangen Stocken von Mac-OS X führte. 
Während dieser Zeit ließen sich auch keine neu- 
en Prozesse starten, so dass der Rechner un- 
brauchbar war. 


Oberfläche mit Kratzern 


Cocoa-Anwendungen merken sich die zuletzt 
benutzten Objekte jetzt pfadunabhängifg, finden 
sie also auch wieder, wenn sie der Anwender 
verschoben oder umbenannt hat. Das Apple- 
Menü lässt diesen Komfort noch vermissen. Po- 
sitiv, im Vergleich zu Mac-OS 9, fällt jedoch auf, 
dass sich Menüs, Fenster, Dialoge und das Dock 
auf Wunsch größtenteils per Tastatur bedienen 
lassen, was insbesondere den Besitzern von Po- 
werbooks und iBooks entgegenkommt. 

Bisherige Dock-Extras, deren Program- 
mierschnittstelle Apple niemals offiziell freige- 
geben hat und die mit Version 10.1 endgültig 
verschwinden sollen, entfernt der Akualisierer 
während der Installation. Statt dessen baut er 
Menü-Extras ein, über die sich schnell auf häu- 
fig benötigte Einstellungen wie PPP-Verbindung, 
Bildschirmauflösung oder Lautstärke zugreifen 
lässt. Wie bisher kämpft diese Lösung mit dem 
begrenzten Platz in der Menüleiste. Vielleicht 
führt Apple ja wieder eine Kontrollleiste ein, et- 
wa in Form eines zweiten Docks. 

Dafür bieten die Systemeinstellungen jetzt 
die ehemals versteckte Option, das Dock auf 
Wunsch am rechten oder linken Bildschirmrand 
zu verankern. Auch der schnelle Skalierungsef- 
fekt beim Verkleinern von Fenstern findet sich 
hier. Weitere Neuerungen wie spezifische Dock- 
Menüs oder Dienste innerhalb von Carbon-An- 
wendungen erfordern jedoch Anpassungen sei- 


Testergebnisse | Finder 


Die am meisten eingesetzte Applikation ist der Finder, und mit seiner schlechten Performance brachte er Mac- 
05 X in den Ruf des schönen, aber lahmen Systems. Wie unsere Tests zeigen, hat Apple die Carbon-Applikation 
tatsächlich kräftig optimiert, die Fensterdarstellung hat sich vor allem auf G4-Rechnern beschleunigt. 


Rechner Alias anlegen Liste sortieren | Textumrechnen | Fenster skalieren 
Einheit Sekunden Sekunden Sekunden Sekunden 
Darstellung < besser < besser < besser < besser 

iMac DV 400 SE Mac-OS 9.2.1 — En 3 | 7| um 5 mm 15 
iMac DV 400 SE Mac-OS X 10.1 5) IE Ss m 7 em 14 
Power Mac 64/400 Mac-0S 9.2.1 [je 27 | EEE 21 | EEE 33 | EEE 32 
Power Mac 64/400 Mac-0S X 10.1 46 | BE Ss m 7| um 20 
Power Mac G4/2x800 Mac-OS 9.2.1 4 123 | m 25| mm 14| m 11 
Power Mac G4/2x800 Mac-OS X 10.1) mm 21 I 2 u 4 m 6 


Anmerkungen: Wir verwenden Macwelt Speedtester X 2.1.2 von Macgix Thomas Kühner. Das Plug-in-basierte Programm lässt den Mac 
verschiedene Aufgaben mehrfach nacheinander ausführen und misst dabei die Zeit. Wir verwenden Module, die ein Alias nach einem 
vorgegebenen Pfad anlegen, eine Namensliste alphabetisch sortieren, einen Text dekodieren sowie ein Fenster öffnen und aufziehen. 
Das Skriptprogramm setzt auf Applescript 1.7 auf und läuft plattformübergreifend unter Mac-OS 9.2.1 und Mac-OS X 10.1. 


tens der Entwickler und sind deshalb noch sel- 
ten. Die Tastenkürzel der Dienste funktionieren 
auch in 10.1 erst dann, wenn man in der akti- 
ven Anwendung einmal das Apple-Menü he- 
runtergeklappt hat. 

Letzteres ist zwar immer noch nicht so fle- 
xibel wie sein klassisches Pendant, immerhin 
lässt sich jedoch die Anzahl der angezeigten zu- 
letzt benutzten Dokumente und Anwendungen 
grob einstellen. Wenn allerdings die Vorder- 
grundanwendung nicht reagiert, ist das Apple- 
Menü auch in Mac-OS X 10.1 blockiert. 


Lückenhafte Systemeinstellungen 


Die Nachfolger der Kontrollfelder erscheinen ge- 
reifter. So sind die Einstellungsdialoge nicht 
mehr alphabetisch, sondern thematisch sortiert, 
wobei sich über die Logik dieser Anordnung 
streiten lässt. Viele Optionen sind jedoch nach 
wie vor nur über das Terminal oder Freeware- 


Lösungen wie Tinkertool erreichbar. Dass Mac- 
OS X nach einem Neustart gelegentlich die Ein- 
stellung der Mausbeschleunigung auf die des 
Trackpads setzt oder sie sporadisch während der 
Arbeit ausschaltet, ist mehr als ärgerlich. 
Abhilfe bringt ein Ab- und erneutes An- 
stöpseln der Maus. Wenigstens unterstützt Ap- 
ples neuestes System jetzt die Tasten zum Ein- 
stellen von Bildschirmhelligkeit und Lautstärke 
auf älteren Rechnern, die dabei erscheinenden, 
transparenten Dialoge sind optisch gut gemacht. 


Sorgenkind Finder 


Einer der Hauptkritikpunkte an Mac-OS X ist 
der Finder. In Version 10.1 ist er zwar besser zu 
nutzen, aber noch immer ein Stück von seinem 
Vorbild entfernt. Die Spaltendarstellung unter- 
stützt nun auch Mäuse mit Rollrädern und beim 
Ziehen von Objekten verschiebt sich der Fens- 
terinhalt automatisch. Doch bei einem Klick auf — 
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Umstieg auf Mac-OS X 10.1 


Um die Sprache für den Finder und die Programme zu än- 
dern, zieht man in der Registerkarte „Sprachen“ der Sys- 
temeinstellung „International“ in der oberen Liste die ge- 
wünschte Sprache an die erste Stelle. Anwendungen stellen 
die Sprache beim nächsten Programmstart um, für die Um- 
stellung des Finder muss man sich ab- und wieder anmel- 
den. Die Umstellung funktioniert nicht für Sprachen, die 
man bei der Installation von Mac-OS X nicht installiert hat. 


Ordnerinhalt auflisten 

Unter Mac-0S X kann man nicht mehr wie bei Mac-OS 9 ein 
Fenster in die Listendarstellung bringen, alle Unterordner 
aufklappen und den Fensterinhalt dann als Übersicht aus- 
drucken. Abhilfe schafft BBEdit lite. Man zieht ein Ordner- 
symbol oder ein ganzes Volume in ein geöffnetes Fenster 
des Programms, das dann den gesamten Inhalt als hierar- 
chische Struktur auflistet. Das Dokument lässt sich spei- 
chern und ausdrucken. Der Trick funktioniert auch unter 
dem klassischen Mac-OS. 


Programm beim Wechseln beenden 

Mit der Tastenkombination Befehl-Tabulatortaste wechselt 
man bekanntlich zwischen geöffneten Programmen, wobei 
im Dock das jeweils betroffene Programm hervorgehoben 
wird. Bevor man die Befehlstaste nun loslässt, kann man 
durch Drücken der Taste „Q“ das Programm beenden, ohne 
es zuerst in den Vordergrund zu holen. 


Langsame Superdisk 

Mac-05 X erkennt ein Superdisk-Laufwerk ohne zusätzliche 
Treiber und zwar sowohl Disketten als auch Superdisk-Me- 
dien. In manchen Fällen ist der Zugriff auf Superdisk-Me- 
dien jedoch sehr langsam, etwa so schnell wie auf eine 
normale Diskette. Abhilfe schafft das Löschen des Mediums 
mit dem Programm Disk Utility, das man unter „Applica- 
tions > Utilities” findet. 


Schnellzugriff auf Programme 

Will man auf mehrere Programme über das Dock Zugriff ha- 
ben, ohne es aber mit vielen einzelnen Symbolen voll zu 
stopfen, geht man so vor: Zuerst erzeugt man einen neuen 
Ordner, beispielsweise im eigenen Anwenderordner, und 
legt in diesen jeweils ein Alias der Programme. Dann zieht 
man den Ordner in das Dock. Klickt man nun auf das Ord- 
nersymbol und hält die Maustaste gedrückt, öffnet sich ein 
Kontextmenü, aus dem man die gewünschte Anwendung 
auswählt und damit startet. Um dem Ganzen ein etwas net- 
teres Aussehen zu geben, verpasst man dem Ordner vor 
der Ablage im Dock noch ein schönes Symbol. Dies geht 
wie vom klassischen Mac-OS her gewohnt über das Fenster 
„Information“, in dem man dort ein neues Symbol hinein 
kopiert. 


Inaktive Partition mounten 

Hat man eine Partition einer internen oder externen Fest- 
platte vom Schreibtisch entfernt, kann man sie mit dem 
Programm Disk Utility wieder aktivieren. Links im Fenster 
sind alle Laufwerke zu sehen, ein Klick auf das Dreieck 
zeigt die jeweils dazugehörigen Partitionen. Ist eine Parti- 
tion nicht aktiviert, erscheint sie grau dargestellt. Klickt 
man sie an, sieht man rechts im Fenster der Eintrag 
„Mount-Point: Nicht aktiviert”. Über den Befehl „Optionen 
> Aktivieren” lässt sich die Partition nun wieder auf den 
Schreibtisch holen. 


Ordner und Dateien automatisch anordnen 

Sollen in der Symboldarstellung alle zu einem Ordner hin- 

zugefügten Objekte immer an letzter Stelle stehen, so legt 
man für das Fenster des Ordners fest, dass sich die Objekte 
immer nach dem Erstellungs- beziehungsweise dem Ände- 
rungsdatum ausrichten sollen. Dazu wählt man den Befehl 
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ein beschädigtes Bild verabschiedet sich der Fin- 
der beim Versuch, die Vorschau anzuzeigen. Mit 
Wechselplatten geht die Carbon-Applikation 
ebenfalls noch nicht zuverlässig um. Zip-Dis- 
ketten erscheinen gelegentlich als kaum nutz- 
bare Pakete: Nach einer Anzeige des „Paket-In- 
halts“ lassen sich zwar Objekte entfernen, aber 
nicht hinzufügen. 

Es gibt jedoch auch Gutes zu vermerken. 
Die Kontextmenüs umfassen jetzt die wichtigs- 
ten Menüpunkte, auch wenn sie ihren Pendants 
unter Mac-OS 9, insbesondere beim Ändern der 
Darstellung oder in puncto Erweiterbarkeit, 
noch unterlegen sind. Fensterinhalte stellt das 
System stets korrekt dar, also auf dem aktuells- 
ten Stand. Nicht behoben hat Apple dagegen 
die fehlerhafte Maximierung von Fenstern in 
der Symboldarstellung, wenn gleichzeitig die 
automatische Anordnung aktiv ist. War die Ver- 
größerung in den vorherigen Versionen nur ge- 
legentlich falsch, so ist dies nun immer der Fall. 
Auch die neue Option zum Ausblenden von Da- 
teierweiterungen führt zu Verwirrungen. Je 
nach Einstellung, vorhandener Dateierweite- 
rung und Typkennung Öffnet der Finder plötz- 


lich ein- und dieselbe Datei in unterschiedlichen 
Anwendungen. Hier fehlt das von Mac-OS 9 be- 
kannte Kontrollfeld „File Exchange“, mit dem 
man einmal alle Zuordnungen vergibt und das 
den Überblick bewahrt. Dies im Informations- 
dialog zu einzelnen Dateien einzustellen, ist al- 
les andere als konsequent, denn hier gehören 
nur dateispezifische Änderungen hin. Da esim- 
mer noch nicht möglich ist, mehr als einen sol- 
cher Dialoge zu Öffnen, wäre ein platzsparendes 
und optisch konsequenteres Palettenfenster 
leichter zu handhaben. 

Im Netz zeigt Mac-OS X kaum mehr Män- 
gel. Version 10.1 gestattet die Verbindung per 
SMB-Protokoll und somit die einfachere In- 
tegration in gemischte Netze, aber auch die An- 
bindung an ältere Rechner mit Apple Talk-ba- 
siertem Filesharing. Darüber hinaus bietet sie 
die notwendigen Werkzeuge zum Einrichten 
und Verwalten von Airport. Doch ein paar 
Wermutstropfen bleiben. So ist der Finder noch 
immer blockiert, wenn er eine Verbindung mit 
einem Server, insbesondere mit der iDisc, auf- 
baut. Und der Dialog „Mit Server verbinden...“ 
ist alles andere als komfortabel, da er teilweise 


Tipp | System-Check Mac-05 X 10.1 


Damit Apples neues Betriebssystem startet und auch mit der Pe- 
ripherie reibungslos funktioniert, muss ein Mac bestimmte Sys- 
temvoraussetzungen erfüllen. Die angeschlossenen Geräte brau- 
chen einen Treiber, um sich in das System einbinden zu lassen. 
Die folgende Checkliste zeigt, wie Sie Ihren Rechner für den Ein- 
satz mit Mac-0S X 10.1 vorbereiten und wo Sie Treiber für Ihre 
Hardware finden. 


EI Systemvoraussetzungen prüfen 

Mac-0S X 10.1 unterstützt laut Apple folgende Rechner: iMac, 
iBook, Power Mac G3, Power Mac G4, Power Mac G4 Cube, Po- 
werbook G3 (Ausnahme: Original Powerbook G3), Power Book G4 
Titanium. Weitere Systemvoraussetzungen sind: 128 MB RAM, 1,5 
GB freier Festplattenspeicher (Macwelt empfiehlt 3 GB), interne 
Grafikkarte (Ixmicro, ATI, Nvidia) oder (nach Macwelt-Testergeb- 
nissen) ATI Radeon Mac Edition PCI/AGP, Nvidia Geforce 3, Village- 
tronic MPDD. Für die Classic-Umgebung benötigt Mac-OS X 10.1 
mindestens Mac-OS 9.1. Das Update, das auch Voraussetzung für 
die im Lieferumfang des Upgrades enthaltene Mac-05-9.2.1-CD 
ist, finden Sie unter www.macwelt.de/ magazin. 


El Firmware updaten 

Die Upgrade-CD von Mac-OS 10.1 versammelt eine Reihe von 
Firmware-Updates, die allerdings ohne Ausnahme für Rechner mit 
US-Betriebssystemen vorgesehen sind. Deutsche Anwender müs- 
sen sich die Updates aus dem Internet holen. 

Die auf den Einsatz mit Mac-OS X 10.1 abgestimmte Firmware ist 
im Falle von iMac und iBook die Version 4.1.7, die Power Macs G4 
sollten mit Version 4.2.8, Cubes und alle Powerbooks mit Firewire- 
Schnittstellen mit Version 4.1.8 ausgestattet sein. Die aktuelle 


Firmware für blau-weiße Power Mac G3 ist die Version 1.1, die 
Fassung für ältere Powerbooks ist derzeit die 2.4. 

Die PCI-Karte Apple Ultra Wide SCSI, die in Modellen der Linien 
Power Mac G3 und Macintosh Server G3 arbeitet, benötigt eben- 
falls ein Firmware-Upgrade. Alle von Apple zur Verfügung ge- 
stellten Firmware-Upgrades können Sie über www.macwelt.de/ 


_magazin beziehen. 


EI Upgrade-CD 

Für eine Bearbeitungsgebühr von 39 Mark (e 20, S 208, sfr 30) 
können sich Anwender von Mac-OS X 10.0.x im Rahmen eines Up- 
to-Date-Programmes eine Upgrade-CD zusenden lassen. Nähere 
Informationen erhalten Sie unter www.apple.com/de/mac 
osx/uptodate/. Im Lieferumfang dieses Pakets befinden sich Up- 
date-CDs auf Mac-OS X 10.1 und Mac-0$ 9.2.1. Die zum Preis von 
150 Euro erhältliche Vollversion bietet neben System-CDs für bei- 
de Plattformen auch die aktuelle Version der Developer-Tools. 
Das Kontingent an kostenlosen Upgrade-CDs, die Apple über den 
Handel sowie auf der Systems Mac Solutions Area verteilt hat, ist 
zum Zeitpunkt der Drucklegung dieser Ausgabe bereits erschöpft. 


EI Updates auf Abo-CD und www.macwelt.de 

Die in Mac-0S X 10.1 enthaltenen Applikationen Digitale Kame- 
ra, Disc Burner, iDVD, iMovie, iTunes und Print Center sind mit ei- 
ner automatischen Hardwareerkennung ausgestattet und unter- 
stützen zahlreiche Peripherieprodukte. Weitere Treiber, etwa für 
SCSI- und USB-Controller, Ethernet-Karten, Tintenstrahl- und La- 
serdrucker, Wechselplatten, USB-Adapter, Scanner, Eingabegeräte 
und Kartenleser finden Sie auf der Abo-CD dieser Macwelt und 
unter www.macwelt.de/_magazin. 
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Testergebnisse | Office 


Unsere Prüfung mit Apples hauseigener Office-Software verblüffen. Bei reinen Rechenaktionen brilliert Version 
6.2, doch beim Scrollen hat sie das Nachsehen gegenüber ihrem Zwilling mit der Nummer 6.1.2. Der Grund ist 
die fehlende Quickdraw-2D-Beschleunigung unter Mac-0S X. 


Rechner Scrollen Suchen und Ändern Tabelle rechnen 
Einheit Sekunden Sekunden Sekunden 
Darstellung < besser < besser < besser 

iMac DV 400 SE Mac-OS 9.2.1 [je — il 101 | EEE 296 | En 116 
iMac DV 400 SE Mac-OS X 10.1 17\ u 28 EN 90 
Power Mac 64/400 Mac-OS 9.2.1 | 65 | 238 | m 140 
Power Mac 64/400 Mac-OS X 10.1 U 235 | BEE 27 84 
Power Mac G4/2x800 Mac-05 9.2.1 | m 29 | EN 92| N 32 
Power Mac G4/2x800 Mac-OS X 10.1 mu ı1ıu 1233| m 53 


Anmerkungen: Wir verwenden Apple Works 6.1.2 und 6.2. Unser Text hat 1500 Seiten, die Tabelle über 1000 mit Formeln versehene 
Zellen. Unter Mac-OS 9.2.1 teilen wir der Applikation 100 MB RAM zu. 


die manuelle Eingabe von Netzadressen und - 
protokollen erfordert. Obendrein wäre er im 
Apple-Menü besser aufgehoben. Dass sich in 
den Untiefen des Systemordners ein nicht funk- 
tionierendes Menü-Extra für eine Infrarot- 
schnittstelle befindet, verwundert angesichts 
des unfertigen Zustands von Mac-OS X nun 
auch nicht mehr. 


Stumpfe Werkzeuge 


Bei den Dienstprogrammen hat Apple nur we- 
nig geleistet. Von Mac-OS 9 bekannte Tools wie 
„Dateien verschlüsseln“ oder „Signatur über- 
prüfen“ fehlen noch immer. Dass die Software 
„Disc Utility“ nun nicht einmal mehr das Start- 
laufwerk überprüfen kann, ist auch kein Fort- 
schritt. Für diese Aufgaben oder für Reparatu- 
ren müssen weiterhin ein klassisches System 
oder die Installations-CD einspringen. 
Unix-Kenner begeben sich beim Start in 
den so genannten Ein-Benutzer-Modus, indem 
sie Befehlstaste-S gedrückt halten und an- 
schließend das Kommando „fsck“ eingeben. 
Volumes lassen sich auch weiterhin nicht 
defragmentieren. So wird der virtuelle Speicher, 
der sich standardmäßig auf dem Startlaufwerk 


Eine systemweite deutsche Rechtschreib- 
prüfung fehlt weiterhin, obwohl Apple Works in 
einer lokalisierten Fassung vorliegt. Dass es 
auch anders geht, beweißt die Freeware-Lösung 
Objectfarm-Spell, die Sie unter www.macwelt. 
de/_magazin finden. Ein Ausgleich für den feh- 
lenden Syntax-Check soll offenbar der neue 
Dienst „Zusammenfassen“ darstellen, der je- 
doch bei unseren Versuchen zielsicher die am 
wenigsten wichtigen Stellen eines Textes findet 
und zusammenfasst. Auf die Rückkehr des 
HTML-Editors „HTML-Edit“ oder entsprechen- 
de Funktionalität in der Entwicklungsumge- 
bung „Project Builder“ werden Entwickler wohl 
vergebens hoffen. 


Fazit 


Mac-OS X 10.1 ist zwar ein deutlicher Schritt in 
die richtige Richtung, aber auf Apple wartet 
weiterhin viel Arbeit. Für Besitzer älterer Rech- 
ner steht der Umstieg auf das neue Betriebssys- 
tem erst nach einem Rechnerkauf zur Debatte, 
denn zentraler Bestandteil von Mac-OS X sind 
die Aqua-Oberfläche und die Multimediafähig- 
keiten. Beide setzen eine moderne Rechnerar- 
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Umstieg auf Mac-OS X 10.1 


„Darstellung > Darstellungsoptionen einblenden“ (Befehl-J) 
und wählt im Fenster bei „Immer ausrichten an:” die ge- 
wünschte Option aus. Man muss darauf achten, dass oben 
im Fenster „Nur dieses Fenster” aktiviert ist, sonst gilt die 
Einstellung für alle neuen Ordner. 


Ein Briefkasten für X und 9 

Damit Eudora 5.1 sowohl unter Mac-OS X als auch unter 
dem klassischen Mac-0$ seine Einstellungen und Daten nur 
an einem Ort speichert, konfiguriert man zuerst Eudora un- 
ter einer Systemversion und legt anschließend ein Alias des 
Ordners „Eudora Folder” im anderen System an. Unter Mac- 
05 9 liegt er im Ordner „Dokumente“, bei Mac-OS X ist er 
unter „Users/Anwendername/Documents” zu finden. 


Keine Panik 
Bleibt der Rechner mit einer Kernel Panik beim Starten 
hängen, sollte man zuerst diese Dinge versuchen: 


_ 


. Bis auf die Tastatur und die Maus hängt man alle ande- 
ren Peripheriegeräte vom Rechner ab und startet neu 
über die Reset-Taste. Ist das Problem behoben, schließt 
man ein Gerät nach dem anderen wieder an und startet 
jeweils neu. Lässt sich auf diese Weise das schuldige Ge- 
rät finden, muss man sich darüber informieren, ob es ei- 
nen aktuelleren Treiber gibt. 

. Man entfernt alle nachträglich in den Rechner eingebau- 

ten Teile wie Speichererweiterungen und PCI-Karten und 

geht dann wie unter Punkt 1 vor. Bei PCI-Karten bemüht 
man sich ebenfalls um aktuelle Treiber, Speicherchips 
muss man an den Lieferanten zurückgeben. 

Man startet den Rechner von der Mac-0S-X-CD und über- 

prüft das oder die internen Laufwerke mit dem Pro- 

gramm Disk Utility. Das Programm kann anders als die 

Erste Hilfe unter Mac-OS 9 nicht das Startvolume über- 

prüfen, so dass man immer von der CD für die Prüfung 

und Reparatur der Partition mit dem System starten 
muss. 


n 


= 


Monitor reanimieren 

Nicht immer akzeptiert ein Monitor alle Auflösungen und 
Bildwiederholraten, die sich in der Systemeinstellung „Mo- 
nitore” auswählen lassen. Bleibt der Bildschirm anschlie- 
ßend hartnäckig schwarz, weil er mit der Einstellung nicht 
zurecht kommt, schaltet man den Rechner aus, schließt ihn 
an einen anderen Bildschirm an und löscht die folgende Da- 
tei: /Library/Preferences/com.apple.windowserver.plist. 


DVD-RAM blockiert 

Ein Power Mac G4 mit DVD-RAM-Laufwerk erkennt unter 
Mac-0S X 10.1 das eingelegte Medium nur als „Read only”, 
so dass man keine Daten speichern kann. Dies liegt daran, 
dass das Medium im Format „UDF” (Universal Disk Format) 
formatiert ist, das Mac-0S X 10.1 nicht beschreiben, son- 
dern nur lesen kann. Um auf ein DVD-RAM-Medium zu spei- 
chern, muss man es im Format „HFS Plus” formatieren. 


Töne in iMovie hinzufügen 

In iMovie lassen sich Toneffekte hinzufügen, die dann im 
Programm bei „Audio“ erscheinen. Unter Mac-OS X muss 
man dazu anders als unter Mac-0S 9 vorgehen. Die Töne 
müssen im Format AIFF unter folgendem Pfad abgelegt 
werden: Applications/iMovie/Contents/Resources/Sound 
Effects. Die Unterverzeichnisse von iMovie lassen sich aber 
nicht so einfach finden, sondern man muss sich den Paket- 
inhalt von iMovie zeigen lassen. Das geht über den gleich- 
lautenden Befehl im Kontextmenü des Programmsymbols. 
Damit landet man in einem Fenster mit dem Ordner „Con- 
tents”, von dem aus man sich bis zum Zielordner durchkli- 
cken kann. Viele Programme unter Mac-OS X sind zu sol- 
chen Paketen geschnürt, damit keine Einzelteile versehent- 
lich verloren gehen können. 
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Serie Mac-05 X 


Die Unix-Spuren in 


Mac-05 X 


von Christian Grunenberg 


Serie Mac-OS X, Folge 6 Hinter Apples neuem System verbirgt sich mit Darwin 
ein Kern, dessen Technik sich von der des klassischen Mac-OS radikal unter- 
scheidet. Mac-OS X verbirgt zwar recht erfolgreich die Eigenheiten von Unix, 
doch beim Umgang mit mehreren Benutzern und beim Thema Sicherheit 


machen sich diese bemerkbar 
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EINSTIEG 

Apples Betriebssystem 
Mac-OS X ist Bestandteil 
aller aktuellen Rechner 
und stellt die Basis wei- 
terer Entwicklungen für 
Apple dar. Im Vergleich 
zu Mac-0S 9 hat sich 
einiges geändert. Dieser 
Teil der Serie zeigt, wie 
man mehrere Benutzer 
verwaltet, ihnen Zugriffs- 
rechte zuweist und 
Sicherheitslöcher 
schließt. 
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Dr 


Zwingend Im Gegensatz zum bisherigen System ist bei Mac-OS X 


durch das Unix-Fundament die Unterstützung von mehreren Benut- 


zern grundsätzlich immer vorhanden. Übergehen lässt sich dies 
jedoch wahlweise durch eine automatische Anmeldung. 


+ UNIX-BETRIEBSSYSTEME sind komplexer 
als das, was der Anwender des klassischen Mac- 
OS gewohnt ist. In der Unix-Welt gibt es Admi- 
nistratoren, die Zugriffsrechte verteilen, das Sys- 
tem pflegen und Sicherheitslücken und Fehler 
beseitigen. So ist Apples Trick, die Unix-Kom- 
plexität zu verbergen, keine Einschränkung, 
sondern soll den Anwender vor schwer wie- 
genden Fehlern bewahren und ihm statt dessen 
die gewohnte Einfachheit des Macintosh bieten. 


Mehrere Benutzer 


Unter Mac-OS 9 sind mehrere Benutzer nur ei- 
ne Option. Das neue System verlangt dagegen 
schon während der Installation, einen Benut- 
zernamen und ein Passwort anzulegen. Dieser 
Zugang ist der eines Administrators. Er verfügt 
über weit reichende, im Alltag aber wenig nütz- 
liche Möglichkeiten. So kann er neue Benutzer 
anlegen und diesen Verwaltungsrechte einräu- 
men, wichtige Systemeinstellungen ändern 
oder neue Software installieren. Um gefähr- 


lichen, unbeabsichtigten Änderungen vorzu- 
beugen, sollte man sich einen zusätzlichen Zu- 
gang einrichten, der über keine Verwaltungs- 
rechte verfügt und somit auch Anwenderfehler 
verhindert. Hierzu wählt man nach dem Öffnen 
der Systemeinstellungen und des Kontrollfelds 
„Benutzer“ den Dialog „Neuer Benutzer“ aus, 
gibt analog zur Installation die gewünschten 
Angaben ein, lässt aber auf jeden Fall die Op- 
tion „Der Benutzer darf diesen Computer ver- 
walten“ ausgeschaltet. 

Übrigens sollte man an dieser Stelle einen 
Namen wählen, der sich deutlich vom Adminis- 
tratornamen unterscheidet. So bleibt die Ver- 
wechslungsgefahr gering. Der Name sollte auch 
deswegen gut gewählt sein, weil sich die Be- 
nutzerkennungen nachträglich nicht mehr än- 
dern, sondern nur löschen und erneut anlegen 
lassen. 


Unix lässt grüßen 


Mehrbenutzerbetriebssystem bedeutet, dass 
sich in Mac-OS X anders als unter Mac-OS 9 
mehrere Benutzer gleichzeitig an ein- und dem- 
selben Rechner anmelden können. Deutlich 
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Mac-0S X | Mehr Komfort dank Applescript 


Nach Absage der Macworld Expo in Paris stellte Apple auf der diesjähri- 
gen Seybold-Konferenz in San Francisco das unter dem Codenamen „Pu- 
ma“ entwickelte Mac-0S X 10.1 vor. Neben den bereits angekündigten Än- 
derungen gehört auch eine stark erweiterte Unterstützung von Applescript, 
unter anderem in den Programmen Finder, Internet Connect, 
Print Center und Terminal, zur neuen Version. Von allgemei- 
nerem Interesse sind die neuen Symbolleisten-Scripte und das 
Script-Menü, weil sie den Komfort des Finders und des Systems ins- 
gesamt verbessern. 


Ab sofort lassen sich beliebige Scripte in die Symbolleiste des Finders 
integrieren, wie es Anwender der klassischen Erweiterung OSA 
Menu gewohnt sind. Die Programme führen dann von der ak- 
tuellen Auswahl abhängige Aktionen durch, was Anwender 
die bisherige Lösung in Form des Programms Script Runner 


schnell vergessen lässt. Apple selbst bietet im Internet unter der Adresse 


www.apple.com/applescript/macosx/toolbar_scripts zahlreiche Scripte an, 


die zum Beispiel Navigation und Fensterverwaltung vereinfachen, Bilder ro- 


tieren und skalieren, HTML-Kataloge aus diesen erzeugen, aber auch Color- 
sync, Digitalkameras und die Shareware-Bildbearbeitung Graphic Converter 
besser in den Finder einbinden. 


Das Script-Menü ist in die Menüleiste integriert und somit aus 
allen Anwendungen erreichbar. Dabei ist es aber nicht auf Ap- 
plescript beschränkt, sondern unterstützt auch Perl- und Shell- 
Scripte, so dass diese sich schnell und ohne Terminal und Kom- 
mandozeilen starten lassen. Vor allem lässt sich durch die Vielzahl an 
unterstützten Scriptsprachen nahezu jeder wiederkehrende Prozess, zum 
Beispiel die leidige Datensicherung, automatisieren. 
N 


„ Die letzte Neuerung ist die Software Applescript Studio, die En- 
de des Jahres erhältlich sein und Applescript mit den bisheri- 

gen Entwicklungswerkzeugen Project Builder und Interface 
Builder kombinieren soll. Dadurch lassen sich dann, ohne Kenntnis von Ob- 
jective-C oder Java, Anwendungen mit allen Aqua-Elementen gestalten, die 


sich nicht mehr von anderen Programmen unterscheiden lassen. 


wird dies beispielsweise im Terminal, wenn man 
sich dort mit Hilfe des Kommandos „su“ als Su- 
per-Benutzer oder durch den Befehl „login“ als 
beliebiger Anwender zu erkennen gibt, wobei 
man sich auch parallel mit beiden Kommandos 
über einen Zugang anmelden kann. 

Nach der Installation sind bereits Unix-ty- 
pische Benutzer und Gruppen vordefiniert, mit 
denen man aber in der Regel nicht in Kontakt 
kommt. Das sind etwa die Gruppen ‚wheel“ und 
„staff“ sowie der Super-Benutzer „root“, dem 
der Benutzer „system“ entspricht. Er ist Eigen- 
tümer der essentiellen Systembestandteile. 


Gruppen anlegen 


Mit Hilfe des Programms Netinfo Manager, mit 
dem sich der Neuling die Komplexität und Un- 
verständlichkeit von Unix vor Augen führen 


Verwirrend Nur auf den 
ersten Blick hat sich bei 
der Zuweisung von Zu- 
griffsrechten wenig geän- 
dert, basiert diese doch 
unter Mac-OS X nicht 
mehr auf Filesharing, son- 
dern auf Unix-Techniken. 
Deswegen ist, um alle 
Unix-Attribute ändern zu 
können, der Griff zum Ter- 
minal oder zu Shareware- 
Lösungen gelegentlich un- 
vermeidlich. 


808 


kann, greifen fortgeschrittene Anwender nicht 
nur tief in das System ein, sondern legen zum 
Beispiel neue Gruppen von Benutzern an. Dies 
ist im Alltag eher selten notwendig, gehören 
doch alle Administratoren der Gruppe „wheel“ 
an, während normale Benutzer Teil von „staff“ 
sind. Im Gegensatz zum klassischen Mac-OS 9 
sind also selbst definierte Gruppen nicht vorge- 
sehen. 

In Netinfo Manager wählt man zunächst 
den Ordner „groups“ aus, worauf in der Spalte 
neben dem Ordner alle bereits existierenden 
Gruppen erscheinen. Der einfachste Weg, eine 
neue Gruppe anzulegen, besteht darin, eine be- 
stehende zu duplizieren und anzupassen, wo- 
für sich beispielsweise die Gruppe „staff“ an- 
bietet. Anschließend passt man die Merkmale, 


insbesondere den Namen „name“ und dieGrup- = 
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Relikt Ein Vermächtnis des klassischen Macintosh-Be- 
triebssystems ist die Möglichkeit, Dateien unabhängig 
von Unix-Rechten schützen zu können. Befinden sich sol- 
che Dateien im Papierkorb, gibt der Finder beim Löschen 
Warnungen aus, die sich auch durch das von Mac-05 9 
gewohnte Drücken der Wahltaste nicht vermeiden lassen. 
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EIGENTUMSRECHTE 

Für Änderungen an Eigentums- 
rechten von Dateien und Ord- 
nern eigent sich auch die 
Shareware X Files, die Sie auf 
unserer aktuellen Abo-CD oder 
unter www.macwelt.de/ 
_download finden. 


pen-Identifikation „gid“ an, wobei letztere ei- 
nen beliebigen, jedoch eindeutigen Wert haben 
muss. Das Kenntwort „passwd“ kann man un- 
verändert übernehmen, während sich weitere 
Benutzer über die Funktion ‚Wert einfügen“ 
dem Gruppenmerkmal „users“ zuweisen lassen. 


Der Super-Benutzer 


Zeitgenossen, die vor Unix nicht zurückschre- 
cken, erhalten in Form des Super-Benutzers 
„root“ die von Mac-OS 9 gewohnte Kontrolle 
über ihr System zurück. Sie sollten sich aber 
darauf beschränken, sich über die Kommandos 
„sudo“ und „su“ im Terminal kurzfristig die not- 


SCHUTZFUNKTION 
Nach dem Starten von der 


Tipimman Immun teile 


® 


z Kritisch Nur für technisch ver- 

sierte Anwender zu empfehlen 
ist.es, den „Root“-Benutzer mit 
Hilfe des Programms „Netinfo 
Manager“ freizuschalten. Denn 
dieser so genannte Super-Benut- 
zer hat Zugriff auf alle Dateien 
und kann somit, versehentlich 
oder absichtlich, das System und 
alle Daten zerstören. 
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wendigen Rechte zu verschaffen. Zunächst ist 
es erforderlich, den „root“-Zugang mit Hilfe des 
Programms „Netinfo Manager“ zu aktivieren 
und ein Passwort einzugeben. 


Sicherheit unter Mac-0S X 


Bei der Vergabe von Dateizugriffsrechten ver- 
wendet Mac-OS X Mechanismen von Unix, die 
sich nur teilweise sehen und ändern lassen. So 
ibt esim Gegensatz zum bisherigen Mac-OS 
icht die Wahl beliebiger Mitbenutzer. Rechte 
ntfallen hier zum einen auf den Eigentümer ei- 
er Datei oder eines Ordners, zum anderen auf 
ie übergeordnete Gruppe und schließlich alle 
nderen Gruppen. Wie gewohnt findet man die- 
e Einstellungen im Finder im Informations-Di- 
og unter „Gemeinsam nutzen“. Den Eigentü- 


vos so 
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mer einer Datei zu ändern ist dem Super-Be- 
nutzer vorbehalten, der sich des Terminal-Kom- 
mandos „chown“ oder einer Public-Domain-Lö- 
sung wie dem Programm X Files bedient, die Sie 
auf der Abo-CD und unter www.macwelt.de/ 
_download finden. 


Klassische Probleme 


Das größte Sicherheitsloch von Mac-OS X im 
gerade beschriebenen Zusammenhang ist das 
als Classic- Umgebung verwendete, startfähige 
Mac-OS 9. Alle unter Mac-OS X vergebenen 
Rechte sind dort nur noch Makulatur, kennt 
doch das bisherige Mac-OS nur seine eigene, be- 
scheidene Variante davon. Wer also auf die Si- 
cherheitsmechanismen von Unix angewiesen 
ist, zum Beispiel im Server- oder Netzbetrieb, 
sollte Classic von der Festplatte verbannen. 

Die alternative Umgebung hat aber auch 
innerhalb von Mac-OS X einen Entwurffehler. 
Alle Dateien innerhalb von Ordnern, die zu 
Classic gehören, sind einsehbar. Die Ursache 
hierfür ist eine Eigenheit von Apples Unix-Sys- 
tem. Alle herrenlosen Dateien, insbesondere al- 
so solche, die von Mac-OS 9 herrühren, gehö- 
ren demjenigen Anwender, der gerade die 
Aqua-Oberfläche verwendet, und ansonsten 
dem „root“-Benutzer. 

Idealerweise sollten sich die eigenen Da- 
teien im eigenen Benutzerverzeichnis befinden, 
doch manches noch nicht portierte Programm 
erwartet seine Daten an fest verdrahteten Pfa- 
den. Als Ausweg bleibt dann nur, die gefährde- 
ten Ordner mit speziellen Zugriffsrechten aus- 
zustatten und sie einer speziellen, neu ange- 
legten Gruppe zuzuweisen. Dazu gibt man im 
Terminal die Befehle „su root“ gefolgt vom 
Kennwort des Super-Benutzers, dann „chgrp 
group path“ und „chmod 770 path“ ein. „group“ 
steht für den Namen der Gruppe, „path“ für den 


Installations-CD lässt sich das ae TEE Pfad des gewünschten Ordners oder Laufwerks. 
Passwort mit Hilfe der Funk- kehinnalbuund: Sırası" auf Yürkerıp “har Di ren Einfacher und komfortabler ist dieser Vorgang 
tion „Kennwort zurücksetzen” ha. ai jedoch mit der oben erwähnten Shareware X 

löschen, was für vergessliche er | File » bewerkstelligen, 
Naturen ebenso hilfreich ist Ei Te eg puma: TFT Tr: Ein weiteres Sicherheitsloch Öffnet der An- 
wie für neugierige. - ET : SEE PrERTEs meldedialog, da er auf Wunsch die Namen aller 
p beuernil sur VDEReRILE han Benutzer beim Anmelden anzeigt. So muss ein 
I al gan = rat PELpe 0 Eindringling nur noch das Passwort erraten. 
een EEE AfzrEua Und Kennwörter glänzen bekannterweise sel- 
ei nn ’ ten durch Einfallsreichtum. Immerhin ist diese 
Fe Min Anzeige nur eine Option, die standardmäßig 

R. Ve ie meer Bias ale — nicht aktiv ist. 
T an a ee 


Vertraut Von Mac-05 9 hat Ap- Fazit 
ple zwar den Schlüsselbund 
übernommen, jedoch nicht die ee 
Programme „Dateien ver- 
schlüsseln“ und „Signatur 
überprüfen“, so dass man hier 
auf Lösungen von Drittherstel- Eure ara Imre 
lern angewiesen ist. 


Es handelt sich bei Mac-OS X um ein sicheres 
Betriebssystem, dessen bekannte Lücken Apple 
seit Erscheinen der ersten Version nach und 
nach geschlossen hat. Doch befreit dies den An- 
wender nicht davon, vorsichtig zu sein und das 
System oder eigene Daten leichtfertig unnöti- 
gen Gefahren auszusetzen. If % 
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Shareware des Monats 


Mozilla 0.9.5: Browser, E-Mail, Chat, 
News und HTML-Editor kostenlos 


Unter dem Namen Mozilla arbeitet eine 
IM] weltweite Entwicklergemeinschaft daran, 
einen stabilen, schnellen und vor allem kosten- 
losen Internet-Browser zu entwickeln, dessen 
Quelltext öffentlich zugänglich ist, so dass jeder 
eigene Ideen und Veränderungen an der Software 
vornehmen kann. Netscape hat dies zum Beispiel 
getan, Netscape 6.1 basiert zum Großteil auf Mo- 
zilla-Technologie. Die aktuelle Version 0.9.5 läuft 
sowohl unter dem klassischen Mac-OS als auch 
unter Mac-05 X und unterstützt alle aktuellen 
Internet-Standards, von HTML 4.0 über XML 1.0, 
DOM, RDF, Javascript, CSS 1 und 2, bis hin zu Uni- 
code. Der integrierte E-Mail-Teil versteht neben 


d; We, en femme is, ee fee Hasen Haie ME: Eaen Mä 


nos ing an aa 9 mamma 


Mozilla Der alternative Web-Browser für Classic oder Mac-OS X 
unterstützt alle aktuellen Standards und kostet trotzdem nichts . 
Der Kern von Mozilla findet sich auch in Netscape 6.1 wieder. 


POP3 und SMTP auch IMAP und das Newsgroup- 
Protokoll NNTP. Die 128-Bit-Verschlüsselung sorgt 
für höchstmögliche Sicherheit. Dafür verweigert 
sich Mozilla allen proprietären Elementen, seien 
sie von Netscape oder Microsoft eingeführt. Die 
Benutzeroberfläche ist durch Plug-ins definiert, so 
dass sich das gesamte Aussehen des Browsers ge- 
gen ein anderes Thema austauschen lässt, ebenso 
die verwendete Sprache - auch eine deutsche Lo- 
kalisierung gibt es bereits. 


INFO Systemanforderungen: ab Power-PC-604-Pro- 
zessor, Mac-05 8.6 oder Mac-OS X 10.0.4, 64 MB 
freier Speicher, Hersteller: Mozilla-Gemeinschaft, 
Lizenz: Open-Source 


Sleeper Ausgefeilte Energiespar- 
funktionen für alle Macs und Po- 
werbooks sind im Reportoire des 

Shareware-Programms. 
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SYSTEM 


Protokollieren: Better Console 3.0.0 


ou Das kleine Hilfsprogramm Better Console 
listet in einem Palettenfenster alle Ein- 
träge auf, die Anwendungsprogramme oder das 
Betriebssystem auf die Mac-OS-X-Konsole aus- 
gegeben haben. Gegenüber dem von Apple mit- 
gelieferten Programm ist Better Console schnel- 
ler, filtert unerwünschte Ausgaben aus und 
blendet sich automatisch ein, wenn etwas auf 
der Konsole passiert und wieder aus, wenn sein 
Fenster länger als eine bestimmte Zeit leer ist. 
Zudem fragt die Shareware auf Wunsch auch 
beliebige andere Logdateien ab, wie etwa das 
Protokoll eines Webservers. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.0.4, Hersteller: Subsume Technologies, Preis: 
Shareware US$ 10 


Kontrollieren: VM-o-Meter 1.0 


VM-o-Meter hilft dabei, der Speicherver- 

waltung von Mac-OS X auf die Finger zu 
schauen. In einem Symbol im Dock zeigt es gra- 
fisch die Anzahl der 4-KB-Speicherseiten an, die 
das System in einem bestimmten Zeitraum, 
typischerweise einer Sekunde, auf die Festplat- 
te ausgelagert oder von dort zurückgeholt hat. 
Lagert das Betriebssystem ständig Seiten ein 
und aus, ist das ein untrügliches Zeichen dafür, 
dass der zur Verfügung stehende Hauptspeicher 
knapp wird und man die Anschaffung einiger 
zusätzlicher Megabyte ins Auge fassen sollte. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.0.4, Autor: Raleigh Ledet, Preis: Shareware 
US$ 3 


Energie sparen: Sleeper 3.5 


Die Energiesparfunktionen von Mac-OS 

==1 Ysind recht eingeschränkt, komfortabler 
und etwas differenzierter geht es mit der Share- 
ware Sleeper. Das Kontrollfeld fährt die einge- 
bauten oder extern angeschlossenen Festplat- 
ten herunter, dunkelt den Bildschirm ab und 
schaltet sogar den Rechner aus, wenn man ihn 
eine bestimmte Zeit nicht mehr benutzt. Zu je- 
der Funktion gibt es zahllose Parameter, etwa 
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Better Console In einer kleinen Palette zeigt das Tool die Meldun- 
gen der Mac-05-X-Konsole und bietet dabei gegenüber dem Origi- 
nal einige praktische Verbesserungen im Detail. 


ob eine Mausbewegung genügt, um den Rech- 
ner aufzuwecken, oder ob man dazu sogar ein 
Kennwort eingeben muss. Auch das Abschalten 
des Bildschirms über die Energy-Star-Funkti- 
onen lässt sich mit Sleeper kontrollieren. Be- 
sonders praktisch ist noch die Möglichkeit, per 
Tastenkombination die Festplatten herunterzu- 
fahren, den Bildschirmschoner zu aktivieren 
oder den Bildschirm auszuschalten. 


Inro Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.0, Hersteller: St. Clair Software, Preis: 
Shareware US$ 25 


HILFSPROGRAMME 


Verschönern: Icon Brush 1.0.3 


= Mit Mac-OS 9 und X wurden Dateisym- 
bole zu echten Kunstwerken. Um sie pro- 
fessionell zu gestalten, benötigt man einen Sym- 
boleditor, zum Beispiel die Shareware Icon 
Brush. Das Programm erstellt Symbole für alle 
Mac-Betriebssysteme, vom einfachen Schwarz- 
Weiß-Bild mit 32 mal 32 Pixeln bis zum fotore- 
alistischen 128-mal-128-Pixel-Symbol. Dafür 
stehen alle gängigen Werkzeuge zur Verfügung, 
wie man sie aus Malprogrammen kennt, sowie 
Helligkeits-, Kontrast- und Sättigungsregler. Eine 
Vorschau demonstriert die stufenlose Darstel- 
lung, wie sie unter Mac-OS X üblich ist. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
9 oder Mac-OS X 10.0, Autor: Noah Desch, Preis: 
Shareware US$ 10 


Überwachen: Keep-it-Up X 3.0 


Speziell für Server-Verwalter ist Keep-it- 

=. Up gedacht. Die Shareware überwacht 
alle laufenden Anwendungen und startet be- 
stimmte Prozesse neu, die immer laufen sollen, 
falls sie sich aus irgend einem Grund beenden. 
Damit lässt sich garantieren, dass ein Web- oder 
Dateiserver, ein VNC-Dämon oder andere An- 
wendungen immer aktiv und alle wichtigen Da- 
teien geöffnet sind, auch wenn ein Software- 


Spiel des Monats 


Pillars of Garendall 1.0: Abenteuer in einer magischen Welt 


m Es ist ruhig an diesem Sommerabend in Gidolan Keep im Land Garen- 
dall, bis grausame Riesen aus dem Meer die Festung überfallen. Ohne 

sich von den starken Mauern aufhalten zu lassen, zerstören sie alles, was 
ihnen im Weg liegt. Ariana, Königin von Garendall, schickt ihren besten Mann, 
den Chef der königlichen Reitschule, aus, um die anderen Städte zu warnen 
und um Hilfe zu suchen. Doch schon bei der Flucht aus Gidolan Keep kommen 
alle seine Begleiter ums Leben und er rennt bis zur Stadt Fantrima, vor deren 
Toren er erschöpft zusammen bricht. Hier beginnt die Handlung des Fantasy- 
Rollenspiels „Pillars of Garendall” aus der Shareware-Spieleschmiede Ambro- 
sia. In einer Halbdraufsicht bewegt man seinen Charakter, eben jenen Held, 
durch die grafisch aufwendig gestaltete Welt von Garendall auf der Suche nach 
Verbündeten und einer Lösung, um die Riesen zu besiegen. Pillars of Garen- 
dall basiert auf dem noch in der Entwicklung befindlichen Rollenspielgenerator 


Coldstone, so dass man auf viele weitere exzellente Spiele gespannt sein darf. 


InFo Systemanforderungen: ab Power-PC-Prozessor, 35 MB freies RAM, Mac-OS 
9.0 oder Mac-0S X, Hersteller: Ambrosia Software, Preis: Shareware US$ 25 


fehler sie einmal zum Absturz bringt. Die Ver- 
sion 3.0, die es jetzt nur noch für Mac-OS X gibt, 
beinhaltet zudem einen eigenen kleinen Web- 
server, über den man den Rechner aus der Fer- 
ne überwacht, Applikationen öffnet oder den 
Rechner neu startet. Damit hat man auch Ser- 
ver, die in schlecht zugänglichen oder weiter 
entfernten Räumlichkeiten stehen, immer im 
Griff. Zudem startet Keep-it-Up den Rechner auf 
Wunsch in regelmäßigen Abständen neu und 
sendet E-Mails, wenn es eingreifen musste. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.0, Autor: Karl Pottie, Preis: Shareware US$ 22 


ANWENDUNGEN 


Veröffentlichen: Web Design 1.2 


Er Web Design ist ein HTML-Editor für Mac- 

OS X, mit dem man ohne großen Auf- 
wand Seiten für die eigene Homepage erstellt. 
Da er nicht grafisch arbeitet, muss man jedoch 
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zumindest Grundkenntnisse in HTML-Pro- 
grammierung mitbringen. Web Design belohnt 
diese Mühen aber mit zahlreichen komfortablen 
Funktionen. So gibt es etwa eine Palette mit den 
wichtigsten HTML-Konstruktionen sowie eine 
Eigenschaften-Palette, über die man sämtliche 
definierten Parameter eines bereits kodierten 
Tags ändert, ohne seinen Text direkt manuell zu 
bearbeiten. Tags oder sogar ganze Code-Ab- 
schnitte lassen sich zudem per Menübefehl zu 
einem einzigen Eintrag „einrollen“, um so den 
Code beim Editieren übersichtlicher zu machen. 
Aber auch darüber hinaus hat Web Design eini- 
ges zu bieten, zum Beispiel: Einfärben von Tags 
für mehr Übersichtlichkeit beim Kodieren, Syn- 
taxkontrolle, Konvertieren von HTML in den 
strengen XHTML-Standard, Hoch- und Herun- 
terladen von Dateien auf den oder von einem 
Webserver per FTP sowie vollautomatisches 
Übersetzen von Seiten in eine andere Sprache. 
Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
X 10.0.4, Hersteller: Rage Software und Derazsoft, 
Preis: Shareware US$ 29 > 


Web Design Der komfortable 
HTML-Editor erstellt auch komple- 
xe Seiten schnell. Grundlegende 
HTML-Kenntnisse sollten aber vor- 
handen sein. 


PD & Shareware 


Pillars of Garendall Tauchen Sie ab in eine magische Welt, in der Riesen, 
Drachen und andere seltsame Geschöpfe zum Alltag gehören. Seien Sie des- 
halb immer auf der Hut - nichts ist, wie es zunächst scheint! 


Update | Neue Versionen 


PROGRAMM 


A-Dock 

Airburst 
Astrologyk 

Calc Service 
Contact Keeper 
Dragthing 

Earth Browser 
Extension Overload 
Filebuddy 

File Freak 

File Sychronizer X 
I'm on Time 
Install Sync Buddy 
Keychain Unlocker 
Load In Dock 

Mac Ghostview 
Mac MAME 
mBeat X 

MP3 Strip 

Net Monitor 
Omni Graffle 
Omni Web 

Palm 05 Emulator 
Print To PDF 
R-Browser 
Remember 

Smart Wrap 
Startup Security 
Tinker Tool 

Word Service 

Yax Journal 

Yi Mac 

Zip-it 


VERSION 


2.4.1 
1.0.2 
3.0 
2.5.1 
3.7.4 
4.1 
1.5.4 
5.9.1 
6.1.3 
3.4 
2.1.3 
1.1 
1.3 
2.0.6 
0.7.1 
2.3 
0.5.34 
1.1.2 
1.3.2 
1.0b2 
1.1.2 
4.0.5 
3.3 
2945 
2.9.4 
3.413 
2.0 
1.1 
1.5.1 
2.0 
1.0.4 
1.6.3 
2.1 
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PD & Shareware 


Digitalfotos auslesen, editieren und mit anderen teilen 
Mit diesen zehn Free- und Sharewareprogrammen machen Sie mehr aus Ihren Aufnahmen 


Cameraid 1.251 lädt Bilder einer an die serielle Schnittstelle angeschlossenen Kamera 
auf den Rechner, wobei es alle gängigen Marken von Agfa bis Toshiba unterstützt. Zu- 
dem lassen sich die heruntergeladenen Bilder direkt in Cameraid skalieren und drehen, 
JPEGs sogar verlustfrei. Shareware US$15 


Grafikkonverter 4.0.9 wandelt nicht nur Bilder in andere Dateiformate um, sondern hält 
auch zahlreiche Bildbearbeitungs- und Bildverbesserungsfunktionen bereit. Praktisch ist 
die Mehrfachkonvertierung, mit der sich größere Mengen von Bildern automatisch bear- 
beiten lassen, wie etwa skalieren, schärfen und konvertieren. Shareware US$ 30 


Image Buddy 1.5 stellt mehrere Fotos auf einer Seite zusammen und druckt sie aus. Das 
spart viel wertvolles Fotopapier. Das Layout bestimmt man dabei selbst oder lässt das 
Programm die Abbildungen automatisch platzieren. Shareware US$ 15 


iPhotobatch 1.0 konvertiert ganze Ordner mit Bildern in ein anderes Format und in belie- 
biger Qualität, zum Beispiel JPEG, TIFF, PNG, PICT oder BMP. Falls erwünscht, skaliert man 
gleichzeitig die Bilder. Shareware US$ 10 


iView Media Pro 1.1 erstellt aus Fotosammlungen einen übersichtlichen Katalog, so dass 
man im Bilderwald nie mehr die Übersicht verliert. Dabei übernimmt es alle im Bild ge- 
speicherten Metadaten, weitere Zusatzinfos wie Schlüsselwörter, Kategorien oder Anmer- 
kungen (auch gesprochen) lassen sich ebenfalls unterbringen. Shareware DM 119 


iView Photo Mover 2.0.5 lädt Fotos zu den Online-Fotoalben von Club Photo, Sony Image 
Station, Foto Time oder Photopoint hoch oder überträgt sie auf einen FTP-Server. So wird 
aus den eben geschossenen Fotos schnell eine Web-Seite. Shareware US$ 15 


Photostreamer dient dazu, Bilder von Digitalkameras herunterzuladen und auf der Fest- 
platte oder als Web-Album bei photoaccess.com zu speichern. Per Hintergrundprogramm 
erkennt die Freeware angeschlossene Kameras vollautomatisch. Freeware 


Photo To Web 1.3.33 erstellt aus einer Sammlung von Bildern HTML-Seiten für ein Web- 
Album. Dabei kümmert sich die Shareware um alles, was man dafür braucht, vom Layout 
der Seiten bis hin zum Web-gerechten Aufbereiten der Fotos. Shareware US$ 69 


Pixelnhance 1.3.1 ist eine auf das Nachbearbeiten von Fotos spezialisierte Software der 
Spitzenklasse für Mac-OS X. Es basiert auf der Profi-Bildbearbeitung Tiffany und bietet 
Funktionen zum Ändern von Helligkeit und Kontrast, Tonwertkurve, Farbstich, Sättigung 
und Schärfe sowie zur selektiven Farbkorrektur und zum Entfernen von Rauschen. Alle 
Veränderungen zeigt Pixelnhance live in einer Vorher-Nachher-Darstellung. Freeware 


Pixelpipe 1.0.1 ist, wie iPhotobatch, ein Stapelkonverter, mit dem sich ganze Ordner vol- 
ler Bilder automatisch skalieren, beschneiden, kippen und drehen, mit Quicktime-Effek- 
ten versehen und in jedem von Quicktime angebotenen Dateiformat wieder speichern 
lassen. Freeware für nicht-kommerzielle Nutzung, sonst Shareware US$ 20 


Planen: Pocket Notes 1.0 


5 Noch ein Notizblock für Mac-OS X? Nicht 

ZZ ganz. Pocket Notes ist ein Outliner, mit 
dem sich Listen aus Punkten und Unterpunkten 
organisieren lassen. Zu jedem Eintrag speichert 
Pocket Notes Notizen und Internet-Links, Pri- 
oritäten sorgen dafür, dass man seine Aufgaben 
in der richtigen Reihenfolge erledigt und eine 
Erinnerungsfunktion weist auf Termine hin. 
Jedes Listendokument lässt sich zur Übersicht 
in mehrere Unterlisten aufteilen. Pocket Notes 
ist ein reines Cocoa-Programm, so dass die 
Dienste funktionieren und alle typografischen 
Funktionen zur Verfügung stehen. 


ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.0, Autor: Nicholas Gustilo, Preis: Shareware 
S$ 20 


DESKTOP 


Starten: Classic Menu 2.5 


Classic Menu bringt das von vielen Um- 

steigern auf Mac-OS X vermisste klassi- 
sche Apple-Menü zurück, in dem man Pro- 
gramme, Ordner und Dateien für den schnellen 
Zugriff organisiert. Dafür überlagert es das ori- 
ginal Apple-Menü mit einem bunten oder an- 
dersfarbigen Apfel, unter dem man wie früher 
beliebige Objekte ablegt und direkt per Maus- 
klick öffnet. Hält man beim Klick auf den Menü- 
titel eine vorher festgelegte Taste, erscheint das 
normale Systemmenü von Mac-OS X. 
ınro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 


X 10.0, Hersteller: Sig Software, Preis: Shareware 
US$ 10 
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Classic Menu Die Shareware realisiert unter Mac-OS X ein klassi- 
sches Apple-Menü, in dem man Programme, Ordner oder Doku- 
mente ablegt und so jederzeit zur Verfügung hat. 


Ablesen: Fuzzy Clock 1.0 


Wer statt der normalen Digitaluhr in der 

Menüzeile von Mac-OS X lieber in Um- 
gangssprache über die aktuelle Uhrzeit infor- 
miert werden möchte, der ist bei Fuzzy Clock 
richtig. Die kleine Freeware zeigt auf der rech- 
ten Seite der Menüzeile die Zeit nicht in der 
klassischen Form an, sondern annäherungs- 
weise als „Fünf vor Vier“ oder ‚Viertel nach 
Acht“. Zeigt man mit der Maus etwas länger auf 
die Angabe, erscheint ein Werkzeugtipp mit der 
exakten Uhrzeit und dem Datum. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
X 10.0, Autor: Guido Neitzer, Preis: Freeware 


KOMMUNIKATION 


Synchronisieren: Book-It 2.0.1 


ı Die Shareware Book-It räumt auf mit den 
. Er Nachteilen klassischer Bookmark-M ana- 
ger. Statt wie alle anderen Programme eine 
eigene Liste mit den wieder zu findenden Inter- 
net-Adressen zu führen, synchronisiert Book-It 
die in allen installierten Browsern abgelegten 


Lesezeichen an einer zentralen Stelle und sorgt 
so dafür, dass alle Browser die gleiche Adres- 
sensammlung verwenden. Damit entfällt die 
Notwendigkeit, zusätzlich zu den Browsern ein 
separates Programm geöffnet zu haben sowie 
das umständliche Übertragen der wichtigsten 
Adressen in die Bookmark-M anager-Software. 
Praktisch ist außerdem der beiliegende Dock- 
ling, über den man jederzeit Zugriff auf alle Le- 
sezeichen hat. Dazu genügt es, ihn in den Ab- 
gleich mit einzubeziehen. 


Inro Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-0S 
X 10.0, Hersteller: Everyday Software, Preis: Share- 
ware US$ 12 


Eric Böhnisch/ sw 


Shareware online 


Täglich neue Shareware finden Sie auf www.mac 
welt.de. Unter www.macwelt.de/_download prä- 
sentieren wir die aktuelle „Shareware des Tages”, 
nach Themen zusammengestellte Specials, eine 
ausführliche Treibersammlung sowie die Links, mit 
denen Sie sich alle hier vorge- 
stellten Programme bequem 

aus dem Internet laden können. Nacwell 
Da alle Programme komprimiert : 

sind, benötigen Sie zum Entpa- 
cken ein Programm wie Stuffit 
Expander, den Apple zusammen mit seinen Be- 
triebssystemen Mac-05 9 und Mac-OS X ausliefert 
und den Sie zudem bei Aladdin Software im Inter- 
net unter www.aladdinsys.com finden. Unter Mac- 
05 X können Sie für Archive mit den Endungen 
„tar“, „.tar.gz” oder „.tgz” auch den Befehl „tar 
-xzf <Archivname>“ im Terminalfenster sowie die 
Freeware Open Up verwenden. 
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Längere Laufzeit 


Besitzer eines Powerbooks bereichert Mac-OS 9.2.1 
um eine Energiesparoption. Das Kontrollfeld „Ener- 
gie sparen” besitzt ab sofort eine neue Option. Durch 
die Aktivierung der neuen Funktion „Leistung inak- 
tiver Programme verringern” soll sich die Batterie- 
laufzeit verbessern lassen. Ein Programm, das zwar 
im Hintergrund läuft, aber nicht aktiv ist, erhält we- 
niger Leistung zugeteilt. Allerdings sollte man von 
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Energiesparfunktion Längere Batterielaufzeit bringt das neue Kon- 
trollfeld für Powerbook-Besitzer , das die Leistung, und somit auch 
den Stromverbrauch inaktiver Programme verringert. 


dieser Energiesparoption, die den Stromverbrauch 
des Prozessors reduzieren soll, nicht zuviel erwarten. 
Größte Stromfresser im Powerbook sind und bleiben 
schließlich der Bildschirm, die Grafikkarte und die 
Festplatte. Die beste Methode, die Laufzeit seines Po- 
werbooks zu verlängern, ist immer noch ein Ersat- 
zakku. sw 


FORUM 


SYSTEM 


au 


Schnell die Uhr neu stellen 


In Mac-OS 9.2.1 gibt es eine neue Methode, das 
Kontrollfeld Datum und Uhrzeit zu öffnen. Da- 
zu drückt man die Wahltaste und klickt in der 
Menüleiste auf die Uhrzeit. Automatisch Öffnet 
sich das dazugehörige Kontrollfeld. Sinnvoll ist 
dies, wenn man öfter per Internet die Uhrzeit 
mit Apples Time-Server abgleicht. Kleiner Zu- 
satztipp: Nach dem Löschen des PRAM wird als 
Zeitzone automatisch Abu Dhabi eingestellt. Da- 
durch ist natürlich auch die per Internet aktu- 
alisierte Uhrzeit falsch. sw 


GRAPHIC CONVERTER 


, 


Einfacher Zugriff auf Optionen 


Nur wenig Möglichkeiten scheint die Werkzeug- 
leiste in Graphic Converter anzubieten. Die Op- 
tionen der einzelnen Werkzeuge enthüllen sich 
erst, wenn man eines davon mit einem Doppel- 
klick auswählt. Erst dann zeigt sich die Mög- 
lichkeit, die Genauigkeit des Auswahlwerkzeugs 
einzustellen, oder beim Radiergummi Ovale 
verschiedener Größen als Form zu wählen. sw 


Bilder fürs Web optimieren 


Das beliebte Bildbearbeitungsprogramm Gra- 
phic Converter speichert Bilder auch in den 
Internet-tauglichen Formaten Gif und J PEG ab. 
Der beste Kompromiss zwischen Detailgenau- 
igkeit und Dateigröße kann beim Exportieren in 
einem Vorschaufenster bequem verfolgt wer- 
den. Kleinste Dateigrößen erzielt man, wenn 
man die Dateien zusätzlich auch noch von ih- 
rem Ressourcenzweig befreit. In dieser Datei 
wird ein kleines Vorschaubild für die Dateian- 
zeige auf dem Schreibtisch gespeichert, für ei- 
ne Verwendung im Internet ist dies aber reiner 


u Deka 


Ressourcefork Kleinste Bil- 
der, etwa für das Internet, 
erzeugt man mit Graphic 
Converter dann, wenn man 
sie ohne einen Ressourcen- 
zweig abspeichert. Die Vor- 
einstellung dazu findet man 
unter „Einstellungen”. 
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Ballast. Um diesen Ressourcenzweig auszu- 
schalten, muss man den Weg über die Vorein- 
stellungen gehen: Unter „Sichern > Allgemein“ 
findet man die Option „Ressourcefork sichern“. 
Nach der Deaktivierung dieser Option werden 


die Dateien merkbar kleiner. sw 

Fenster teilen 

Um sich zwei unterschiedliche Teile eines Do- 
kuments anzusehen, kann man in Word und 
Excel das Fenster horizontal unterteilen. Dazu 
zieht man den grauen beziehungsweise schwar- 
zen Streifen rechts oberhalb des Rollbalkens 
nach unten. Die beiden Fensterteile lassen sich 
nun unabhängig voneinander einstellen und 
man kann jeweils zu einem anderen Teil des Do- 
kuments scrollen. Um die Teilung rückgängig zu 
machen, genügt ein Doppelklick auf die Fens- 
terunterteilung rechts im Rollbalken. In Word 
verwendet man für die Fensterunterteilung den 
Tastaturbefehl „Befehl-Wahl-S“, sowohl beim 
Ein- wie beim Ausschalten. Dieses Tastenkürzel 
benützt aber auch Suitcase zum Öffnen seines 
Programmfensters. Man muss dort deshalb das 


Tastenkürzel ändern, um keine Überschneidung 
zu bekommen. th 


OFFICE 


Rechtschreibkorrektur 


Nicht nur der Thesaurus von Word, sondern 
auch die Rechtschreibprüfung kann per Kon- 
textmenü genutzt werden. Bei aktivierter Recht- 
schreibprüfung markiert das Programm Worte, 
die es nicht in seinem Wörterbuch findet mit ro- 
ten Kringeln. Klickt man mit gedrückter Con- 
trol-Taste auf eines der rot angestrichenen Wor- 
te, erscheint im sich öffnenden Fenster eine Aus- 
wahl an Korrekturvorschlägen - vorausgesetzt, 
Word hat eine Alternative anzubieten. sw 


E-Mail-Export aus Entourage 


Ein Datenbackup ist in Entourage einfach: Man 
zieht nur den gewünschten Ordner aus dem 
Programmfenster auf den Schreibtisch. Auto- 
matisch wird der Ordner auf die Festplatte ko- 
piert. Gelegentlich will man aber nur einzelne 
E-Mails, etwa die an einen bestimmten Absen- 
der, kopieren, ohne den Datenbestand seines E- 
Mail-Programms durcheinander zu bringen. Der 
einfachste Weg ist, die E-Mails in einen neuen 
Ordner zu kopieren. Dazu legt man einen neu- 
en Ordner an, markiert alle gewünschten E- 
Mails und schiebt sie mit gedrückter Wahltaste 
in den Ordner. Dadurch werden die E-Mails 
nicht nur verschoben, sondern in den Ordner 
kopiert. Der Ordner mit den gewünschten E- 


Mails kann nun auf den Schreibtisch gelegt wer- 
den und enthält eine Kopie aller markierten E- 
Mails. Dabei handelt essich um eine Textdatei 
im so genannten Mbox-Format, die sich zu ei- 
ner Art Standard für E-Mail entwickelt hat. Auch 
mit Word kann man sie öffnen. sw 


Tabelle auf mehrere Seiten drucken 


Excel beherrscht es, eine Tabelle automatisch 
auf mehrere Seiten zu verteilen. Dazu wählt 
man unter „Datei > Seite einrichten...“ dieRe- 
gisterkarte „Papierformat“, klickt auf den Knopf 
„Anpassen“ und wählt die Anzahl der Seiten 
aus. Zur Kontrolle macht man vor dem Absen- 
den des Druckauftrags noch einen Mausklick 
auf „Seitenansicht“. th 


Effektiv Handouts erstellen 


Ein Handout ist auch bei den besten Power- 
point-Vorträgen eine sinnvolle Ergänzung. Um 
seinen Zuhörern eine schriftliche Ausfertigung 
des Powerpoint-Vortrages zu geben, kann man 
die einzelnen Dias natürlich Stück für Stück 
ausdrucken. Bei längeren Vorträgen entstehen 
dadurch aber wahre Papierberge. Einen einfa- 
chen und übersichtlichen Ausdruck erhält man, 
indem man unter dem Menüpunkt „Datei > 
Sende an > Microsoft Word“ auswählt. Der ge- 
samte Text der Präsentation wird inklusive For- 
matierungen übernommen. sw 


OPERA 


08 


Dreamweaver für die HTML-Ansicht 


Für einen schnellen Blick auf den HTML-Quell- 
text einer Seite verfügt jeder Browser über eine 
HTML-Ansicht. Mit Opera kann man dazu ein 
externes Programm wie BB-Edit oder Dream- 
weaver verwenden. Die Voreinstellung findet 
sich unter „Preferences > Folders and Apps > 
Use External Source Viewer“. sw 


FIREWORKS 


Plug-ins mit Photoshop teilen 


Fireworks kann sowohl mit Vektorgrafiken als 
auch mit Bitmaps umgehen. Einige Plug-ins, die 
Bilder scharfzeichnen oder Farbänderungen 
durchführen, sind bereits in dem Web-Grafik- 
programm vorinstalliert. Ein klassisches Bildbe- 
arbeitungsprogramm wie Photoshop weist aller- 
dings weitaus mehr Plug-ins auf. Um die Bild- 
bearbeitungsfähigkeiten von Fireworks zu er- 
ganzen, können viele Plug-ins in das Programm 
integriert werden. Am einfachsten hat man es, 


Schneller Wortwechsel in Word 


TIPPS & TRICKS 


Fehlen einem die richtigen Worte, einen Begriff zu umschreiben, hilft 
Word mit seinem umfangreichen Thesaurus. Bei Word 2001 und Word 
98 bietet das Kontextmenü einen besonders einfachen Zugang. 


Drückt man die Control-Taste und 


klickt auf den Begriff, findet sich [&r —— 


unter dem Menüpunkt „Synony- 
me” eine Auswahl an Umschrei- arme mer 
bungen für den angeklickten Be- an en Bfen „ 
griff. Wählt man dann aus der 
ausklappenden Liste einen Be- 
griff aus, der besser passt, wird 
das angeklickte Wort durch den 
neuen Begriff ersetzt. Auf diese 
bequeme Art kann auch die 
Rechtschreibprüfung verwendet 
werden. sw 


Synonyme Ein Kontextmenü er- 
möglicht den raschen Zugriff auf 
Thesaurus von Word. Per Aus- 
klappmenü fügt man das um- 
schriebene Wort ein. 


na 


wenn man eine Version von Photoshop auf sei- 
nem Computer installiert hat. Mit dem Befehl 
„Fenster > Effekte > Plug-ins suchen“ wählt 
sich Fireworks automatisch den Pfad zu dem 
nächsten Ordner mit kompatiblen Plug-ins. Da- 
bei ist esnicht notwendig, Plug-ins zu verschie- 
ben oder zu kopieren, beide Programme kön- 
nen die Plug-ins gemeinsam nutzen. Nicht alle 
Plug-ins, die Photoshop nutzt, lassen sich von 
Fireworks verwenden, so etwa Sharpener. sw 


Schneller Bildexport aus Fireworks 


Will man ein Bild in ein Internet-taugliches Bild 
umwandeln, ist der Weg über den Exportassis- 
tenten etwas umständlich. Erst erscheint ein Er- 
klärungsfenster, dann wählt man in einem neu- 
en Fenster das Exportformat, ein Analysefenster 


empfiehlt die Verwendung von JPEG oder Gif. 
Kürzer geht dies mit der Tastenkombination Be- 
fehl-Umschalt-X. Hier öffnet sich sofort das Ex- 
port-Fenster und zeigt das Bild im geeigneten 
Format an. sw 


FLASH E 


Startupscreen mit Hüpflogo 


Öffnet man in dem Programm Flash das Fenster 
„Über Flash..“, befindet sich links unten das Lo- 
go des Herstellers Macromedia. Mit einem Dop- 
pelklick auf den Buchstaben M startet eine klei- 
ne Animation. Dieses kleine Feature funktioniert 
nur, wenn keine weiteren Fenster des Pro- 
gramms offen sind. sw 
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Bildexport Fireworks 
wechselt nach Drücken 
der Tastenkombination 
Befehl-Umschalt-x in den 
Bearbeitungsmodus „EX- 
portvorschau”. 
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INDESIGN 


Nummerisch transformieren 


Soll ein Objekt durch Werteeingaben gedreht, 
geneigt oder skaliert werden, erreicht man das 
mit einem Doppelklick auf das entsprechende 
Werkzeug in der Werkzeugpalette, oder man 
klickt nach der Auswahl des Werkzeugs mit ge- 
drückter Wahltaste auf die Seite. In beiden Fäl- 
len öffnet sich dann das Dialogfenster zum Ein- 
geben der Werte. Der Klick mit der gedrückten 
Wahltaste macht es zudem möglich, das Zen- 
trum für die Transformation frei zu wählen. 
Dort, wo man auf die Seite klickt, setzt Indesign 
den Fixpunkt. th 


Zeilenspalter setzen 


Soll in einer Zeile ein Teil des Textes linksbün- 
dig, der nachfolgende rechtsbündig im Text- 
rahmen stehen, so fügt man einen Zeilenspal- 
ter vor dem rechtsbündigen Text ein. Der Befehl 
lautet „Tabulator für Einzug rechts“ und ist im 
Kontextmenü unter „Sonderzeichen einfügen“ 
zu finden. th 


Hilfslinien automatisch ausblenden 


Indesign kann Hilfslinien ab einer bestimmten 
Darstellungsgröße des Dokuments automatisch 
ausblenden. Dazu ruft man „Layout > Hilfs- 
linien...“ auf und gibt bei „Anzeige-Schwellen- 
wert“ die Vergrößerungsstufe ein, ab der die 
Hilfslinien zu sehen sein sollen. Macht man die- 
se Einstellung, wenn kein Dokument geöffnet 
ist, verhält sie sich wie eine Programmvorein- 
stellung. Auch für das Grundlinienraster lässt 


Layout in Dreamweaver 


sich eine solche Einstellung vornehmen. Das 
geht über „Bearbeiten > Voreinstellungen > 
Raster...“. th 


Vorsicht beim Importieren 


Da Indesign keinen Unterschied zwischen Text- 
und Bildrahmen macht und man daher jeden 
Rahmen mit jedem Inhalt füllen kann, muss 
man beim Platzieren neuer Objekte aufpassen, 
dass nicht versehentlich ein Rahmen im Doku- 
ment aktiviert ist. Dann ersetzt das Programm 
nämlich ohne nachzufragen den alten Inhalt 
durch den neuen, egal, ob essich um einen Text 
oder um ein Bild handelt. Da man solche Ak- 
tionen aber rückgängig machen kann, ist der 
Schaden auch schnell wieder zu beheben. th 


U 


In den Suchen-Dialog einsetzen 


Will man in Nisus Writer einen markierten Text 
in den Suchen- und Ändern-Dialog einfügen, 
braucht man ihn nicht erst zu kopieren und 
dann einzusetzen. Einfacher geht es mit den 
Optionen „Kopiere in Suchen“ und „Kopiere iin 
Ändern“, die man im Untermenü des Befehls 
„Kopieren“ findet. th 


NISUS WRITER 


Grafik als Textbaustein 


Häufig verwendete Grafiken lassen sich in Ni- 
sus Writer als Textbaustein verwenden. Zuerst 
ruft man „Neue Abkürzung...“ aus dem Text- 
bausteinmenü auf, gibt die gewünschte Abkür- 
zung ein und wählt eine Textbausteinliste aus 


Die neue Version von Dreamweaver bietet drei Layoutansichten: Codeansicht, Entwurfs- 
ansicht und eine kombinierte Ansicht. In jeder der drei Ansichten, auch in der Layoutansicht 
von Dreamweaver hat man Zugriff auf die Grob-Strukturen des HTML-Quelltexts. Befindet 


sich der Cursor an einer beliebi- 


2%]: Fass m ı Fremder] Wi MO | 
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gen Stelle im HTML-Text, so wird 
die Struktur dieses Bereichs am 
unteren linken Bildschirmrand 
angezeigt. Durch einfaches An- 
klicken wählt man bequem gan- 
ze Bereiche der Seite aus. Soll 
jedoch die ganze Tabelle ausge- 
wählt werden, in der sich der 
Cursor gerade befindet, so klickt 
man den angezeigten <table>- 
Tag an und der Bereich ist aus- 
gewählt. sw 


Dreamweaver Schnellen Zugriff auf die 
HTML-Tags bietet die Anzeige in der unte- 
ren Menüleiste. 
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Textbaustein Neben üblichen Standardformulierungen setzt Nisus 
Writer auch eine eingescannte Unterschrift als Textbaustein ein. 


dem Aufklappmenü aus. Nach dem Klick auf 
„Benennen“ kann man dann rechts im Fenster 
mit den Textbausteinen die Grafik einfügen, 
links gibt man die dafür zuständige Abkürzung 
ein. Dies eignet sich beispielsweise gut zum Ein- 
fügen einer digitalisierten Unterschrift. th 


Seitennummer formatieren 


Soll ab einer bestimmten Seite ein anderes For- 
mat für die Seitennummer gelten und die Zäh- 
lung neu beginnen, klickt man die entsprechen- 
de Stelleim Dokument an und wählt den Befehl 
„Formatierter Seitenumbruch...“ aus dem Menü 
„Einfügen“ aus. Im sich öffnenden Dialogfenster 
kann man ein neues Zahlenformat wählen und 


die Zählweise der Pagina festlegen. th 
Größenänderung 

Wer in Photoshop Bilder auf andere Dateigrö- 
ßen und Auflösungen umrechnet, kann den Me- 
nüpunkt „Bildgröße“ anwenden, dort Breite, 
Höhe und Auflösung eingeben und Photoshop 
das Bild neu berechnen lassen. Will man die 
Maße des Bildes beibehalten und nur die Auf- 
lösung verändern, geht es schneller, wenn man 
das Bild beschneidet. Dazu wählt man das Be- 
schneidenwerkzeug aus der Palette und gibt in 
Photoshop 6 die gewünschten Werte in die obe- 
re Leiste ein. In Photoshop 5 und 5.5 erhält man 
die Einstellmöglichkeiten über den Befehl 
„Werkzeugoptionen einblenden“. Wer nur die 
Auflösung ändern will, gibt den gewünschten 
Wert ein und lässt die Felder für die Maße leer. 
Photoshop 6 deckt den beschnittenen Bereich 
dunkel ab und der zu beschneidende Bereich 
lässt sich so lange drehen, bis man die Eingabe- 
taste drückt. Wer den Wert korrigieren will, 


drückt die Escape-Taste und unterbricht so das 
Beschneiden. dc 


PHOTOSHOP 


Redaktion: Stephan Wiesend 


Mac-OS X: Datei lässt sich 


nicht löschen 


PROBLEM: Eine Datei auf dem Schreibtisch 
lässt sich mit keinem mir bekannten Mittel lö- 
schen. Der Finder meldet immer „Der Vorgang 
konnte nicht abgeschlossen werden, da Sie für 
einige Objekte nicht die notwendigen Zugriffs- 
rechte besitzen.” 


Erwurger in hen Fapunıknah vmrenmderı 


tere iger fur Mareeie ber ilern 


Gesperrt Lässt sich eine Datei nicht löschen, fehlen dem 
Anwender die Zugriffsrechte, oder die Datei ist geschützt. 


LÖSUNG: Prüfen Sie zunächst, ob Mac-OS X 
Sie tatsächlich als Eigentümer dieser Datei 
ansieht. Rufen Sie dazu das Info-Fenster (Be- 
fehltaste-I) auf und wechseln Sie zum Un- 
terpunkt „Zugriffsrechte“. Wenn Sie Eigentü- 
mer sind und das Schreib- und Leserecht für 
diese Datei besitzen, kann der Fehler nur im 
Unterpunkt „Allgemeine Information” dessel- 
ben Fensters zu finden sein: Ist die Option 
„Geschützt” markiert, zeigt Mac-05 X die 
oben genannte Fehlermeldung. Deaktiviert 
man die Option, funktioniert alles wieder nor- 
mal. Tritt der Fehler bei mehreren Dateien auf, 
genügt es, sie im Finder alle auszuwählen und 
diese Option einmal zu deaktivieren - Mac-OS 
X überträgt den einmal eingetragenen Wert 
auf alle Dateien. wm 
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Druckerdialog verkürzt 


PROBLEM: \Wenn man drucken will, fehlt im 
Fenster „Papierformat“ unter dem Punkt „Pa- 
piergröße“ bei einem Fiery-RIP der Eintrag 
„A3“. Außerdem lassen sich im Aufklappmenü 
des Druckerdialogs die „druckerspezifischen Op- 
tionen“ nicht mehr aufrufen. 

LÖSUNG: Wahrscheinlich sind eine oder meh- 
rere der benötigten Dateien im Ordner „Prefe- 
rences“ beschädigt. Wenn Apples Dienstpro- 
gramm „Erste Hilfe“ oder eines der kommer- 
ziellen Festplattenreparaturprogramme den 
Fehler nicht finden können, sollte man selbst die 
möglicherweise betroffenen Dateien löschen 
und neu installieren. Dazu zählen der Ordner 
„Preferences > Druckvoreinstellungen“ und der 
Ordner „Systemerweiterungen > Druckerbe- 
schreibungen“. Letzteren muss 

man allerdings danach von 
einer CD mit Betriebs- 
system neu installieren 
oder von einer Siche- 
rungskopie wieder ein- 
spielen. Ersterer wird 
angelegt, wenn man 
Drucker in der Aus- 
wahl einrichtet. wm 


Giftig Auf defekte Vorein- 

stellungsdateien reagieren 
Fiery-RIPs mit lückenhaften 
Druckdialogen. 


RECHNER/ PERIPHERIE 3 


Hotsync sorgt für Schweigen 


PROBLEM: Nachdem sich Microsoft Entourage 
und ein über den USB-Bus angeschlossener 
Palm-Handheld ausgetauscht haben, gibt ein 
ebenfalls an der USB-Schnittstelle angeschlos- 
senes Lautsprechersystem keinen Ton mehr von 
sich. Der Rechner läuft unter Mac-OS 9.2.1. 


Eigensinnig Die Hot- 
sync-Funktion man- 
cher USB-Handhelds 
sperrt andere Geräte 
aus der Kommunika- 
tion mit dem Mac aus. 
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TIPPS & TRICKS TROUBLESHOOTING 


LÖSUNG: Wie bei vielen störrischen USB-Ge- 
räten hilft es auch in diesem Fall, das Mac-OS 
den spezifischen Treiber für das Gerät neu la- 
den zu lassen. Dazu zieht man die Stecker ab 
und stellt die Verbindung nach ein oder zwei Se- 
kunden Wartezeit wieder her. If 


DVD auf den Fernseher 


PROBLEM: Der Fernseher ist korrekt am Po- 
werbook angeschlossen, doch es gelingt nicht, 
einen DVD-Film von Apple DVD Player auf dem 
TV-Gerät abspielen zu lassen. 

LÖSUNG: Prüfen Sie zuerst noch einmal die Ka- 
bel. Wenn die Kabel fehlerfrei funktionieren, soll- 
te der Fernseher als zweiter Monitor am Mac 
funktionieren und das Standardhintergrundbild 
zeigen. Öffnen Sie dann das Kontrollfeld „Moni- 
tore“ und ziehen Sie im Unterpunkt „Anordnen“ 
die kleine Menüleiste vom Symbol für den inter- 
nen Bildschirm auf das Symbol für den Fernse- 
her. Möglicherweise meldet das Betriebssystem 
den Fehler „Apple DVD Player unterstützt die Vi- 
deoeinstellungen Ihres Hauptbildschirms nicht“, 
doch dieses Problem ist schnell behoben, wenn 
man die Einstellungen für den internen Monitor 
im Unterpunkt „Monitor“ auf die Auflösung 
1024 x 768 Bildpunkte und die Farbtiefe auf 
„Tausende“ stellt. Bei manchen Fernsehern istes 
zusätzlich nötig, die Auflösung auf dem Fernse- 
her auf 640 x 480 Bildpunkte zu reduzieren. 
Starten Sie dann den DVD-Player und wechseln 
Sie mit der Tastenkombination Befehl-Wahltas- 
te-P in die Vollbildansicht. wm 


Präsentation einschalten 


PROBLEM: Für eine Präsentation wollen wir 
ein Powerbook mit einem Projektor verbinden. 
Die Stecker passen zwar, aber der Projektor 
taucht nicht als externer Monitor im Kontroll- 
feld „Monitore“ auf. 

LÖSUNG: Beginnen Sie die Arbeit am Projek- 
tor. Schalten Sie das Gerät ein und stellen Sie 
eine Auflösung von 640 x 480 oder 800 x 600 
Bildpunkten ein. Verbinden Sie dann den Pro- 
jektor mit dem Powerbook. Wenn Sie ein älte- 
res Powerbook besitzen (vor Powerbook G4 Ti- 
tanium respektive vor iBook G3 mit 500 Mega- 
hertz Taktrate), können Sie den Rechner zwin- 
gen, den externen Monitor zu verwenden, 
wenn Sie kurz nach dem Einschalten den Bild- 
schirm zuklappen und einrasten lassen. Bei den 
neueren Powerbooks und iBooks ist diese Funk- 
tion allerdings von Apple deaktiviert, da die 
Wärmeentwicklung bei geschlossenem Bild- 
schirm zu hoch ist. Soll auf dem Mac-Monitor 
dagegen dasselbe zu sehen sein, wie auf dem 
Projektor, startet man das Powerbook wie ge- 
wohnt und wählt auf beiden Monitoren diesel- 
be Bildschirmauflösung. Nach einem Klick auf 


den Knopf „Bildschirme synchronisieren“ kann 
die Präsentation starten. Wer das ganze unter 
Mac-OS X versucht, sollte immer auf eine Auf- 
lösung von 800 x 600 Bildpunkten herunter- 
schalten und die Farben auf „Tausende“ redu- 
zieren - mit anderen Einstellungen hatten wir 
bisher keinen Erfolg. wm 
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Gespiegelt Erst nach einigen Tricks taucht ein Projektor als exter- 
ner Monitor im Kontrollfeld „Monitore“ auf. 


Scanner zeigt Streifen im Bild 


PROBLEM: Mein Scanner zeigt bei einigen Vor- 
lagen Streifen, die quer zur Scanzeile verlaufen 
und in der Vorlage nicht zu sehen sind. Ich ver- 
mute einen Fehler in der Scanzeile, bin aber 
nicht ganz sicher, weil die Streifen haupsächlich 
bei dunklen Motiven sichtbar sind, helle Vorla- 
gen sind kaum betroffen. 

LÖSUNG: Wenn die Streifen hell sind, können 
Sie prüfen, ob es an der Scanzeile liegt, indem 
Sie wie folgt vorgehen: Scannen Sie eine dunk- 
le, matte Fläche (zum Beispiel schwarze Pappe) 
und erhöhen Sie in einem Bildbearbeitungs- 
programm die Helligkeit des Bildes (in Photos- 
hop am besten mit der Gradationskurve) so lan- 
ge, bis das Schwarz zu Grau wird. Hat die Scan- 
zeile einen Defekt, sieht man den oder die Quer- 
streifen nun ganz deutlich und das Gerät sollte 
zurück zum Hersteller geschickt und dort repa- 
riert werden. dc 


PROGRAMME 


Netscape 6 verwirrt 


PROBLEM: Nach der Installation von Netscape 
6 zeigen sich die Menüs nur halb: Stellenweise 
fehlen Texte, an anderer Stelle sind die Fenster 
zu klein dimensioniert. Das Programm an sich 
funktioniert aber. 

LÖSUNG: Netscape 6 und die verschiedenen 
Varianten von Mozilla, der Open-Source-Vari- 
ante von Netscape, nutzen den Ordner „Doku- 
mente > Mozilla“ gemeinsam. Dort findet sich 


unter anderem die Datei „Application Registry“. 
Normalerweise genügt es, diese Datei zu lö- 
schen, um Netscape beziehungsweise M ozilla 
wieder zu normaler Funktion zu verhelfen. Zei- 
gen sich weitere Schwierigkeiten, sollte man 
den kompletten Ordner „Mozilla“ entfernen. 
Allerdings verliert man damit alle Bookmarks 
und Voreinstellungen, so dass man danach erst 
einmal alle Parameter neu eingeben muss. cja 


Palm funktioniert nur einmal 


PROBLEM: Der Palm PDA synchronisiert die 
Daten mit dem Mac nur einmal, nachdem man 
den Rechner hochgefahren hat. Drückt man da- 
nach die Hotsync-Taste am Verbindungskabel, 
reagieren weder der Mac noch der Palm auf den 
Befehl. In den Hotsync-Einstellungen ist der Da- 
tenabgleich deaktiviert. 

LÖSUNG: Der Conduit-Manager, der für den 
Datenabgleich zwischen Mac und Handheld zu- 
ständig ist, hat zu wenig Arbeitsspeicher, die 
voreingestellten 2248 KB reichen nicht aus. Ver- 
größert man minimale und bevorzugte Größe 
des Conduit Manager auf 6000 KB, taucht das 
Problem nicht mehr auf. dc 


Acrobat 4 und Quicktime 


PROBLEM: Eine PDF-Broschüre soll einen klei- 
nen Quicktime-Film enthalten. Betrachtet man 
die Broschüre am Mac, funktionert alles wun- 
derbar, kopiert man die Dateien auf eine ISO- 
9660-CD, meldet Acrobat am Mac und am PC, 


Irreführender Dreiklang 


TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


dass der Film nicht zu finden sei. Öffnet man 
ihn manuell, meldet Acrobat, dass die Datei 
nicht abspielbar sei. 

LÖSUNG: Sie müssen den Quicktime-Film pa- 
cken (Englisch „flatten“), bevor Sie ihn auf ei- 
nem PC nutzen können. Dieser Schritt ist auch 
dann nötig, wenn Sie den Film nur auf eineCD 
im PC-Format ISO 9660 kopieren wollen. Denn 
in einem Mac-Quicktime-Film steht ein Teil der 
Filmdaten in der Ressourcefork der Datei. Die- 
se ist aber auf dem PC oder einer PC-CD-ROM 
nicht mehr lesbar. Exportieren Sie deshalb den 
Film zuerst als Datei im AVI-Format und be- 
nennen Sie die Datei entsprechend der Kon- 
vention des Betriebssystems DOS mit maximal 
acht Zeichen gefolgt von „.mov“. Wenn Sie den 
so präparierten Film anschließend wieder in 
Acrobat einbauen, sollte er das Kopieren auf CD 
unbeschädigt überstehen. wm 


Vollbildmodus fehlt 


PROBLEM: Sowohl unter einem klassischen 
System, als auch unter Mac-OS X macht die De- 
mo von American Mc Gee’s Alice Probleme. 
Das Spiel läuft in einem Fenster, Menüleiste be- 
ziehungsweise Dock sind eingeblendet und die 
Maus ist ohne Funktion. 

LÖSUNG: Bestimmte Internet-Downloads ent- 
hielten laut Westlake Interactive eine defekte 
Konfigurationsdatei. Um die Spieleinstellungen 
neu festlegen zu können, tilgt man „config.cfg“ 
aus dem Ordner „Demo“ und startet das Spiel 
neu. Westlake Interactive rät mit Blick auf eine = 


PROBLEM: Aus einem Power Mac G4 mit PCI-Grafikkarte wurde ein nachträg- 
lich eingebauter SCSI-Controller von Adaptec entfernt. Anschließend erklingen 
nach dem Einschalten des Rechners drei Pieptöne, die Apples Internet-Support- 
Datenbank Knowledge Base zufolge auf zerstörte Arbeitsspeichermodule hinwei- 

sen. Der Rechner will auch mit neuen RAM-Riegeln 


# 


a. 


2- 


um 


nicht starten, und die bemängelten funktionieren 

in einem zweiten Rechner problemlos. 
4 LÖSUNG: Wenn man gravierende Eingriffe 
"am Rechner vorgenommen und beispielsweise 
PCI-Karten hinzugefügt oder entfernt hat, soll- 
te man die Hauptplatine zurücksetzen. Der klei- 
ne Knopf befindet sich links oben auf der Haupt- 
platine beziehungsweise schräg gegenüber der 
Arbeitsspeichersockel. If 


Gründlich Nach Arbeiten im 
Rechnerinneren sollte man die 
Hauptplatine zurücksetzen. 
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befriedigende Arbeitsgeschwindigkeit, das Spiel 
nur auf Rechnern mit über 220 MB RAM zu 
starten und der Anwendung wenigstens 140 
MB Speicher zuzuweisen. If 


Gruselig Zum Schauder kann bei dem Actionspiel Alice auch Wut 
kommen, wenn sich kein Vollbildmodus auswählen lässt. 


Palm Desktop startet nicht 


PROBLEM: Die Palm Desktop-Software lässt 
sich über die Menüleiste nicht mehr anspre- 
chen. Das Destop-Symbol auf der rechten Sei- 
te der Menüleiste reagiert nicht, beim Aufrufen 
der Setup- oder Conduit-Settings-Befehle aus 
dem Hotsync-Menü meldet die Software „file 
not found“, Diese Meldung erscheint auch, 
wenn man einen Benutzernamen wählen will. 
Ein De- und Neuinstallieren der Palm-Desktop- 
Software schafft keine Abhilfe. 

LÖSUNG: Dieses Problem tritt bei älteren Or- 
ganizern auf, die ihre Daten mit dem Mac über 
die serielle Schnittstelle abgleichen. Die Ursa- 
che kann zum Beispiel eine Faxsoftware sein, 


Gekoppelt Mit einem 
zwischengeschalteten Hub 
bekommen auch Rechner 
mit alten Netzwerkkarten 

eine Verbindung zu 

schnellen Ethernets. 


die wie die Palm-Desktop-Software auf die 
serielle Schnittstelle zugreifen will. Wer ohne 
die Faxsoftware auskommt, sollte sie löschen, 
den Rechner neu starten und dabei mit der 
Kombination Befehl-Wahl die Schreibtischdatei 
neu anlegen. Wer mit diesem Problem kämpft 
und Fax- und Palm-Desktop-Software benutzen 
will, sollte sich auf dem Mac zwei Konfigura- 
tionen anlegen, wobei eine die Systemerweite- 
rungen für die Palm-Software beinhaltet und 
die andere die Erweiterungen für die Faxsoft- 
ware. Beim Starten des Rechners hält man die 
Leertaste gedrückt und wählt im folgenden 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ Aus“ die Kon- 
figuration, die man braucht. dc 


Documents To Go bockt 


PROBLEM: Ich habe Dataviz Documents To Go 
4 auf meinem Mac installiert. Sobald ich die 
Software zu starten versuche, erhalte ich die 
Meldung, dass einige Komponenten fehlen, um 
das Programm zu starten. Anschließend bricht 
der Vorgang ab. Ein erneutes Installieren von 
Documents To Go hat nichts geholfen. 

LÖSUNG: Vermutlich ist Ihre Version der Palm- 


Desktop-Software zu alt. Documents To Go be- 
nötigt die Version 2.1 des Hotsync-Managers, 
die in der Version 2.6.3 des Palm Desktop ent- 
halten ist. Den Desktop-Updater erhalten Sie 
unter www.palm.com/ support/ macintosh/ 
mac_desktop.htmi. Das Update unterstützt auch 
Palm OS 4.0 und bietet die Option, Dateien auf 
Erweiterungskarten zu installieren. dc 


NETZ 


Umzug kappt Ethernet 


PROBLEM: Ein Power Mac 8600 wechselt sei- 
nen Standort innerhalb eines Büros, bleibt aber 
im gleichen Teilnetz. Trotzdem hat er keine 
Netzwerkverbindung mehr. 

LÖSUNG: Der neue Arbeitsplatz ist auf 100- 
Base-T-Ethernet gepatcht, und der Mac 8600 be- 
herrscht lediglich 10-Base-T. Abhilfe schafft ein 
Switching-Hub, das man zwischenschaltet. 
Dann ist das Netz auch für den Veteranen wie- 
der erreichbar. If 


Redaktion: Walter Mehl 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desk- 
topmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine 
Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


cr 


1 Escape-Taste 2 Tabulatortaste 3 Feststelltaste 4 Umschalttaste 5 Control-Taste 6 Wahltaste 7 15 Funktionstasten 8 Eurotaste 
9 Leertaste 10 @-Taste 11 Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 12 Rückschritttaste 13 Zeilenschalter 
14 Pfeiltasten 15 Sondertasten 16 Separater Zahlenblock 17 Lautstärkeregelung 18 CD-Auswurf 19 Eingabetaste 
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Zweite IDE-Festplatte 
im Power Mac G4 


FRAGE: Ich habe versucht, eine zweite Fest- 
platte in meinen Power Mac G4 einzubauen. Ob- 
wohl ich die Platte als „Slave“ konfiguriert habe, 
bereitet der Mac Probleme. 

ANTWORT: Festplatten von Western Digital und 


IBM, die auch Apple verwendet, sind ab Werk auf 
„Master“ eingestellt. Wollen Sie eine zweite Fest- 
platte an den gleichen IDE-Bus anschließen, müs- 
sen Sie die vorhandene Festplatte von Western Di- 
gital oder IBM als „Master with Slave present” 
umkonfigurieren. Auf den Festplatten ist meist der 
Schaltplan für die Jumpereinstellung abgedruckt. 
Bei den von Apple verbauten IBM- oder Western- 
Digital-Festplatten fehlt der Schaltplan des öfte- 
ren. In diesem Fall muss man im Internet die Sup- 
port-Seite des Herstellers aufsuchen. cm 


Ri 


te! 


chtig gejumpert Diese Festplatte von Western Digital Expert, 
die Apple in der Modellreihe Power Mac G4 verbaut, ist als „Mas- 


r with Slave present“ gejumpert und versteht sich mit dieser 


Einstellung mit einer weiteren Festplatte. 


= 152 


Kein Upgrade Nur sehr einge- 
schränkt lässt sich ein Performa 
5200 aufrüsten. Auf einen 
schnelleren Prozessor oder ei- 
ne USB-Schnittstelle muss der 
All-in-one verzichten. 
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Task beenden 


FRAGE: An meinem Mac frieren gelegentlich 
Programme ein. Wie kann ich eigentlich eine 
Anwendung beenden, ohne dass ich den gan- 
zen Rechner neu starten muss? 

ANTWORT: Versuchen Sie zunächst, mit der 
Tastenkombination Befehl-Punkt den aktuellen 
Vorgang zu unterbrechen. Gelingt das nicht, 
drücken Sie die Tastenkombination Wahl-Be- 
fehl-Escape, Sie verlieren dann allerdings alle 
vorher nicht abgespeicherten Änderungen des 
Dokuments. Sollte auch diese Aktion nicht zum 
Erfolg führen, bleibt Ihnen als letzter Schritt der 
Neustart des Rechners. Drücken Sie dazu die 
Tastenkombinationen Control-Befehl-Einschalt- 
taste oder Feststell-Wahl-Befehl-Einschalttaste. 
In hartnäckigen Fällen gelingt auch das nicht, 
dann sollten Sie den Reset-Schalter am Rechner 
drücken. mas 


MASSENSPEICHER r 


SCSI-Brenner im USB-Gehäuse 


FRAGE: Ich suche für meinen SCSI-Brenner ein 
USB-Gehäuse. Welches empfehlen Sie mir? 
ANTWORT: Ein solches Gehäuse gibt es nicht. 
Sie können lediglich USB- und Firewire-Gehäu- 
se für IDE-Geräte kaufen. Eventuell können Sie 
den Brenner in ein externes SCSI-Gehäuse ein- 
bauen und ihn dann über einen USB-zu-SCSI- 
Adapter an einer USB-Schnittstelle betreiben. 
Allerdings haben wir diese Variation bislang 
nicht getestet und können nicht sagen, ob die- 
se Möglichkeit problemlos funktioniert. mas 


Apple-CD auf Windows-Rechner 


FRAGE: Der Mac kann Windows-CDs im ISO- 
9660-Format lesen. Kann denn ein Windows- 
Rechner auch M ac-formatierte CDs lesen? 


ana m deren une 
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Hilfreiche Liste 
Im Programm 
„Mac Hilfe“ finden 
sich Tastenkürzel 
zum Beenden von 
Programmen, die 
sich nicht mehr 
schließen lassen. 
Die Suchbegriffe 
„Task“ und „Be- 
enden“ führen 
zum Ziel. 


| ya en; 


ANTWORT: Ja, ein Windows-Rechner kann 
auch Mac-Volumes lesen. Das geht allerdings 
nicht ohne Hilfe. Der PC benötigt zusätzliche 
Software wie etwa „Mac See“. Sie finden sie un- 
ter www.macwelt.de/_download. cm 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Keine Grafikkarte für Mac-0S X 


FRAGE: Offensichtlich unterstützt Mac-OS X 
meine Formac-Grafikkarte nicht, denn ich habe 
keine Treiber gefunden. Nun höreich, dass For- 
mac keinen Treiber für Mac-OS X anbietet und 
auch nicht anbieten wird. Stimmt das? 
ANTWORT: Voraussichtlich wird es von Formac 
keine Treiber für Mac-OS X geben. Formac hat 
sogar die Ankündigung einer Grafikkarte wie- 
der zurückgenommen und zieht sich aus dem 
Grafikkartengeschäft zurück. Esist kaum damit 
zu rechnen, dass das Unternehmen noch einen 
Mac-OS-X-Treiber für seine alten Grafikkarten 
entwickeln wird. mas 


Oldtimer am Ende 


FRAGE: Kann ich den 75-MHz-Prozessor mei- 
nes Performa 5200 gegen eine leistungsfähige- 
re CPU austauschen? Und kann ich den Mac 
auch mit USB-Schnittstellen aufrüsten? 
ANTWORT: Für Ihr All-in-one-Modell gibt es 
leider keine Beschleunigerkarten. Auch für ei- 
ne USB-Adapterkarte bietet der Rechner keine 
Steckplätze. mas 


Cache nachrüsten 


FRAGE: Ich habe einen neuen Power Mac G4 
mit 733 MHz. Dieser Rechner hat im Gegensatz 

zu seinem Vorgängermodell keinen Backside- 
Cache. Kann ich diesen Speicher nachrüsten? 
ANTWORT: Sie können den Cache leider nicht 
nachrüsten. Bei entsprechend ausgestatteten 
Rechnern ist er auf die Prozessorplatine gelötet, — 


TIPPS & TRICKS Anwenderhotline 


RAM bis ans Limit 


FRAGE: Wie viel Arbeitsspeicher lässt sich in 
meinen Power Mac G4 mit 400 MHz einbauen? 
ANTWORT: Die erste Generation der Power 
Macs G4, zu erkennen an den vier RAM-Steck- 
plätzen, verkraftet 2 GB Arbeitsspeicher. Rech- 
ner der zweiten Generation, die nur drei RAM- 
Steckplätze aufweisen, fassen maximal 1,5 GB 
RAM. Das Limit stellen jeweils die Speicherbau- 
steine dar, die es derzeit mit maximal 512 MB 
gibt. Es gibt aber noch eine andere Einschrän- 
kung, denn unter einem klassischen Mac-OS 
lässt sich einem Programm maximal 1 GB RAM 
zuweisen. Mac-OS X hat wegen seines anders 
organisierten Speicher-Managements keine sol- 
chen Grenzen. mas 


‚Am Limit Die derzeit größten Arbeitsspeichermodule bieten ei- 
nen Speicherplatz von 512 MB. 


Schlüssel für den Ausgang Beim 
Start des Kiosk-Modus von iCab fragt 
das Programm nach einem Pass- 
wort, mit dem sich der Urzustand 
wiederherstellen lässt. 
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die auf die Hauptplatine gesteckt ist. Um in den 
Genuss des Zwischenspeichers zu kommen, 
müssen Sie die komplette Prozessorplatine ge- 
gen eine Version tauschen, die mit Level-3-Ca- 
che ausgestattet ist. Momentan gibt es eine sol- 
che Karte nur von Apple, sie wird aber nicht ein- 
zeln verkauft. mas 


DRUCKER 


Tintenstrahler für das Netzwerk 


FRAGE: Ich möchte mir einen Tintenstrahl- 
drucker mit USB-Schnittstelle zulegen. Kann ich 
dieses Gerät über das Ethernet mit meinen an- 
deren Macs benutzen? 

ANTWORT: Die Treiber der Tintenstrahldrucker 
von Canon und Epson eröffnen die Möglichkeit, 
den Drucker für andere Rechner im Netzwerk 
bereit zu stellen. Apple bietet darüber hinaus 
die Erweiterung „USB Printer Sharing“ an, die 
diesen Zweck ebenfalls erfüllt. In beiden Fällen 
muss der Rechner, an den der Drucker ange- 
schlossen ist, eingeschaltet sein. mas 


MONITORE 2 


Sehschlitz statt Bild 


FRAGE: Bei meinem drei Jahre alten Apple 
Color Sync 17 Zoll tritt immer öfter folgendes 
Problem auf: Das Bild zieht sich auf einen hel- 
len, weißen Streifen zusammen. Der Rest der 
Anzeigefläche wird schwarz. Zunächst ereigne- 
te sich dies nur gelegentlich, etwa 15 bis 20 Mi- 
nuten nach dem Einschalten. Inzwischen ver- 
schwindet das Bild schon kurz nach dem Start. 
Was kann die Ursache sein? 

ANTWORT: Alles deutet auf einen Defekt im 
Hochspannungsteil des Monitors hin, vermut- 
lich ist der Zeilentrafo beschädigt. Fragen Sie 
bei einem Radio- und Fernsehtechniker in Ihrer 
Nähe nach. Diese Spezialisten können häufig 
auch Computer-Monitore reparieren. cm 


ADC-Monitor am Windows-Rechner 


FRAGE: Lässt sich ein Apple Studio Display 
auch an einem Windows-Rechner betreiben? 
ANTWORT: Den bis vor kurzem erhältlichen 


iCab: Klank- Modus 


Gen Ze ein Pruwart sin, oil dem Ss den Kieaik- 
Fe re ee en, lan 
dan ar den Kcal Pk ir then 


raw: Dj 
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Röhrenmonitor mit 17 Zoll können Sie nicht 
verwenden. Für die TFT-Modelle benötigt Ihr 
PC eine Grafikkarte mit digitalem Ausgang 
(DVI). Damit lässt sich der Apple-eigene Moni- 
toranschluss ADC (Apple Display Connector) 
über einen Konverter von ADC auf DVI umpo- 
len. Im Handel erhältlich sind der „DVlator“ von 
Dr. Bott (www.drbottkg.de) und die „DVI to 
ADC Conversion Box“ von Newmotion (Pe- 
kingstone, Tel. (D) 0 40/5 1113 35). Dr. Bott 
zufolge arbeitet das 15 Zoll große Studio Dis- 
play uneingeschränkt an einem Windows-Rech- 
ner, sofern man es an die AGP-Grafikkarten ATI 
Rage 128 Pro oder Radeon VE Dual Display an- 
schließt. Die 17 und 22 Zoll großen Modelle 
unterstützen in dieser Kombination nur eine 
Auflösung von 640 x 480 Pixel. cm/mas 


Monitor weiterverwenden 


FRAGE: Ich möchte einen 19 Zoll großen Fest- 
frequenz-Monitor, der schon seit einigen J ahren 
bei mir herumsteht, an meinem Power Mac 
7300 betreiben. Es erscheint allerdings kein 
Bild. Kann ich den Monitor an meinem Rechner 
betreiben? 

ANTWORT: Vermutlich können Sie Ihren Mo- 
nitor gar nicht an Ihrem Rechner weiterver- 
wenden. Der Grund: Ihr Gerät kann nicht wie 
moderne M odelle zwischen verschiedenen Fre- 
quenzen wechseln, sondern verlangt nach einer 
eigenen. Festfrequenz-Monitore mit 19 Zoll ar- 
beiten für gewöhnlich mit mindestens 75 Hz in 
einer festen Auflösung. Sie benötigten die exak- 
ten technischen Daten der Bildwiederholfre- 
quenz Ihres Monitors. Selbst dann dürfte esein 
Zufall sein, wenn die Grafikkarte des Power 
Mac 7300 eine Auflösung liefert, die genau zu 
dem Monitor passt. cm/ mas 


INTERNET 


iCab für Terminals 


FRAGE: Wozu ist der Kiosk-Modus bei iCab 
gut? Ich habe diesen Modus einmal gewählt 
und konnte ihn dann nicht mehr beenden. 
ANTWORT: Der Kiosk-M odus ist für Internet- 
Terminals gedacht, bei denen der Benutzer aus- 
schließlich Internet-Zugang hat und auf keine 
anderen Anwendungen zugreifen können soll. 
Ist iCab gestartet, wechselt man mit der Tas- 
tenkombination Befehl-T zum Kiosk-Modus. Da- 
bei erscheint ein Fenster, in dem sich ein Pass- 
wort festlegen lässt (Groß- und Kleinschreibung 
beachten), mit dem sich der Kiosk-Zustand wie- 
der beendet. Letzteres geschieht ebenfalls mit 
der Tastenkombination Befehl-T. mas 


Redaktion: Markus Schelhorn 
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Kolumne | Heute Zurückhaltung 


San Francisco, 8.) anuar 2002. Steve) obs 
betritt zur Eröffnung der Macworld Expo 
mit trüber Miene die Bühne des Moscone 
Centers: „Wir werden zwar heute eine gan- 
ze Menge von Produkten se- 
hen, doch zuviel darf man 
davon nicht erwarten. G5- 
Prozessoren kann Motorola 
höchstens einen am Tag fa- 
brizieren und der TFT-Moni- 
tor des neuen iMac ist auch 
nicht so toll farbtreu. Keine 
Ahnung, wer das kauft, von 
Apple-Aktien raten wir ab.“ 
So oder ähnlich hätten sich wohl die Ver- 
walter des Rentenfonds der hawaiischen 
Stahlarbeiter ] obs’ Einführung des Cube 
und der neuen iMac-Revision letztes] ahr 
in New York gewünscht. Anfang Oktober 
reichten siein San Francisco eine Scha- 
densersatzklage gegen den Mac-Hersteller 
ein. Zu hoch seien aufgrund des Enthusias- 
mus die Erwartungen gewesen. Ende Sep- 
tember 2000 kamen jedoch Gewinnwar- 
nung und Kurssturz, AppleManager hät- 
ten ihre Schäfchen noch rechtzeitig ins Tro- 
ckene gebracht. Der Arbeiter aus dem 
Stahlwerk von Oahu müsse jetzt jedoch um 
seine Altersvorsorge bangen. 

Davon mal abgesehen, dass Insidergeschäf- 
tein der Tat ein Fall für den Staatsanwalt 
wären, zeigen sich die Fonds-Verwalter als 
ziemlich schlechte Verlierer. Mit Aktien zu 
spekulieren ist immer eine Wette auf die 
Zukunft eines Unternehmens. Doch damit 
der hawaiische Stahlarbeiter im Ruhestand 
noch etwas zu kauen hat, will Steve) obsin 
Zukunft mehr Zurückhaltung üben und 
nur noch im Büßergewand auftreten. 


Peter Müller, 
Redakteur 


Power-Tipps für den Mac 


1 arm men 7 


Mac-OS X 10. 
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Booklet gesucht 


Vielen Dank für das 
neue Layout der Mac- 
welt. Nach der zweiten 
Ausgabe finde ich es 
mittlerweile auch richtig 
gut. Nur mit den Zusatz- 
heftchen kann ich nichts 
anfangen, denn bei mir 
verschwinden sie nach dem Herausnehmen auf 
Grund der geringen Größe. Damit man 
in den Texten immer wieder nachschlagen 
kann, sollten die Inhalte besser innerhalb der 
Macwelt erscheinen. 

Manfred Joerißen, Wegberg 


Macwelt: Bei Verlust können Sie die Heftchen je 
nach Ausgabe beim Sponsor nachbestellen. Die 
entsprechende Adresse finden Sie jeweils auf der 
Seite 3. 


Mac-OS X Server enttäuscht 


Mit großem Interesse habe ich den Webserver- 
Test in der Macwelt 11/2001 gelesen. Ich bin, 
genauso wie der Tester, über die Absturznei- 
gung der Servervariante von Mac-OS X 10.04 
bei einer gewissen Anzahl von Hits überrascht. 
Könnten Sie bitte den gleichen Test mit der ak- 
tuellen Version 10.1 wiederholen, um nachzu- 
prüfen, ob Apple diese Problematik behoben 
und die Geschwindigkeit erhöht hat. 

Martin von Hensbergen, via E-Mail 


Macwelt: Auch wir sind sehr neugierig, ob Apples 
aktuelle Serverversion Mac-OS X 10.1 diefatale 
Neigung zum Absturz bei hoher Last abgelegt hat. 
Zudem sind mittlerweileauch Webstar 5.0 von AD 
und iTools 6.1 von Tenon erschienen. Gute Grün- 
defür einen Nachfolgetest, der auch schon in Pla- 
nung ist. 


Verfehlte Update-Politik 


Ich finde es gut, wenn Apple die für teures Geld 
erkaufte Betaversion Mac-OS X endlich durch 
eine - nach Ihrer Ansicht - stabile und lauffähi- 
ge Version 10.1 ersetzt. Leider habe ich sie bis 
jetzt noch nicht ergattern können. Denn die 
Nutzer-unfreundliche Politik von Apple macht 
mir hier einmal mehr einen Strich durch die 
Rechnung. Bei Gravis waren die ersten tausend 
Updates binnen Minuten, nach stundenlangem 
Anstehen meinerseits, nur unter einen Teil der 
Interessierten gebracht. Nun gibt es wieder ein- 
mal Lieferengpässe bei Apple. Zum Download 
steht das Mac-OS-X-Update im Internet auch 


nicht bereit. Ich wundere mich langsam nicht 
mehr, warum so viele meiner Freunde ins Win- 
dows-Lager übertreten. 

Günther Zimmermann, via www.macwelt.de 


Bezug zum Mac fehlt 


Der Testartikel über diePDAs ist schön und um- 
fangreich, aber vielleicht wäre es noch sinnvoll 
gewesen, auf Mac-spezifische Probleme hinzu- 
weisen. So brauchen die Palms über die Infra- 
rotschnittstelle am Mac zum Synchronisieren 
zirka 4 mal so lange wie die Windows-Rechner 
- was eine Menge Batteriestrom aufzehrt. 
Außerdem unterbricht meiner Erfahrung nach 
in mindestens einem von drei Fällen ein Absturz 
das Synchronisieren über Infrarot. Die aktuelle 
Hotsync-Software hat noch Probleme mit dem 
Ruhezustand vieler Powerbooks, so dass diese 
bei aktiviertem Hotsync nach dem Ruhezustand 
nicht mehr aufwachen. Hotsync zeigt zudem 
manchmal das willkürliche Verhalten, Daten 
nur von Mac zu Palm oder von Palm zu Mac zu 
kopieren - also nicht zu synchronisieren. Über- 
arbeitete Termine und Adressen sind so gege- 
benenfalls gelöscht oder in den letzten Zustand 
rückversetzt. Macfixit.com ist voller Klagen und 
Diskussionen zu diesem Thema. Diese Proble- 
me treten insbesondere bei verschiedenen ak- 
tuellen und älteren Powerbook-Modellen auf. 
Steffen Ritter, via E-Mail 


Macwelt: Da wir unsin allen Vergleichstests auf 
eine Konfiguration und ein Testverfahren be 
schränken, stießen wir bei den PDAs nicht auf die 
genannten Problememit Infrarotschnittstelle oder 
Powerbook. Die Macfixit-Foren sind uns bekannt, 
sie bieten auch hilfreiche Tipps und Lösungen. 
Weitere Tipps finden sich unter www.palmgear. 
com oder unter der Internetadresse www.pure- 
palm.com, wo die Foren nach Handheld-Geräten 
unterteilt sind. 


Tipp verschwiegen 


Mit Interesse habe ich in der Ausgabe 11/2001 
Ihren Artikel rund ums CD-Brennen gelesen. 
Leider verschweigen Sie gleich im ersten Tipp 
über das Beschriften und Bedrucken von CDs, 
dass Roxio mit der Brennsoftware Toast 5 Tita- 
nium ein hervorragendes, Hersteller-unabhän- 
giges Label-Druckprogramm mitliefert. 

Werner Hladky, Essenheim 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


"= ) APCBack-UPps 
CS 500 


Pr WENN DAS NETZ AUSFÄLLT oder Überspannungen 
k di auftreten, zahlt sich der Einsatz einer unterbrechungs- 
ni freien Stromversorgung aus. Die Back-UPS CS 500 des 
Marktführers APC (American Power Convention) schützt Rechner und Da- 
ten zuverlässig, und eignet sich auch dazu, den Mac herunterzufahren. Im 
Test von Macwelt 8/2001 erhielt dasknapp 300 Mark teure Gerät denn auch 
die Höchstwertung von sechs Mäusen. 


FÜNF BILDDATENBANKEN 


Cumulus 5 


NICHT NUR BILDDATEIEN, sondern auch Texte, Vi- 
deos, Soundclips, PDF-Dokumente und Multimedia- 
Dateien katalogisiert die Datenbank der Firma Canto. 
Die Software erleichtert die Verwaltung der abgeleg- 


Wo wu rde Gustave ten Daten mit umfangreichen Suchfunktionen, Minia- 
I turbildern und umfassenden benutzerdefinierten Optionen wie frei wähl- 
E iffel : Konstru kteu r baren Feldern und Open-Database-Connection-Unterstützung. Außerdem 


des Pa ri ser Wah r- lassen sich zu jedem Objekt gesprochene Anmerkungen speichern. 
zeichens, geboren? 


DIE FRAGE: 


DREI ROUTENPLANER 


Route 66 Deutschland 


DEN BESTEN UND DEN KÜRZESTEN WEG durch 
Deutschland zeigt die aktuelle Version des Routenpla- 


1. DIJON? 
2. STRASBOURG? 


3. PARIS? ners Deutschland. Sie hilft dabei, Reiserouten per Auto, 
j Fahrrad oder Zug zu ermitteln und die Reisekosten zu 
4. BESAN (ON? berechnen. Route Deutschland 2001-2002 soll auch aktuelle Verkehrsinfor- 
” mationen etwa zu Umleitungen und Baustellen berücksichtigen können, 

5. NANCY? wenn ein Internet-Zugang vorhanden ist. 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- r un 
nn " Auflösung des Gewinnspiels 10/2001: 
zen Sie as auf der Karte N seite 115 aN Weder die Farbe der Kohle noch seine tödliche Wirkung gaben dem Schwarzpulver seinen Namen, sondern sein 
und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Erfinder, der Freiburger Mönch Berthold Schwarz 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen 
alle Leser mit Ausnahme der Verlagsange- GEWINNER 
stellten und ihrer Angehörigen. Der Rechts- ” Den Monitor Quatographic Twopage 22 classic, gestiftet von 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für Quatograptic, erhalt Stephan Kranberger, Berlin 
das Preisrätsel ist Freitag, der 30. November ” Ein CD-Brenner, La Cie CD-RW LEI, gestiftet von 


La Cie, geht an Anja Frommann, aus Selm 
2001 (Datum des Poststempels). ji * ) ' . 
> Jeweils eine Macwelt-Index-CD 2000, gestiftet von Macwelt, 
erhalten Christop Beck, Kronach, Holger Stratmann, Köln, Andrej Mahr, Neuenhagen, Heiko Rössel, Berlin sowie 
Florian Hofmeister, Köln 
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1/2002 VORSCHAU 


PRAXIS 


Serie: 
Mac-OS X 


IM INTERNET STEHT man mit Mac-OS X 
gut da, schließlich arbeitet unter der Ober- 
fläche ein Unix-Betriebssystem. Und Unix 
und seine Varianten sind die Basis des Inter- 
net. Leider bedeutet das nicht, dass alle Ein- 
stellungen automatisch in die entsprechen- 
den Felder von Mac-OS X wandern. Welche 
Einträge wo nötig sind, damit Browser, E- 
Mail und der ganze Rest funktionieren, zeigt 
der siebte Teil unserer Serie. 
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PRAXIS 


HARDWARE 
FUR MAC-0S X 


MIT VERSION 10.1 VON MAC-OS X LÄSST SICH ARBEITEN - vorausgesetzt man hat den 
richtigen Mac und Peripherie, für die der Hersteller schon heute Treiber bietet. Engagement 
und Eigensinn sind nötig, um Mac-OS 9 jetzt den Rücken zu kehren. Ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit zeigt die gesamte Redaktion der Macwelt, was heute schon machbar ist: Wie 
man Server im Classic-Modus erreicht, Drucker dazu bringt, Farbe aufs Papier zu bringen 
und das externe ISDN-Modem als „Apple-Gerät“ Mac-OS X schmackhaft macht. 


IM TESTCENTER 


Apple verbessert Powerbook 
und iBook - unser Praxistest 


HIER DIE TAKTRATE UM 100 MEGAHERTZ ERHÖHT, dort eine bessere Grafikkarte ein- 
gebaut. Die Veränderungen bei Apples tragbaren Rechnern sind nicht spektakulär, doch da 
der Preis sich nicht wesentlich geändert hat, ist der Vergleich mit den bisher erhältlichen 
Modellen interessant: Lohnt sich der Kauf eines verbilligten Auslaufmodells oder greift man 
besser zum aktuellen Notebook aus Cupertino? Im ausführlichen Praxistest bestimmen wir 


die Leistung der Geräte unter Mac-OS 9 und Mac-OS X. 


PUBLISH 


Flash macht 
Animationen bunt 


IM INTERNET UND AUF CD machen sich 
kleine Animationen gut. Flash, ein Dateifor- 
mat von Macromedia, leistet dazu gute 
Dienste, da man dort Bild und Ton gut ab- 
stimmen kann. Darüber hinaus lässt sich das 
ganze im Internet sogar mit einer Eingabe- 
zeile kombinieren, was dem Bunten den An- 
schein des Nützlichen verleiht. Wie man sich 
seinem ersten Projekt am besten nähert, ver- 
mitteln wir anhand eines Praxisbeispiels. 


TECHNIK 


My SQL: 
Datenbank gratis 


UNTER MAC-OS X funktioniert viel von der 
Software, auf die Linux-Profis schwören. 
Zum Beispiel die Datenbank My SQL, die 
nicht nur im Internet gute Dienste leistet. 
Mit unserer Anleitung erschließen Sie sich 
diese Leistungsfähigkeit für Ihre eigenen 
Zwecke. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


